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  Vorwort

  Ich freue mich sehr über diese Neuerscheinung! Es geht um ein
fundamentales Thema: Wer ist Gott? Wie ist Gott? Was ist die biblische
Lehre über das Wesen Gottes? Es geht hier um alles oder nichts. Wenn
jemand sich in diesem Thema irrt, hat er sich um den Preis seiner
Seele geirrt (vgl. Jeremia 42,20)! Es geht hier um die Frage, ober wir
den wahren Gott, den Gott, der von Ewigkeit zu Ewigkeit ist, kennen
oder ob wir einem falschen Gott, der letztlich ein Abgott ist,
huldigen.

  Der wahre Gott, der Gott der Bibel, ist ganz anders als Götter, die
der menschlichen Fantasie entsprechen. Er ist dreieinig. Niemand sonst
ist so. Gott ist absolut einzigartig! Ohne Parallele. Er ist ein Gott,
der von Ewigkeit her in glücklicher Gemeinschaft existierte. Er war
nicht angewiesen darauf, dass Geschöpfe ins Dasein kämen, um
Gemeinschaft und Liebe üben zu können. Gott war von Ewigkeit her in
sich völlig genügsam. Darum nennt die Heilige Schrift ihn den
„glückseligen Gott“ (1. Timotheus 1,11). Diese Glückseligkeit war von
jeher in der Gemeinschaft des Vaters, des Sohnes und des Heiligen
Geistes begründet.  Die Zahl der Verführer, die die Dreieinigkeit
Gottes leugnen, hat in der jüngeren Vergangenheit dramatisch und
alarmierend zugenommen. Das ist ein bedeutsames Zeichen der
Endzeit. Möge dieses Büchlein vielen eine Hilfe sein, um den Angriffen
dieser Verführer, die die Fundamente des christlichen Glaubens
zerstören wollen, in wirksamer Weise mit biblischer Argumentation
entgegentreten zu können!

  Die Angriffe von Irrlehren über Gott sind ganz besonders gegen den
Sohn Gottes gerichtet. Insbesondere die ewige Gottheit des Sohnes wird
vehement angegriffen. Warum? Der dreieine Gott offenbarte sich uns
Menschen im Sohn. Darum konnte der Herr Jesus sagen (Johannes 14,6):
„Niemand kommt zum Vater als nur durch mich!“ Man kann z. B. nicht
durch den Vater zum Sohn kommen. Der Weg zu Gott, dem Vater, führt
immer über den Sohn. Er ist der Weg. Darum hat der Feind der Seelen
ein solches Anliegen, Menschen zu betrügen, indem er sie durch einen
„anderen Jesus“ (vgl. 2. Korinther 11,4) verführen will. Er möchte sie
auf diese Weise von dem ewigen Heil, das der Sohn am Kreuz errungen
hat, abzuhalten.

  Der Glaube an die Gottheit des Sohnes ist heilsentscheidend. Darum
sagte der Herr Jesus den jüdischen Führern (Johannes 8,24):
„… denn wenn ihr nicht glauben werdet, dass  ICH BIN,
werdet ihr in euren Sünden sterben.“ Wenn es in gewissen deutschen
Bibelübersetzungen heißt, „dass ich es bin“, so muss an dieser Stelle
betont werden, dass das Wort „es“ im Grundtext nicht steht, sondern
wegen der deutschen Sprachgewohnheit ergänzt worden ist. Der Herr
Jesus ist „der  ICH BIN“ (vgl. 2. Mose 3,14), d. h. Jahwe, der
Ewigseiende, der Unwandelbare. „Ich bin“ ist die biblische Deutung des
hebräischen Gottesnamens „Jahwe“. Wer nicht glaubt, dass der Herr
Jesus der „ICH BIN“ ist, wird verloren gehen.

  Wer die Dreieinheit Gottes ablehnt, kann niemals als echter Christ
anerkannt werden. Im Taufbefehl hat der Herr Jesus gesagt: „… und
taufet sie auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen
Geistes.“ Es heißt nicht „auf die Namen“, sondern „auf den
Namen“. Dies bedeutet auf den Namen des Gottes der dreieinig ist. Die
christliche Taufe ist ein Bekenntnis zu dem dreieinen Gott. Jemand,
der die Dreieinheit Gottes ablehnt, dürfte niemals getauft werden.

  Es freut mich, dass Abdul Memra dieses Buch geschrieben hat. Er ist
aramäischer Christ. Das bedeutet, dass er von der Kultur des Nahen
Ostens stark geprägt wurde. Durch den Islam hat es im Lauf der
Geschichte viele und heftige Angriffe auf die biblische Lehre über
Gott gegeben. Im Islam wird die Dreieinheit Gottes geleugnet und
bekämpft. Eine solch prägende Erfahrung hat Auswirkungen. Abdul Memra
ist auch deshalb die Bedeutung der biblischen Lehre über Gott umso
wichtiger und grösser geworden. Es geht hier eben nicht um eine
trockene, akademische Angelegenheit. Nein, es geht um ein Thema, das
unseren Herzen kostbar ist, und das wir niemals verlieren möchten. Es
ist ein Thema zu dem wir stehen und das wir verteidigen aus Liebe und
aus Hingabe an den  HERRN!      


  Roger Liebi, 20. März 2024


  Warum dieses Buch?

  Gott hat über viele Jahre verschiedene Situationen, Ereignisse und
Diskussionen dazu gebraucht, damit dieses Buch verfasst wird.

  Die Frage nach der Gottheit Jesu, dem Heiligen Geist und der Lehre der
Dreieinheit hat mich schon früh beschäftigt. Auf der Suche nach Gott
war das Wesen Gottes und seine Pluralität eines der herausforderndsten
Themen. Abgesehen davon ist die Kritik gegenüber der Dreieinheit
hörbar, wenn man seine Augen und Ohren in der religiösen Welt
offenhält.

  In den vergangenen Jahren sind mir während meiner zwischenmenschlichen
Beziehungen und Besuchen in verschiedenen Gemeinden manche Fragen zu
dieser Thematik gestellt worden. Sogar Muslime bringen gerne ihre
Einwände und fragen uns Christen, wo die Bibel lehrt, dass Christus
Gott sei. Wir sehen die Zeugen Jehovas auf den Straßen missionieren;
sie lehnen die Gottheit des Herrn Jesus Christus ebenso ab und
versuchen ihre Standpunkte sogar mit der Bibel zu verteidigen. Es gibt
noch weitere Sekten, die im Namen Jesu auftreten und seine Gottheit
aktiv leugnen und angreifen.  Leider versuchen auch große Kirchen
(beispielsweise die evangelische Kirche), die deutlichen und klaren
Lehren der Bibel zu verwässern, um Menschen für den Zeitgeist zu
gewinnen.

  Der Inhalt dieses Buches ist somit aktueller denn je.

  Im Laufe der Zeit haben sich viele Gedanken und Inhalte gesammelt, so
dass es schon länger mein Herzenswunsch gewesen ist, hierüber ein Buch
zu schreiben.

  Der Auslöser jedoch war ein Buch (Kommentar zum 1. Johannesbrief),
welches ich im Jahre 2021 schrieb. Im Kommentar beschäftigten sich
zwei der Exkurse mit der Person des Herrn Jesus Christus und dem
Heiligen Geist. Durch diese Exkurse sind erneut neue Gedanken und
Abschnitte entstanden, die mich veranlassten, das Thema zu erweitern
und über die Dreieinheit Gottes zu schreiben.

  Ich erhoffe mir, dass die Leser, insbesondere wiedergeborene Christen,
gefestigt und in ihren Glaubensüberzeugungen gestärkt werden. Ebenso
lade ich hiermit auch die Kritiker ein, aufrichtig zu sein und sich
mit den genannten Bibelstellen auseinanderzusetzen.

  Persönliches

  Bevor ich zum Glauben an den Herrn Jesus Christus gekommen bin, war
die Lehre der Dreieinheit für mich keine fremde Lehre, auch wenn ich
mich nicht intensiv mit ihr beschäftigt hatte. Ich bin als Mitglied
der syrisch-orthodoxen Kirche aufgewachsen und bin daher schon immer
mit dieser Thematik konfrontiert worden. Wirklich relevant wurde sie
für mich jedoch erst, als ich begann, nach der Wahrheit zu suchen.

  Für mich persönlich standen bei meiner Suche nach Gott folgende Fragen
im Fokus:
Ist die Bibel wirklich Gottes Wort? Wenn ja, welche Beweise
  gibt es dafür? Wurde die Bibel authentisch überliefert? Wie kann ich
  sichergehen, dass das, was ich heute in der Hand halte (die Bibel),
  das ist, was Gott ursprünglich inspirierte? Ist Jesus Christus Gott?
  Hatte er diesen Anspruch? Was lehrt die Bibel über die Lehre der
  Dreieinheit? Ist diese Lehre eine Erfindung der Kirche oder
  verankert in Gottes Wort? 

  Ich beschäftigte mich eine lange Zeit intensiv mit diesen Fragen und
parallel dazu auch mit dem Islam.

  Der Koran lehnt sowohl die Kreuzigung und Auferstehung des Messias ab
als auch seine Gottheit, die Dreieinheitslehre und die Inspiration der
Bibel. Man kann vereinfacht sagen: Der Koran leugnet all das, was ein
Mensch braucht, um erlöst zu werden. Daher ist der Koran auch als ein
antichristliches Buch zu bezeichnen. Nach weiterer Recherche und
Gesprächen wurde die Argumentationsgrundlage der Muslime immer
klarer. Ich habe die Aussagen und Vorurteile der Muslime mit der Lehre
und dem Inhalt der Bibel verglichen und merkte sogleich, dass die
Bibel argumentativ überlegen war und auf alles eine Antwort hatte.

  Ist Jesus Christus Gott? Hatte er diesen Anspruch?

  Ich war fasziniert von den Antworten der Bibel und merkte, dass die
Bibel überwältigende Argumente für die Gottheit Jesu liefert. Jedoch
war ich bis zu diesem Zeitpunkt noch kein wiedergeborener Christ. Ich
war ein Suchender und studierte die Aussagen der Bibel und ihre Kraft
auf den Menschen. Doch Gott zog mich immer mehr zu sich, sodass ich
irgendwann mein Leben Jesus Christus übergab und ihm glaubte.

  Kann die Bibel noch heute gute Argumente liefern? Kann mir die Bibel
die Fragen des Lebens beantworten? Kann ich sicher sein, dass die
Bibel Gottes Wort ist?

  Heute kann ich diese Fragen mit einem klaren Ja beantworten.

  Ebenso dient dieses Buch als Werkzeug für gläubige Christen, die ihren
Heiland lieben und bezeugen möchten.

  Aktualität

  Abgesehen von den genannten Ausführungen, verdient dieser Inhalt genug
Aufmerksamkeit zu bekommen. Wir dürfen nicht vergessen, dass es hier
um das ewige Leben geht. Es geht nicht um eine Theologie, die irgendwo
am Rande gelehrt wird.  Es geht bei der Lehre der Dreieinheit um Gott
persönlich. Mit dieser Lehre steht und fällt der christliche Glaube.

  Bereits im ersten Jahrhundert griff der Apostel Johannes Gruppierungen
an, die falsche Lehren über den Messias verbreiteten. Es waren damals
die Gnostiker, die sich außerhalb der Heiligen Schrift bewegten und
das Menschsein und die Gottheit des Herrn Jesus Christus
ablehnten. Sie glaubten nicht, dass Gott wahrhaftig in der Gestalt
eines Menschen die Welt besuchte. Johannes nannte sie Antichristen und
Verführer (1Joh 4,1–3; 2Joh 7–9).

  Diese antichristliche Haltung hat besonders in den letzten 200 Jahren
durch adventistische Gruppierungen, jüdisch-christliche Sekten und
besonders durch die Zeugen Jehovas zugenommen. Es sind manchmal auch
kleine Hausversammlungen oder andere Sekten, die nicht im Namen der
Zeugen Jehovas auftreten, diese Lehren jedoch vertreten und auch
verbreiten. Besonders durch das Internet wurden in den letzten Jahren
viele antichristliche Lehren verbreitet, da das Internet für jeden,
der etwas mitteilen will, eine Plattform bieten kann.

  Durch die Bibelkritik und die Historisch-Kritische Theologie hat in
den letzten hundert Jahren der Angriff gegen die Bibel neue
Dimensionen angenommen. Mehr denn je werden grundlegende Wahrheiten
der Bibel angegriffen, seien es die Wunder Jesu, seine Kreuzigung und
Auferstehung, seine Gottheit und seine Lehren. An den Universitäten
lernen junge Erwachsene, dass Christus nicht über das Wasser gelaufen
sei oder nicht durch die Jungfrau Maria geboren worden wäre.  Die
Bibel sei nicht korrekt überliefert und enthalte sogar
Widersprüche. Auch sei die Lehre der Dreieinheit nur eine von vielen
nicht nötigen Dogmen. Leider werden auch von vielen Kirchen und
Gemeinden wichtige Glaubensbekenntnisse ignoriert und im schlimmsten
Fall sogar verleugnet.

  Wir sehen also, dass es genügend Gründe gibt, diese wichtige Thematik
aufzugreifen und aufzuarbeiten.

  Abgesehen von allen bereits genannten Punkten sollte es für uns
Christen nicht unwichtig sein, was Gott über sich und sein Denken
offenbart hat. Es sollte uns eine Freude sein, Gott zu kennen und
seine Lehren in unseren Herzen zu tragen.


  Psalm 119,1–2 Wohl denen, die im Weg untadelig sind, die wandeln
  nach dem Gesetz des  HERRN! Wohl denen, die seine Zeugnisse bewahren,
  die ihn von ganzem Herzen suchen …


  Psalm 119,18 Öffne mir die Augen, damit ich sehe die Wunder in
  deinem Gesetz!


  Psalm 119,24 Ja, deine Zeugnisse sind meine Freude; sie sind
  meine Ratgeber.



  1 Einleitung

  Wen betrifft dieses Buch? Es betrifft jeden Menschen!

  Denn mit dieser Lehre steht und fällt der christliche Glaube. Dieser
ist die Offenbarung Gottes an die Menschen: Jesus Christus ist die
Wahrheit. Alle Menschen werden eines Tages vor ihm stehen und bekennen
müssen, dass er der Herr ist (Phil 2,11).

  Die Thematik gehört nicht – wie man denkt – in die Abteilung der
Theologen und Wissenschaftler. Wir wissen, dass die Gläubigen in der
Heiligen Schrift aus unterschiedlichsten Gruppen kamen. Während Lukas
ein Arzt und Historiker war, war Matthäus ein Zöllner, Amos war ein
Hirte und David ein König, Paulus ein Gelehrter und Petrus ein
Fischer.

  Die meisten Leser dieses Buches werden wahrscheinlich gläubige
Christen sein. Dieses Buch soll ihnen Mut, Kraft und Sicherheit
schenken. Ebenso sollen Nichtchristen durch das Reden Gottes in der
Bibel verändert und korrigiert werden.

  Warum sollten sich Christen mit dem Thema der Dreieinheit
beschäftigen?

  
    	Gott steht im Mittelpunkt unseres Lebens und der Heiligen
  Schrift (Ps 113,5). Ein Christ hat immer Interesse an dem, was Gott
  lehrt und denkt.

    	Durch das richtige Verständnis über Gottes Wesen erhalten wir
  auch Zugang zu allen anderen wichtigen Lehren der Heiligen Schrift
  (Apg 2,42). Ohne Fundament wird auf Sand gebaut (Mt 7,26).

    	Gläubige Christen lieben das Wort Gottes und schätzen jede
  Zeile, besonders grundlegende Inhalte (Ps 119,103; Ps 119,140).

    	Wer Gott sucht, wird ihn finden (Am 5,4;
  Mt 7,7–8). Darum müssen
  wir sein Wort lesen, verstehen und akzeptieren.

    	Gott fordert uns auf, in der Heiligen Schrift zu forschen und
  sie zu lesen (Jos 1,8; Ps 111,2).

    	Durch das richtige Verständnis über das Wesen Gottes und sein
  Wort können Irrlehrer erkannt werden. Christen sind aufgefordert,
  die Geister zu prüfen (1Joh 4,1).

    	Durch das richtige Verständnis des Wortes Gottes bewahren wir
  nicht nur uns, sondern auch unsere Geschwister (1Tim 4,16).

  

  Es gilt für Christen, sich mit der Gottesvorstellung in der Heiligen
Schrift vertraut zu machen. Ein gesundes Verständnis von Gott schenkt
Erkenntnis und Vertrauen in sein Wort.

  Traurigerweise haben heute selbst die wichtigsten Glaubensgrundlagen
in der Christenheit keinen Platz mehr. Während die ersten Christen in
ihrer Zeit wegen ihrer Glaubensüberzeugungen den Löwen zum Fraß
vorgeworfen wurden, haben heute viele christliche Gruppierungen
freiwillig ihre Identität abgegeben. Darum möchten wir uns in diesem
Buch mit dem Wesen Gottes und seiner Offenbarung
auseinandersetzen.

  1.1 Transzendenz – Gottes Logik oder Menschenlogik?

  Menschen neigen dazu, aufgrund ihrer Prägung oder ihrer Grundannahmen
bestimmte Themen mehr oder weniger zu verstehen.  Darum ist es äußerst
wichtig, sich so neutral wie es nur geht, auf die biblischen Inhalte
einzulassen. Denn nicht alles, was uns richtig und logisch erscheint,
muss zwangsläufig richtig sein.

  Durch irdische, philosophische, menschliche, religiöse und
weltliche Systeme wurde immer wieder der Versuch unternommen, Gott zu
erklären. Jedoch sind aufgrund falscher Grundlagen, Annahmen und
Werkzeuge die Erklärungen über Gottes Wesen grundsätzlich gescheitert.


  Kolosser 2,8 Habt acht, dass euch niemand beraubt
  durch die Philosophie und leeren Betrug, gemäß der Überlieferung der
    Menschen, gemäß den Grundsätzen der Welt und nicht Christus gemäß.


  Immer dann, wenn wir begrenzte Methoden und Werkzeuge anwenden,
entsteht automatisch eine unbiblische Gottesvorstellung.  Bei dieser
Thematik ist es äußerst wichtig, ganz nah an dem zu bleiben, was die
Bibel sagt. Man muss dementsprechend aber auch genau lesen, was die
Bibel nicht sagt. Mit menschlicher Logik lassen sich zentrale Themen
der Bibel nicht immer erklären. Nicht, weil die Bibel unlogisch oder
unvernünftig ist, sondern weil die menschliche Logik Grenzen hat und
von menschlicher Erfahrung abhängig gemacht wird.


  Sprüche 3,5 Vertraue auf den Herrn von ganzem Herzen
    und verlass dich nicht auf deinen Verstand.


  Was sagt die Heilige Schrift über unseren Schöpfer? Denn das allein
ist der Maßstab der Bibelauslegung.


  Jesaja 40,25 Mit wem wollt ihr mich denn vergleichen,
  dem ich gleich sein soll? spricht der Heilige.


  Jesaja 46,9 Gedenkt an das Frühere von der Urzeit
  her, dass ich Gott bin und keiner sonst; ein Gott, dem keiner zu
  vergleichen ist.


  Gott ist transzendent, denn nichts ist ihm gleich! Er ist
unvergleichbar und einzigartig. Gott steht über jeder religiösen und
philosophischen Weltanschauung, Logik oder menschlichen Weisheit. Er
ist unendlich und in seinem Wesen unerforschlich. Gott ist außerhalb
von Raum und Zeit, er ist über jede Wahrnehmung, Beobachtung,
Wissenschaft, Intelligenz, Erfahrung und Logik erhaben.

  Seine Rechnungen sind nicht unsere Rechnungen, denn er ist groß und
unendlich.

  Wie wir bereits gelesen haben, gleicht dem Herrn nichts. Nichts! Er
ist nicht mit dem, was wir sehen, hören oder greifen, vergleichbar. Er
ist über unserer Vorstellungskraft. Ebenso sind seine Wege für unsere
Gedanken nicht immer greifbar oder logisch. Seine Gedanken sind nicht
unsere Gedanken. Während der Mensch in eine Richtung denkt, hat Gott
ganz anderes im Sinn.

  Er ist Gott, der Schöpfer. Es ist von großer Bedeutung, diese wichtigen
Punkte in die Bibelauslegung mit einfließen zu lassen. Wir dürfen uns
bei der Bibelauslegung nicht an Werkzeugen bedienen, die uns am Ende
ein falsches Ergebnis liefern. Das Messgerät ist allein das Wort
Gottes.

  Manche Menschen argumentieren, dass drei niemals eins ergeben kann und
darum könne die Lehre der Dreieinheit nicht richtig sein. Ist das
wirklich so? Können drei nicht eins ergeben? Diese menschliche und
nicht durchdachte Argumentation kann leicht entkräftet
werden.

  Die Frage ist also: Wie rechne ich? Wie gehe ich vor? Was ist mein
Messgerät? Aus welchem Blickwinkel betrachte ich die Lehre der
Dreieinheit?

  Bei der Suche nach Gott, Jesus Christus, der Wahrheit, Licht oder
Erkenntnis ist das Navigationsgerät allein das Wort Gottes. Manches
können wir in der Bibel nicht verstehen oder begreifen, deshalb dürfen
wir nicht mit menschlichen Erklärungen oder menschlichem Verständnis
an die Bibel herangehen, denn sonst weichen wir von dem ab, was die
Schrift uns eigentlich lehren möchte.

  Die Wahrheit der Bibel steht über allem. Glauben wir dem Wort oder
glauben wir dem Wort nicht?

  Weil Gott der Urheber der Logik und der Wissenschaft ist und über
allem steht, sollten wir uns immer allein auf das verlassen, was Gott
in seinem Wort sagt. Er ist unabhängig und alles hängt allein von ihm
ab. Als Christen sollten wir uns allein auf das konzentrieren, was die
Heilige Schrift sagt:


  Hiob 36,22 Siehe, Gott ist erhaben in seiner Kraft;
  wer ist ein Lehrer wie er?


  Hiob 36,26 Siehe, Gott ist so erhaben, dass wir [ihn]
  nicht erkennen können; die Zahl seiner Jahre ist unerforschlich.


  So ist unser Herr! Erhaben ist er. Wer ist ein Lehrer wie er?
Wir können ihn aufgrund seiner Größe nicht vollständig
erkennen und ergreifen. Darum ist Christus die einzige Lösung, Gott
ansatzweise zu verstehen. So nah war Gott den Menschen noch nie.

  Der Mensch versucht durch Beispiele, Erfahrungen und Beobachtungen
Gott zu beschreiben. Bedingt ist das auch richtig so.  Der Versuch
aber, Gott in eine Schublade zu packen oder Gott mit der Schöpfung zu
vergleichen, ist in der Geschichte immer gescheitert. Gott ist nicht
wie wir. Unsere Logik ist nicht seine Logik, seine Weisheit ist nicht
unsere Weisheit.

  Was sagt die Bibel? Was sagt die Bibel nicht? Was sagt der Herr Jesus
Christus? Was lehrten die Apostel? Welche Schlussfolgerungen
widersprechen dem Wort? Welche nicht? Diese sind Fragen, die wir uns
stellen müssen.

  Nicht unsere Weisheit, sondern Gottes Wort ist die Basis eines jeden
Christen.


  1. Korinther 1,19–20 … denn es steht geschrieben: „Ich
  will zunichtemachen die Weisheit der Weisen, und den Verstand der
  Verständigen will ich verwerfen.“ Wo ist der Weise, wo der
  Schriftgelehrte, wo der Wortgewaltige dieser Weltzeit? Hat nicht
  Gott die Weisheit dieser Welt zur Torheit gemacht?


  Die Argumentation in diesem Buch beruht einzig und allein auf dem Wort
Gottes.

  Anmerkung

  Das Argument, die Dreieinheit sei unlogisch, weil sie auf den ersten
Blick schwer nachvollziehbar erscheint, ist ein eher schwaches
Argument. Oft erscheinen uns gerade übernatürliche Dinge als
„unlogisch“, weil sie nicht unserem Weltbild entsprechen oder
wir begrenztes Wissen haben.

  Besonders religiöse Menschen, die an Gott glauben, aber mit „Logik“ oder „Widerspruch“
argumentieren, sei Folgendes gesagt:

  
    	Ist es absolut logisch, dass Gott durch einen Esel zu einem Menschen
spricht?

    	Ist es absolut logisch, dass ein Stab zur Schlange werden kann?

    	Ist es absolut logisch, dass eine Schlange sprechen kann?

    	Ist es absolut logisch, dass Gott die Sterne alle bei ihrem Namen kennt?

    	Ist es absolut logisch, dass Jesus über dem Wasser gehen konnte?

  

  Sind all diese Fragen aus menschlicher Sicht absolut logisch und nachvollziehbar? Nein, ganz
bestimmt nicht. All das hat es in der Bibel aber gegeben.

  In der materialistischen Welt, in der wir leben, sind alle
diese Fragen und Gedanken erst einmal unlogisch. Darum ist es umso
wichtiger, eine saubere Grundlage für die Auseinandersetzung mit
diesem Thema zu definieren. Gott ist transzendent!

  Darum: Das Argument, die Dreieinheit wäre eine Erfindung von Menschen,
kann mit einem logischen und vernünftigen Gedanken widerlegt
werden. Wer würde, wenn er ein Gottesbild erfinden würde, die Lehre
der Dreieinheit als Quelle gebrauchen? Ein Mensch, der sich Gott
vorstellt oder sogar ein falsches Gottesbild in die Bibel integrieren
wollen würde, würde nicht zuallererst auf die Lehre der Dreieinheit
zurückgreifen. Denn etwas Vergleichbares gibt es in der Welt der
Gottesbilder nicht. Es wäre viel einfacher, sich bei dem zu bedienen,
was die Welt schon immer über Gott meinte zu wissen. Darum würde diese
kritische Argumentation eher die Glaubwürdigkeit der Dreieinheit
untermauern.


  2. Mose 15,11 Wer ist   dir gleich unter den Göttern, o  HERR?
  Wer ist dir gleich, herrlich in Heiligkeit, furchtgebietend in
  Ruhmestaten, Wunder vollbringend?


  2 Die Lehre der Dreieinheit

  Die Begriffe Dreieinigkeit, Dreieinheit, Dreifaltigkeit oder
Trinität werden verwendet, um die Lehre über Gott in der Bibel
darzulegen. Diese Wörter sollten uns nicht allzu sehr verwirren,
sondern lediglich als Hilfe dienen, das biblische Verständnis über das
Wesen Gottes in einem Wort zusammenzufassen. In der Theologie werden
Fachbegriffe gebraucht, um lange Gedankengänge oder grundlegende
Wahrheiten zusammenzufassen. Das Wort Eschatologie fasst die Lehre
der Zukunft zusammen, Hermeneutik ist die Lehre der Auslegung und
Christologie beschreibt die Lehre des Messias im Gesamtzusammenhang
der Heiligen Schrift. So verhält es sich auch mit dem Begriff
Dreieinheit.

  Wir könnten das Wort Dreieinheit auch weglassen. Es geht in diesem
Buch nicht darum, ein Wort zu verteidigen, sondern den Inhalt dessen
zu verstehen und anzunehmen: Nämlich, was die Bibel uns über Gottes
Wesen, Offenbarung, Handeln und Eigenschaften sagt.

  Die Lehre und der Inhalt der Dreieinheit besagt, dass ein Gott
existiert (5Mose 6,4), dass dieser aus drei Personen besteht und sich
auch durch diese offenbart: durch den Vater, den Sohn und den Heiligen
Geist. Jede einzelne dieser Personen wird in der Heiligen Schrift
Gott genannt. Sie sind wesenseins und besitzen dieselben
Eigenschaften. Sie sind gleich ewig, allmächtig, allgegenwärtig,
bekommen dieselbe Verehrung (Johannes 5,23) und bilden in allen
Entscheidungen, im Denken und Handeln eine absolute Einheit.

  Auch wenn Jesus Christus den anerkannten Glaubensbekenntnissen nach
Gott ist, wird die Frage manchmal aufgerollt, wer er ist und was die
Heilige Schrift über ihn sagt. Die Frage nach dem Wesen des Herrn
Jesus ist keine neue, aber dennoch eine berechtigte und aktuelle
Thematik. Wir können nicht verleugnen, dass Christus die ganze Welt
auf den Kopf stellte, Kulturen beeinflusste und dass seine Lehre zum
Maßstab des moralischen Lebens geworden ist. Sogar bekannte
Persönlichkeiten zitierten Jesus Christus immer wieder und waren
beeindruckt von seinen Aussagen.

  Blaise Pascal: „Jesus stellt den Mittelpunkt, das Ziel von
allem dar. Wenn man ihn nicht kennt, so vermag man nichts wirklich
wahrzunehmen, weder von der Welt noch von einem selbst.“

  Johann Wolfgang von Goethe: „Wenn das Göttliche jemals auf
Erden erschien, so war es in der Person Christi.“

  Albert Einstein: „Es gibt tatsächlich nur eine Stelle in der
Welt, wo wir kein Dunkel sehen. Das ist die Person Jesus Christus. In
ihm hat sich Gott am deutlichsten vor uns hingestellt.“

  Darum ist es nicht verwunderlich, wenn Menschen sich fragen, wer Jesus
Christus genau war. Blaise Pascal und Albert Einstein waren prägende
Wissenschaftler und Johann Wolfgang von Goethe war einer der größten
Dichter der deutschen Geschichte. Auch Religionen wie das Bahaitum,
der Islam oder der Hinduismus erwähnen Jesus in ihren Schriften. Wir
kommen um Jesus Christus nicht herum.

  4.1 Wer ist Jesus Christus?

  Die Fragen, wer Gott ist oder welchen Anspruch Jesus Christus hatte,
sind nicht nur wichtig, sondern auch heilsentscheidend. Es
geht nicht um eine Kleinigkeit oder um eine Sache, bei der man
verschiedene Ansichten vertreten könnte. Es geht um Grundwahrheiten
der Bibel, die uns am Ende entweder erlösen oder richten werden.


  Johannes 17,3 Das ist aber das ewige Leben, dass sie
  dich, den allein wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesus
  Christus, erkennen.


  Mit erkennen meint Jesus Christus nicht das bloße Erkennen, dass es
ihn physisch gegeben hat. Es geht um eine Erkenntnis, die unser Leben,
Denken und Handeln beeinflussen soll. Es ist wichtig, Jesus Christus
gemäß der Heiligen Schrift zu erkennen, denn nur dann wird Leben und
lebendiges Wasser von unserem Leib fließen.


  Johannes 8,24 Darum habe ich euch gesagt, dass ihr in
  euren Sünden sterben werdet; denn wenn ihr nicht glaubt, dass ich es
  bin, so werdet ihr in euren Sünden sterben.
    
 Christus offenbart sich als der Ich bin. Wer ihn nicht als diesen
erkennt, wird in seinen Sünden sterben.  Schrecklich! Wer ist der
Ich bin? Dieser Frage wird im Verlauf des Buches noch einmal
genauer betrachtet.


  Johannes 7,38 Wer an mich glaubt, wie die Schrift gesagt hat, aus seinem
  Leib werden Ströme lebendigen Wassers fließen.
    
 In der Geschichte haben Christen, christliche Sektierer, Juden,
Muslime und andere Religionen immer wieder Diskussionen über das Wesen
des Herrn geführt. Viele reden über die Bibel (über den Herrn Jesus
Christus), doch die Wenigsten lesen in der Bibel (fragen Christus
persönlich).

  Die klassische Lehre und das offizielle Glaubensbekenntnis der
christlichen Kirche besagen, dass Jesus Christus Gott und zugleich
Mensch gewesen ist. Christus war auf Erden nicht halb Mensch und halb
Gott, er war auch nicht nur ein Mensch oder nur Gott.

  Der Eutychianismus (nach Eutyches benannt) lehrte, dass Christus nur
eine Natur besessen hat. Das ist eine Irrlehre. Er war 100 % Gott und
100 % Mensch. Christus wurde während seines Lebens auf der Erde
Mensch und Gott genannt (Mk 2,28; Joh 20,28). Er war beides
zugleich. Diese beiden Naturen des Herrn sind untrennbar und sie haben
sich dennoch nicht vermischt. Diese Annahme stellt keinen Widerspruch
dar, im Gegenteil, denn so bezeugt es die Heilige Schrift.  Ebenso ist
es für Gott ein Leichtes, als Mensch auf die Erde zu kommen, um sich
den Menschen zu offenbaren (Joh 1,1; Joh 1,14; Joh 14,8–9) und das zu tun, was er will (Ps 115,3).

  Ein bekannter Verführer aus der Kirchengeschichte war ein Mann mit
Namen Arius (260–330 n. Chr.) aus Alexandrien. Darum spricht man heute
auch vom Arianismus. Er lehrte, dass der Vater, der Sohn und der
Heilige Geist nicht wesenseins seien. Außerdem lehrte er, dass
Christus erschaffen worden sei und dem Vater als Diener (ähnlich wie
die Engel und Propheten es sind) unterstellt wäre. Er sei nicht der
ewige Logos.

  Hauptsächlich aus diesem Grund hat auch das Konzil in Nicäa im Jahre
325 n. Chr. stattgefunden und diese Ansicht als Irrlehre
verworfen. Manche Kritiker behaupten, man hätte in diesem Konzil
Christus zu einem Gott gemacht. Warum diese Aussage nur ein Zeugnis
von Ignoranz und Unwissenheit ist, werden wir im Verlauf dieses Buches
feststellen.

  Den Arianismus als religiöse Bewegung gibt es so heute nicht
mehr. Seine Lehren sind aber dennoch präsent. Diese Inhalte kennen wir
heute von den Zeugen Jehovas (Gründer: Charles Taze Russell, 1852–1916 n. Chr.). Wer glaubt, dass die Lehren der Zeugen Jehovas im 19. Jahrhundert entstanden sind, irrt. Ein Blick in die Geschichte
zeigt, woher und wie bestimmte Gedanken aufgekommen sind. Die Zeugen
Jehovas glauben, dass Jesus Christus erschaffen worden ist. Christus
sei nicht wesenseins mit dem Vater und der Heilige Geist sei nicht
einmal eine Person, sondern nur eine Eigenschaft Gottes. Sie vertreten
ebenso die Ansicht, dass Christus der Erzengel Michael sei. Als Mensch
sei der Engel Michael auf die Erde gekommen und dann für die Sünden
der Menschheit gestorben. Ähnlich lehrten und glaubten es die
Ebioniten, eine jüdische Gruppe, die die ewige Gottheit des Herrn
Jesus ablehnte und seiner Präexistenz widersprach. Ebenso hatten die
Ebioniten eine negative Haltung dem Apostel Paulus und seinen Inhalten
gegenüber.

  Wer jedoch einen der Apostel ablehnt, kann nicht aus Gott sein und hat
den Geist der Wahrheit nicht.


  Matthäus 10,40 Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt,
  der nimmt den auf, der mich gesandt hat.


  1. Johannes 4,6 Wir sind aus Gott. Wer Gott erkennt,
  hört auf uns; wer nicht aus Gott ist, hört nicht auf uns. Daran
  erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des
  Irrtums.


  Deshalb werden selbstverständlich die
Worte der Apostel mit besonderer Achtung gelesen und in diesem Buch
wiedergegeben.  Denn sie haben die Heilige Schrift mit den Propheten
Gottes überliefert (2Tim 3,16; 2Petr 1,20).

  In der Bibel wird an keiner einzigen Stelle gelehrt, dass Christus erschaffen
wurde. Im Gegenteil. Es sind leere Behauptungen, die im Widerspruch zu
dem stehen, was die Schrift lehrt. Die Bibel lehrt, dass Gott Himmel
und Erde erschaffen hat (1Mo 1,1; Neh 9,6). Die Bibel lehrt aber auch, dass Christus die Welt und
alles in ihr erschaffen hat (Joh 1,10;
Kol 1,16–18).

  Es muss nicht eine bestimmte Organisation oder ein bekannter Name
sein, der solche verführerischen Lehren vertritt und verbreitet, es
kann auch eine Einzelperson oder ein Verlag, ja, es kann sogar das
Internet sein, das theoretisch von jedem genutzt werden kann, um
Ideen, Weltanschauungen und Lehren zu verbreiten.

  Darum ist es sehr wichtig, genau hinzuhören, was die Menschen über den
Herrn Jesus Christus sagen, vor allem dann, wenn man Hirte,
Verantwortlicher oder Leiter einer Versammlung ist. Es sollte für uns
Christen wichtiger sein, die Bibel und ihre Aussagen zu kennen, als
all die Lügen zu kennen, die Satan in der Geschichte über Gott gelehrt
hat. Denn wer die Bibel kennt, kann die Lüge sofort widerlegen. Ob die
gegenüberstehende Person sich Arianer, Zeuge Jehovas oder Mormone
nennt, spielt dann keine Rolle mehr. Manche weisen sich sogar als
Christen aus und lehnen es vehement ab, Zeugen Jehovas oder Arianer
genannt zu werden und das, obwohl sie dieselben Inhalte
vertreten. Dabei bleibt die Bibel der Maßstab. Das Wort Gottes ist
unseres Fußes Leuchte (Ps 119,105) und wir dürfen weder zur Rechten
noch zur Linken weichen (Spr 4,27).


  Josua 1,8 Lass dieses Buch des Gesetzes nicht von
  deinem Mund weichen, sondern forsche darin Tag und Nacht, damit du
  darauf achtest, alles zu befolgen, was darin geschrieben steht; denn
  dann wirst du Gelingen haben auf deinen Wegen, und dann wirst du
  weise handeln!


  Psalm 119,34 Gib mir Verständnis, so will ich dein
Gesetz bewahren und es befolgen von ganzem Herzen. 


  Die bereits genannten Sekten sind nach der biblischen Überlieferung
keine Christen, sondern Antichristen (2Joh
  7–11).  Auch der Islam vertritt diese Ansichten und Lehren. Der
Islam ist durch Mohammed im sechsten Jahrhundert nach Christus
entstanden. Durch einen fremden Geist hat Mohammed offenbart bekommen,
dass Christus nicht gekreuzigt worden sei (Sure 4,157–158), Jesus nicht Gott sei
(Sure 5,72) und die Dreieinheit eine falsche Lehre sei (Sure 5,73).

  Bemerkenswert ist, dass Mohammed durch den Sektierer Waraqa ibn
Naufal, einem Ebioniter, über den christlichen Glauben
unterrichtet wurde. Dieser Mann war der Cousin der Ehefrau Mohammeds,
Khadija bint Khuwaylid (arab.: Khadija, Tochter von Khuwaylid) und
stand Mohammed deshalb auch sehr nah. Von ihm hatte Mohammed seine
falschen Informationen über den Glauben der Christen. Man könnte sogar
sagen, ein christlicher Sektierer hat unter anderem den Islam
mitgegründet.

  Noch etwas zum Verständnis:
Wer ist ein Antichrist und Verführer? Wer ist damit nicht
gemeint?

  Das Wort Antichrist kommt in der Bibel fünf Mal vor
(1Joh 2,18; 1Joh
  2,22; 1Joh 4,3; 2Joh
  7). Das Wort anti bedeutet gegen, also 
gegen den Herrn Jesus Christus. Es beschreibt Menschen, die sich gegen
Christus und seine Lehre auflehnen. Seine Taten, seine Gottheit, seine
Wunder oder ihn als Wesen ganz verleugnen. Solche sind gegen Christus.
Damals waren es die Pharisäer, die Christus verleugneten, obwohl sie
seine Wunder sahen. Oder aber auch die Gnostiker, die seine
Menschwerdung verleugneten.

  Solche sind Feinde des Evangeliums. Antichristen wurden die Gnostiker
genannt, weil sie grundlegende Lehren der Bibel verleugneten. Christus
ist wahrer Mensch und wahrer Gott gewesen (1Joh
  1,1; 1Joh 2,19; 1Joh 4,1–3; 1Joh 5,6;
1Joh 5,20). Dennoch verleugneten sie die
Menschwerdung des Messias, weil sie in einem okkulten System gefangen
waren, das sie lehrte, Christus könnte niemals Mensch werden und
Materie annehmen. Darum sprach man in ihrer Welt von einem Scheinleib,
den Christus angeblich besaß.

  Es ist deshalb wichtig zu erwähnen, dass mit Antichristen oder
Feinde des Evangeliums ganz bestimmte Menschen gemeint sind. Es
sind Menschen, die die Bibel kennen und das Wesen Christi
verleugnen – aktiv verleugnen und sogar Bibelverse verwenden, um gegen
seine Gottheit zu lehren. Zeugen Jehovas oder Mormonen sind hier
angesprochen.

  Das Wort Antichrist trifft aber nicht auf einen zu, der gerade zum
Glauben gekommen ist und manches noch nicht erkannt hat. Ist jemand
ein Antichrist, der sich gestern zwar bekehrt hat, aber heute noch
nicht weiß, dass Christus die Gemeinde bald abholen wird?
Nein. Nachdem er aber diese Erkenntnis durch die Bibel erkannt hat,
nimmt er sie mit Freuden an und dankt Gott sogar dafür.

  Anders ist es mit einem, der das Kommen Christi leugnet, obwohl ihm
das Wissen darüber bekannt geworden ist. Er ist der Überzeugung,
Christus würde nicht wieder kommen und das, obwohl die Bibel dies klar
lehrt (1Thess 4,13–17).

  Antichristen werden besonders die Menschen genannt, die zentrale
Lehren in der Bibel verleugnen. Einige Beispiele der zentralen
biblischen Lehren:

  
    	Dreieinheit

    	Jesus Christus: wahrer Gott und wahrer Mensch

    	Kreuzigung und Auferstehung

    	Wunder des Herrn Jesus

    	Das Kommen Jesu Christi

    	Leben nach dem Tod

    	Christus als einziger Weg

    	Christi Blut als Grundlage für die Vergebung der Schuld

    	Jungfrauengeburt und Sündlosigkeit des Messias

    	Unsichtbare Welt: Gott, Satan, Dämonen, Engel

  

  Manche werden in der Gemeinde auch nicht ausreichend in den biblischen
Grundlagen unterwiesen. Es bleiben für sie offene Fragen. Das schließt
nicht aus, dass sie den Heiligen Geist haben und Christus als Herrn
und Heiland angenommen haben.  Denn sie verleugnen diese Wahrheit
nicht. In manchen Gemeinden wird gelehrt, Christus sei der Sohn
Gottes. Das ist richtig und das sagt die Bibel auch. Was damit genau
gemeint ist, und was die Bibel diesbezüglich sonst noch alles sagt,
ist ihnen noch nicht unbedingt bekannt. Dass Jesus Christus Gott ist,
hören sie aber nur am Rande. Sie leugnen diese Wahrheit nicht, haben
aber auch nicht viel Wissen darüber und noch offene Fragen.

  Dennoch können wir mit Sicherheit sagen:


  1. Korinther 12,3 … es kann aber auch
niemand Jesus Herrn nennen als nur im Heiligen Geist.


  Der Heilige Geist bezeugt in uns immer die Gottheit des
Herrn Jesus. Wenn dieses Zeugnis nicht in uns wohnt, haben wir auch
den Heiligen Geist nicht.

  4.2Gegenüberstellung falscher Systeme und der Dreieinheitslehre –
  Modelle über das Wesen Gottes

  Subordinationslehre

  Neben dem Arianismus und seinen sektiererischen Lehren gibt es heute
noch andere existierende Systeme und Modelle, die darauf ausgerichtet
sind, das Wesen Gottes zusammenzufassen. Dazu gehört unter anderem die
Subordinationslehre. Die Lehre der Subordination oder auch
Subordinatianismus genannt, die auch von Origenes (185–254 n. Chr.)
vertreten wurde, besagt, dass der Sohn nicht wirklich wesenseins mit
dem Vater sei, nur der Vater sei Gott und den Sohn nannte er den aus
dem Vater hervorgekommenen „zweiten Gott“, der dem Vater
untergeordnet sei.

  Es geht bei diesem System um eine sogenannte Rangordnung. Der Vater
sei also der höchste Gott und der Sohn ihm weder im Wesen noch in der
Stellung gleich. Der Geist Gottes sei sogar nach Origenes dem Sohn als
niedrigen Gott unterstellt.  Der Subordinatianismus lehnt also die
Wesenseinheit des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes ab. In
der Konsequenz ist hier nicht mehr die Rede von einem, sondern von
drei Göttern.

  Diese Lehre ist ein Widerspruch zu dem, was die Bibel lehrt. Denn
Christus und der Geist wurden nie erschaffen, sondern sind von Anfang
an wesenseins mit Gott und gewesen. Der Sohn, wie auch der Geist
Gottes werden uns in der Bibel als Schöpfer vorgestellt (Hi 33,4; Joh 1,10). Somit bringt uns das
Modell der Subordination zu mehr Problemen 
und widerspricht zudem ganz deutlich den Aussagen der Bibel.

  Wenn Christus nicht wesenseins mit dem Vater ist, dann ist Christus
auch nicht  JHWH, der Gott Israels. Demnach verleugnen die Anhänger
dieser Lehre konsequenterweise die grundlegenden Aussagen der Heiligen
Schrift. Wenn Christus jedoch  JHWH ist, dann muss er zwangsläufig auch
wesenseins mit dem Vater sein. Das Lehrverständnis darüber, dass der
Herr Jesus Christus  JHWH ist, führt uns automatisch zum rechten
Glauben der Bibel. Somit wäre er ewig und eins mit dem Vater, wie es
die Schrift auch sagt (Joh 10,30).

  Ist Christus nicht  JHWH, muss er einen Anfang gehabt haben und kann
demnach nicht mehr als ewiger Gott und Herrscher angesehen
werden. Christus hatte keinen Anfang. Er ist der Anfang, der Erste und
der Letze, wie es auch Gott, der Vater ist (Jes 44,6;
Offb 1,17–18). Der Herr Jesus ist ewig, wie es auch der Vater ist. Ebenso
ist der Heilige Geist ewig, auch wenn sich die Rollen, Funktionen und
Aufgaben der einzelnen Personen innerhalb der Gottheit voneinander
unterscheiden. Wesen und Rolle dürfen nicht durcheinandergebracht
werden.

  Auch wenn in der Geschichte, besonders in den
letzten 200 Jahren, falsche Lehren entwickelt wurden, bleiben die
Aussagen der Bibel unveränderlich.

  Modalismus (auch Sabellianismus genannt)

  Sabellius lebte im dritten Jahrhundert nach Christus. Er war es, der
in der frühen Christenheit den Modalismus vertrat.  Die Lehre des
Modalismus besagt, dass Gott im Endeffekt aus einer Person
besteht. Gott würde mit drei verschiedenen Masken auftreten, also drei
Darstellungsrollen einnehmen. Gott würde sich einmal als Vater, als
Sohn und auch als Geist offenbaren. In Wirklichkeit sei aber immer
dieselbe Person hinter dieser Maske.

  Würde diese Ansicht wirklich der Lehre der Bibel entsprechen, müssten
wir es hier mit einem schizophrenen Gott zu tun haben. Es ist nicht
so, dass es für Gott unmöglich wäre als Vater, als Sohn und als Geist
aufzutreten. Diese Lehre ist jedoch unvernünftig und führt
zwangsläufig dahin, die Bibel nicht mehr so zu lesen, wie sie sich
offenbart. Diese bibelfremden Schlussfolgerungen müssen hier
konsequent durchdacht werden. Der Vater sprach aus dem Himmel, während
der Sohn auf der Erde war. War es ein und dieselbe Person? Sprach Gott
mit sich selbst (Mt 17,5)? Als Christus am Kreuz um Vergebung für
seine Feinde gebeten hat (Lk 23,34), sprach er da mit dem Vater oder
mit sich selbst? Konsequenterweise würden wir mit so einer Auslegung
mehr Verwirrung schaffen, als wenn wir die Bibel für sich sprechen
lassen.


  Einige Beispiele:

  Matthäus 3,17 Und siehe, eine Stimme [kam] vom
  Himmel, die sprach: Dies ist mein geliebter Sohn, an dem ich
  Wohlgefallen habe!


  Nachdem Christus getauft wurde, stellt sich hier die Frage, wer ihn
aus dem Himmel bestätigte? War er es selbst oder der Vater? Es war der
Vater, der Gefallen an seinem Sohn Jesus Christus hatte. Die Rede ist
von zwei Personen.

  Christus und der Vater sind zwei Personen.


  Lukas 23,34 Jesus aber sprach: Vater, vergib ihnen,
  denn sie wissen nicht, was sie tun! Sie teilten aber sein
Gewand und warfen das Los [darüber].


  Zu wem sprach Jesus Christus? Sprach er zu sich selbst? Hat er sich
selbst um Vergebung für seine Feinde gebeten? Dieser Gedanke
widerspricht dem Text und wird von einem neutral eingestellten Leser
so auch nicht verstanden.


  Johannes 10,27–30 Meine Schafe hören meine Stimme, und
  ich kenne sie, und sie folgen mir nach; und ich gebe ihnen ewiges
  Leben, und sie werden in Ewigkeit nicht verlorengehen, und niemand
  wird sie aus meiner Hand reißen. Mein Vater, der sie mir gegeben
  hat, ist größer als alle, und niemand kann sie aus der Hand meines
    Vaters reißen. Ich und der Vater sind eins.


  Hier sehen wir ganz deutlich, dass Christus von zwei Händen
spricht. Die eine Hand ist die des Sohnes. Dieser bewahrt
seine Schafe und ebenso tut es der Vater. Der Vater hat sie in die
Hände des Sohnes gegeben. Beide Personen erhalten und bewahren die
Schafe Gottes. Christus und der Vater sind eins im Wesen. Die Rede ist
unmissverständlich von zwei Personen. Zwei mächtige Personen bewahren
die Schafe in ihren Händen. Es ist somit nicht nur eine
Person. Dennoch drückt der Text die Einheit und Wesenseinheit der
göttlichen Personen aus. Sie sind eins im Handeln, Denken, Ausführen,
Wirken und Erhalten.


  1. Johannes 2,22–23 Wer ist der Lügner, wenn nicht der,
  welcher leugnet, dass Jesus der Christus ist? Das ist der
  Antichrist, der den Vater und den Sohn leugnet. Wer den Sohn
  leugnet, der hat auch den Vater nicht. Wer den Sohn bekennt, der hat
    auch den Vater.


  Hier lesen wir explizit von zwei Personen. Wer ist hier der Vater und
wer ist hier der Sohn? Ist der Sohn doch der Vater oder ist der Vater
der Sohn? Der Antichrist leugnet den Vater und den Sohn. Das Wort
und drückt aus, dass es sich um zwei Personen handelt. Dieser Vers
schließt ganz deutlich aus, dass der Vater und der Sohn eine Person
sind. Die Aussage im Johannesbrief ergibt nur Sinn, wenn die Rede
wirklich von zwei Personen ist. Wer den Vater leugnet, hat auch den
nicht, durch den wir zum Vater gelangen: Es ist der Herr Jesus
Christus, der sich als Weg, die Wahrheit und das Leben offenbart
hat. Niemand kommt zum Vater, denn nur durch ihn (Joh 14,6).
Das Bekenntnis des Sohnes führt zwangsläufig in die Gegenwart des Vaters,
so der Johannesbrief. Wer den Sohn bekennt, der hat auch den
Vater. Wer die eine Person hat, hat auch die andere.

  In den folgenden Worten sehen wir alle drei Personen der Dreieinheit
offenbart:

  Johannes 14,26 … der Beistand aber, der Heilige Geist,
  den der Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles
  lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.
    
 Der Geist Gottes wird hier als der definiert, der uns beisteht und uns
an alles erinnert, was Christus lehrte. Wie kann der Modalismus hier
noch bestehen? Ebenso spricht Christus vom Vater. Spricht er von sich
selbst? Meint er mit dem Vater den Geist, den er bereits zuvor
erwähnte? Ist der Geist der Sohn und der Geist der Vater?

  Wenn wir so die Bibel lesen, geraten wir in große Widersprüche und
Schwierigkeiten. Der Vater wird hier als Sender des Geistes
dargelegt. Er wird im Namen Jesu Christi gesandt und erinnert uns auch
an all das, was Jesus Christus verkündete (und gibt Zeugnis von
Christus, Joh 15,26). Der Vater, der Sohn und
der Heilige Geist werden hier erwähnt.  Es sind drei Personen, die
sich in Aufgabe und Rolle unterscheiden.

  Dreieinheitslehre

  Neben den bereits genannten Vorstellungen von Gott existiert natürlich
auch die Lehre der Dreieinheit.

  
    	Gott ist einer. Die Dreieinheit bestätigt und untermauert den
  Monotheismus.

    	Gott besteht aus drei göttlichen Personen und offenbart sich
  auch durch diese.

    	Alle drei Personen sind Gott, sie sind gleich ewig, gleich
  allmächtig, gleich allgegenwärtig, gleich allwissend und ebenso
  haben alle drei die Welt geschaffen. Keiner ist größer oder kleiner
  als der andere, denn sie sind wesenseins.

    	Die drei Personen bilden nicht letztendlich eine Person. Der
  Vater ist eine Person. Der Sohn ist eine Person. Der Heilige Geist
  ist eine Person. Der Vater ist nicht der Heilige Geist. Der Herr
  Jesus ist nicht der Vater. Der Heilige Geist ist nicht Jesus.

  

  Die Lehre der Dreieinheit besagt also, im Gegensatz zum Unitarismus,
dass Gott aus drei Personen besteht: dem Vater, dem Sohn und dem
Heiligen Geist. Alle drei Personen sind gleich Gott, gleich ewig,
gleich allmächtig, gleich allgegenwärtig und gleich allwissend. Diese
Lehre widerspricht nicht dem Monotheismus (5Mo 6,4),
  sondern bestätigt den Monotheismus und gibt Gott Raum das zu
  sein, was er ist und wie er sich in der Bibel offenbart hat
  (Mt 28,19; Joh 10,30;
  2Kor 13,13).

  Viele bekannte und große Kirchen lehren die Dreieinheit: die
katholische und die orthodoxe Kirche, die Reformatoren bzw.  die
evangelische Kirche, Brüdergemeinden, Baptisten, Mennoniten,
charismatische Gemeinden und andere freikirchliche Einrichtungen. Wir
sehen, die Dreieinheit wird, bis auf wenige Sekten, von den meisten
christlichen Organisationen gelehrt. Zumindest offiziell und in den
Glaubensbekenntnissen.

  Hier sei fairerweise angemerkt: Mehrheit ist nicht gleich Wahrheit!

  Es sollte mit dieser Auflistung nur aufzeigt werden, welche Kirchen
und Gemeinden diesem Konzept, zumindest den Bekenntnissen nach,
folgen.


  3 Die Dreieinheit im Alten Testament

  5.1  Die Einheit Gottes – Yachid oder Echad?

  Bevor wir auf die Pluralität Gottes eingehen, müssen wir uns noch mit
einem speziellen Argument beschäftigen. Gerne und nicht selten wird
gegen die Dreieinheit mit einer alttestamentlichen Bibelstelle aus dem
5. Buch Mose argumentiert, sei es durch jüdische Apologeten oder
christliche Sektierer. Wir wollen uns diese Bibelstelle genauer
ansehen und mit derselben Stelle aufzeigen, dass Gott eben genau
aufgrund dieser, nicht aus einer, sondern aus drei Personen besteht.


  5. Mose 6,4 Höre Israel, der Herr ist unser Gott, der
  Herr allein! (oder: der Herr ist einer) – „Schema Israel, Adonai, Eloheinu, Adonai Echad“
    
 Was heißt es, dass Gott einer ist?
Weder Juden noch Christen haben in der Geschichte geleugnet, dass Gott
einer ist. Doch was meint das Wort allein oder einer
in 5. Mose 6 Vers 4? Was sagt dieser Text, außer, dass Gott einer ist? Haben Christen
je geleugnet, dass Gott einer ist oder gelehrt, dass drei Götter
existieren?


  Jesaja 45,5–6 Ich bin der Herr und sonst ist keiner;
  denn außer mir gibt es keinen Gott. Ich habe dich gegürtet, ohne
  dass du mich kanntest, damit vom Aufgang der
  Sonne bis zu ihrem Niedergang erkannt werde, dass gar keiner ist
  außer mir.


  Psalm 96,5 Denn alle Götter der Völker sind nichtige
  Götzen; aber der Herr hat die Himmel gemacht.
    
 Stellt 5. Mose 6,4 einen Widerspruch zur Pluralität Gottes dar? Was
meint das Wort echad, das in 5. Mose 6,4 im hebräischen Text zu
finden ist? Die Bibel legt das Wort selbst aus.

  1. Mose 1,5 Und Gott nannte das Licht Tag, und die
  Finsternis nannte er Nacht. Und es wurde Abend, und es wurde Morgen:
  der erste Tag (hebräisch: yom echad).
    
 Im Schöpfungsbericht haben wir sehr bemerkenswerte Aussagen. Hier
spricht die Bibel über die Erschaffung des ersten Tages. Ein Tag
(hebräisch: yom echad) besteht aus Abend und Morgen. Zusammen
bilden der Abend und der Morgen einen Tag. Das hier verwendete Wort
echad ist dasselbe Wort, das in 5. Mose 6,4 in Bezug auf Gott
gebraucht wird.  Der Tag, der ein Tag ist und doch aus zwei Teilen
(Abend und Morgen) besteht, wird mit dem Wort echad unterstrichen.

  Noch interessanter wird es, wenn sich die Bibel auf zwei Personen
bezieht. Wir lesen im zweiten Kapitel der Bibel über Adam und Eva.


  1. Mose 2,24 Darum wird ein Mann seinen Vater und
  seine Mutter verlassen und seiner Frau anhängen, und sie werden ein
    Fleisch (hebräisch: basar echad) sein.


  Mann (Person) und Frau (Person) werden durch den Ehebund
echad. Niemand würde behaupten, dass aus zwei Personen jetzt eine
Person wird, weil das Wort echad eine Einheit beschreibt. Obwohl
der Mann und die Frau zwei Personen sind, sind sie nach dem Ehebund
echad. Sie sind eins (echad), obwohl sie zwei Personen sind.

  Im Buch Hesekiel wird ebenso in einer sehr deutlichen Art und Weise
das Wort echad ausgelegt und gebraucht.


  Hesekiel 37,15–17 Und das Wort des Herrn erging an mich
  folgendermaßen: Du, Menschensohn, nimm dir
  einen Holzstab und schreibe darauf: „Für Juda und die Kinder
  Israels, seine Mitverbundenen“.  Dann nimm einen anderen Holzstab
  und schreibe darauf: „Für Joseph, den Holzstab Ephraims,
  und das ganze Haus Israel, seine
  Mitverbundenen“. Danach füge die beiden
  zusammen, einen zum anderen, damit ein Holzstab daraus werde; ja, zu
  einem einzigen sollen sie werden in deiner Hand.


  Hesekiel beschreibt, wie das Wort Gottes an ihn ergangen ist. Er soll
sich einen Holzstab „Für Juda …“ nehmen und darauf schreiben. Dann
sollte er noch einen Holzstab nehmen und darauf „Für Joseph …“
schreiben. Es sind zwei Holzstäbe.  Zwei!

  Dann lehrt ihn Gott, diese beiden Holzstäbe zu einem (hebräisch:
echad) zusammenzufügen. Wiederholt sagt Gott, dass er aus
zwei Holzstäben einen machen soll. Einheit meint also nicht im
absoluten Sinne eins. Aus zwei Holzstäben wird echad, eins.

  Darum kann 5. Mose 6,4 nicht als Beleg gegen die Dreieinheit angeführt
werden. Im Gegenteil. Die Einheit Gottes drückt parallel dazu seine
Pluralität aus.

  Wer sich mit der hebräischen Bibel auskennt, wird erkennen, dass das
Wort echad nicht das Wort yachid ist. Das Wort yachid würde
belegen, dass Gott eine Person ist. Das Wort yachid lässt sich
beispielsweise im Buch Genesis wiederfinden (1Mo
  22,2; 22,12; 22,16). Dort geht es um Abrahams Sohn, den einzigen
(hebräisch:  yachid).

  Einer der bekanntesten und größten Gelehrten der jüdischen Geschichte
ist der bekannte Rabbi Mosche Ben Maimon (Akronym: Rambam). Er fasste
den jüdischen Glauben in 13 Säulen zusammen, mit denen der jüdische
Glaube steht und fällt. Alle seien zu akzeptieren und wer einen dieser
Punkte verleugnet, sei kein echter Gläubiger mehr.

  In seiner Auflistung beginnt er damit, die Existenz Gottes
hervorzuheben. Gott ist der Urheber aller Dinge. Gott sei vor allem
und sich selbst genügend. Gleich beim zweiten Punkt macht Mosche Ben
Maimon einen grundlegenden Fehler. Er betont in diesem den
Monotheismus und untermauert ihn mit dem Wort yachid und nicht mit
dem Wort echad wie es im Zusammenhang mit 5. Mose 6,4 steht, denn
dort steht das Wort yachid nicht. Diesem Irrglauben folgen heute
viele jüdische Rabbiner. Maimon hätte Recht, wenn der Text yachid
und nicht echad sagen würde.

  Es wird manchmal so selbstsicher argumentiert, als würde in 5. Mose
6,4 yachid und nicht echad stehen. Das Wort echad beschreibt
eine Einheit, die sich aus mehreren Personen oder Dingen
zusammensetzt. Eine zusammengesetzte Einheit, aus drei
Personen. 5. Mose 6,4 bestätigt also, dass Gott aus mehreren Personen
besteht. Als Christen oder Juden sollten wir unsere Auslegungen und
Argumente immer im biblischen Kontext betrachten.

  Die Pluralität Gottes in der Schöpfungsgeschichte

  Es sei dazu noch erwähnt, dass das Wort Gott in 5. Mose 6,4 im
Plural wiedergegeben wird (hebräisch: elohim).

  Das Wort elohim ist ein plurales Nomen. Dieses findet sich in der
hebräischen Bibel an unzähligen Bibelstellen wieder. Die Bibel leitet
mit der Schöpfung und der Pluralität Gottes ein.


  1. Mose 1,1 Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde.


  Weitere Bibelstellen, in denen die Pluralität Gottes offenbart wird:


  1. Mose 1,3 Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es wurde Licht.


  3. Mose 20,7 Darum heiligt euch und seid heilig; denn ich, der  HERR, bin euer Gott! 


  5. Mose 10,17a Denn der  HERR, euer Gott, Er ist der Gott der
    Götter und der Herr der Herren, der große, mächtige und furchtgebietende Gott.


  In den angeführten Bibelstellen wird für das Wort Gott das
hebräische Wort elohim verwendet. Es wäre noch nicht der endgültige
Beweis, aber dennoch ein Indiz dafür, dass Gott uns in Bezug auf sein
Wesen auf Wichtiges aufmerksam machen möchte. eloah ist das
Einzahlwort, dass in der Bibel im Gegensatz zu elohim selten
verwendet wird.


  Beispiele hierfür:


  Hiob 4,9 Durch Gottes (Eloah) Odem kommen sie um;
  durch den Hauch seines Zornes werden sie verzehrt.


  Sprüche 30,5 Alle Reden Gottes (eloah) sind
  geläutert; er ist ein Schild denen, die ihm vertrauen.
    
Doch Gott bevorzugte es, das Wort elohim ungefähr 2 500-mal in der
Heiligen Schrift zu verwenden, während er andere Formen des Wortes
kaum oder nur selten genutzt hat. elohim ist nach  JHWH der
meistgebrauchte Begriff für Gott, drückt die Pluralität Gottes aus und
möchte dem Leser gleich zu Beginn der Bibel etwas über Gottes Wesen
darlegen.


  Die Pluralität Gottes bei der Schöpfung:


  1. Mose 1,26 Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen nach
  unserem Bild, uns ähnlich; die sollen herrschen über die Fische im
  Meer und über die Vögel des Himmels und über das Vieh und über die 
  ganze Erde, auch über alles Gewürm, das auf der Erde kriecht!



  Der Einwand, welcher hier oft gegen die Pluralität Gottes gebraucht
wird, ist die Behauptung, die Bibeltexte würden den Pluralis
Majestatis verwenden. Der Pluralis Majestatis wird manchmal dann
genutzt, wenn man einen mächtigen Menschen ansprechen möchte. Einige
Jahrhunderte nach Christus haben die Römer „Wir“ anstelle von
„Ich“ formuliert. Es mag vielleicht auch heute ein Monarch oder der
Papst im Pluralis Majestatis sprechen.

  Doch die Grammatik des hebräischen Textes erlaubt so eine
Interpretation nicht! Wer mit Grundkenntnissen der aramäischen und
hebräischen Sprache die Texte/Übersetzungen der Heiligen Schrift
vertraut ist, wird folgendes feststellen. Der Bibeltext spricht von
einer Mehrzahl und dennoch nicht vom Pluralis Majestatis – weder in Bezug
auf Gott, auf die Propheten oder die Könige der Bibel.

  Pharao sagte in 1. Mose 12 Vers 18: „Was hast du mir da angetan!“ Er sagte
nicht: „Was hast du uns angetan!“ In Daniel 2,3 sagte Nabukadnezar
„Ich habe einen Traum gehabt, und mein Geist ist beunruhigt, bis ich
den Traum verstehe!“ Es steht nicht „Wir haben einen Traum gehabt“
oder „und unser Geist ist beunruhigt“. Es steht „Ich“
geschrieben!

  Eine andere Theorie besagt, dass Gott bei der Schöpfung mit dem „uns“
im ersten Buch Mose, sich und die Engel meinte. Erst einmal sei
gesagt, dass Gott keinen Berater braucht und er muss auch von Engeln
nicht unterwiesen werden (Jes 40,13).

  Dazu sollen vier Argumente genannt werden:

  
    	Aus der Bibel wissen wir, dass allein Gott die
Welt geschaffen hat.
 
    Nehemia 9,6 Du bist der  HERR, du allein! Du hast den
  Himmel gemacht, aller Himmel Himmel samt ihrem ganzen Heer, die Erde
  und alles, was auf ihr ist, die Meere und alles, was in ihnen
  ist. Du erhältst alles am Leben, und das Heer des Himmels betet dich
    an.


    Gott allein ist es, der jeden Menschen geschaffen hat. Er ist ihr Schöpfer.


    Psalm 89,48 Gedenke, wie kurz meine Lebenszeit ist! Wie
  vergänglich hast du alle Menschenkinder erschaffen! 
    
Es ist unmöglich, dass mit uns in 1. Mose 1,26 die Engel oder
andere geschaffene Wesen gemeint sein können, und zwar allein aufgrund
von Nehemia 9,6 und der Tatsache, dass diese Lehre sonst nicht aus der
Bibel abgeleitet werden kann.  Ganz im Gegenteil, denn die Bibel
beschreibt uns den Jubel und die Freude der Engel, als Gott die Welt
erschuf (Hi 38,7). Sie schufen nicht, sondern freuten
sich, weil der Allmächtige wunderbares gemacht hat.


    	Die Bibel gebraucht in der hebräischen Sprache
grundlegende Begrifflichkeiten. Das Wort bara, welches für schuf
verwendet wird, bezieht sich einzig und allein auf Gott. Dieses Wort
wird nur im Zusammenhang mit seinem Handeln und Wirken verwendet. Es
ist ein feststehender Begriff, der für Gottes Erschaffung reserviert
ist.  Dreimal wird das Wort bara im ersten Kapitel der Bibel
verwendet, nämlich im Zusammenhang mit der Erschaffung des Himmels und
der Erde (1Mo 1,1), der Erschaffung der Tiere
(1Mo 1,21) und der
Erschaffung des Menschen (1Mo 1,27). Es würde auch keinen Sinn
ergeben, dass Gott sich die Engel nahm, um die Welt zu
erschaffen. Engel sind erschaffene Wesen und besitzen keine
schöpferischen Fähigkeiten. Das Wort bara kann und darf nur im
Zusammenhang mit Gott verwendet werden.

    	„… nach unserem Bild …“ würde
konsequenterweise bedeuten, dass wir nach dem Ebenbild der Engel
geschaffen worden sind. Das wäre ein fatales Verständnis und eine
unbiblische Schlussfolgerung. Denn wir sind nach dem Bilde Gottes
geschaffen, nicht nach dem Bilde der Engel.
 
    Jakobus 3,9 Mit ihr loben wir Gott, den Vater, und
  mit ihr verfluchen wir die Menschen, die nach dem Bild Gottes
  gemacht sind.



    	Das Wort uns beschreibt eindeutig die
Pluralität Gottes. Dasselbe hebräische Wort (hebräisch: naaseh), das
mit uns wiedergegeben wird, wird ebenso für eine Menschenmasse
bzw. Gruppe von Menschen gebraucht.
 
    2. Mose 24,7 Darauf nahm er das Buch des Bundes und
  las es vor den Ohren des Volkes. Und sie sprachen: Alles, was der
   HERR gesagt hat, das wollen wir tun und darauf hören!
    
Das Volk hatte das Wort Gottes gehört und gesagt „das wollen wir
(hebräisch: naaseh) tun …“. Das Wort wir beschreibt
hier eine Gruppe von Menschen. Es ist dasselbe Wort, das in der
Schöpfungsgeschichte für Gott verwendet wird.


    4. Mose 32,31 Da antworteten die Söhne Gads und die
  Söhne Rubens und sprachen: Wie der  HERR zu deinen Knechten geredet
  hat, so wollen wir handeln. 
    
„… so wollen wir (hebräisch: naaseh) handeln.“


    1. Mose 1,26 Und Gott sprach:
  Lasst uns Menschen machen nach unserem
  Bild, uns ähnlich; die sollen herrschen über die Fische im Meer und
  über die Vögel des Himmels und über das Vieh und über die ganze
  Erde, auch über alles Gewürm, das auf der Erde kriecht!
    
„Lasst uns (hebräisch: naaseh) Menschen machen …
  “


    1. Mose 1,26 drückt eindeutig die Pluralität Gottes aus.

    Der Tikkunei haZohar ist eine bedeutende Literatur im Judentum. Dort wird zu
1. Mose 1,26 Folgendes kommentiert (Rabbi Tzvi in The Great Mystery):

    Es heißt „Lasst uns Menschen machen …“ Zu wem sagte dies der Höchste? „Der
Höchste sagte es zu JHWH!“

    Der Höchste spricht zum Höchsten! Hier ist nicht die Rede vom Pluralis Majestatis.


  

  5.2  Der Turmbau zu Babel

  Im ersten Buch Mose befindet sich auch die Geschichte vom Turmbau zu
Babel. Die Menschen wollten sich einen Namen machen und einen Turm
bauen, dessen Spitze bis in den Himmel ragt.

  Was sagt dieser Bibelabschnitt über die Pluralität Gottes?


  1. Mose 11,3–7 Und sie sprachen zueinander: Wohlan, lasst uns
  Ziegel streichen und sie feuerfest brennen!  Und sie verwendeten
  Ziegel statt Steine und Asphalt statt Mörtel. Und sie sprachen:
  Wohlan, lasst uns eine Stadt bauen und einen Turm, dessen Spitze bis
  an den Himmel reicht, dass wir uns einen Namen machen, damit wir ja
  nicht über die ganze Erde zerstreut werden! Da stieg der  HERR herab,
  um die Stadt und den Turm anzusehen, den die Menschenkinder
  bauten. Und der  HERR sprach: Siehe, sie sind ein Volk, und sie
  sprechen alle eine Sprache, und dies ist [erst] der Anfang ihres
  Tuns! Und jetzt wird sie nichts davor zurückhalten, das zu tun, was
  sie sich vorgenommen haben. Wohlan, lasst uns hinabsteigen und dort
  ihre Sprache verwirren, damit keiner mehr die Sprache des anderen
    versteht! 


  Die Menschen sprechen „Lasst uns Ziegel streichen …“ und
mit uns sind die Menschen gemeint. Wiederum sagen sie „Lasst uns
eine Stadt bauen und einen Turm …“. Nachdem sie ihr
Vorhaben bekannt gemacht hatten, stieg der Herr herab, um die Stadt
anzusehen. Gott spricht, wie auch das Volk, im Plural, denn es heißt
„Lasst uns hinabsteigen und dort ihre Sprache verwirren
…“. Wen meint Gott mit uns? Es ist dasselbe hebräische
Wort, das in Bezug auf die Menschen verwendet wird. Wenn das Wort
wir für die Menschen in Babel mehrere Personen bezeichnet, müsste
es dann nicht konsequenterweise dasselbe für Gott tun?

  Die Menschen sprechen „Lasst uns …“. Der Herr spricht
„Lasst uns …“.

  5.3  Die Pluralität Gottes in weiteren Textstellen

  Psalm 149,2 Israel freue sich an seinem Schöpfer, die
  Kinder Zions sollen jubeln über ihren König!


  Hebräischer Text: Israel freue sich seiner Schöpfer.


  Prediger 12,1 Und gedenke an deinen Schöpfer in den
  Tagen deiner Jugend, ehe die bösen Tage kommen und die Jahre
  herannahen, von denen du sagen wirst: „Sie gefallen mir nicht.“
    
Hebräischer Text: Gedenke in den Tagen deiner Jugend an deine
Schöpfer.


  Jesaja 54,5 Denn dein Schöpfer ist dein Ehemann,  HERR
  der Heerscharen ist sein Name; und dein Erlöser ist der Heilige
  Israels; er wird „Gott der ganzen Erde“ genannt.
    
Hebräischer Text: Denn deine Schöpfer sind deine Ehemänner.

  Die hebräischen Texte sprechen über Gott in der Mehrzahlform. Die
Bibel bezeugt immer wieder die Einheit und gleichzeitig die Pluralität
Gottes.

  5.4  Die Pluralität Gottes im Buch Jesaja

  Jesaja 6,8 Und ich hörte die Stimme des Herrn fragen:
  Wen soll ich senden, und wer wird für uns gehen?  Da sprach ich:
    Hier bin ich, sende mich! 


  Jesaja berichtet davon, dass Gott ihm eine Frage stellt. Es ist der
 JHWH, der auf dem Thron sitzt (Jes 6,1). Der Inhalt des achten Verses
offenbart nicht nur eine Frage, sondern auch das Wesen Gottes.

  Während das Wort ich von der Einheit Gottes spricht, drückt das
Wort wir wieder die Pluralität Gottes aus. Ebenso ist es
bemerkenswert, dass Jesaja zweimal im Singular antwortet. Es wird von
ich und mich gesprochen. Während Gott im Wechsel spricht,
Singular und Plural, antwortet Jesaja zweimal im Singular.

  Es ist sehr bedeutend, dass dieser Abschnitt nicht allein
dadurch die Pluralität Gottes belegt, sondern zuvor mit dem
dreifachen Lob „heilig, heilig, heilig …“ eingeleitet
wird.


  Jesaja 6,3 Und einer rief dem anderen zu und sprach:
  Heilig, heilig, heilig ist der  HERR der Heerscharen; die ganze Erde
  ist erfüllt von seiner Herrlichkeit!


  Dreimal „heilig“.

  Alle drei Personen der Dreieinheit – Jesaja 48

  Wir sollten unsere Aufmerksamkeit auf eine weitere Stelle im Buch
Jesaja richten. Diese muss aufmerksam gelesen werden, denn sie ist in
ihrer Aussage sehr deutlich und klar:


  Jesaja 48,12–16 Höre auf mich, Jakob, und du, Israel,
  mein Berufener! Ich bin es, ich bin der Erste, und ich bin auch der
  Letzte! Ja, meine Hand hat die Erde gegründet
  und meine Rechte die Himmel ausgespannt. Sobald ich ihnen zurufe,
  stehen sie allesamt da. Versammelt euch, ihr
  alle, und hört!  Wer unter ihnen hat dies verkündigt? Er, den der
   HERR liebhat, er wird sein Wohlgefallen an Babel vollstrecken, und
  die Chaldäer seinen Arm fühlen lassen. Ich
  selbst habe es gesagt, ich habe ihn auch berufen und ihn
  hergebracht, und sein Weg wird gelingen. Naht
  euch zu mir und hört dieses! Ich habe von Anfang an nicht im
  Verborgenen geredet. Seitdem es geschehen ist, bin ich da; und nun
    hat mich Gott, der Herr, und sein Geist gesandt.


  Mit diesen Worten offenbart sich der allmächtige Gott als Alpha und
Omega (Jes 44, 6). Er ist der Erste und der Letzte.  Der Sprechende
muss also Gott sein. Es ist der Schöpfer, der hier redet, denn er
schuf die Erde und seine Rechte hat die Himmel ausgespannt.

  In Vers 16 kommt es zu einer interessanten Aussage. Der Sprecher
drückt noch einmal seine Präexistenz aus und fordert auf, näher
heranzutreten, um Gottes Gedanken wahrzunehmen, denn Gott hat nicht im
Verborgenen geredet.

  Er „grenzt“ sich aus und spricht dann von zwei weiteren Personen. Er
spricht davon, gesandt worden zu sein. Von wem?  Hier ist die Rede von
zwei weiteren Personen ( JHWH und der Geist Gottes). Diese sandten den
Sprechenden. Der Sprechende ist der Erste und der Letzte und der
Schöpfer, was voraussetzt, dass er Gott sein muss. Hier werden demnach
alle drei Personen der Gottheit in einem Vers offenbart.

  Der Herr, der Herr
Jesus und der Heilige Geist – Jesaja 63

  Eine weitere Bibelstelle, in der Gott, der Engel des  HERRN und der
Geist Gottes offenbart werden, ist folgende:


  Jesaja 63,7–12 Ich will an die Gnadenerweisungen des  HERRN
  gedenken, an die Ruhmestaten des  HERRN, [wie es sich gebührt] nach
  allem, was der  HERR an uns getan hat, und dem vielen Guten, das er
  dem Haus Israel erwiesen hat nach seiner Barmherzigkeit und der
  Fülle seiner Gnadenerweisungen, da er sprach: Sie sind ja mein Volk,
  Kinder, die nicht untreu sein werden! Und so wurde er ihr
  Retter. Bei all ihrer Bedrängnis war er auch bedrängt, und der Engel
  seines Angesichts rettete sie; in seiner Liebe und seinem Erbarmen
  hat er sie erlöst; er nahm sie auf und trug sie alle Tage der
  Vorzeit. Sie aber waren widerspenstig und betrübten seinen heiligen
  Geist; da wurde er ihnen zum Feind und kämpfte selbst gegen sie. Da
  gedachte sein Volk an die alte Zeit, an Mose: Wo ist der, welcher
  sie aus dem Meer führte mit dem Hirten seiner Herde? Wo ist er, der
  seinen heiligen Geist in ihre Mitte gab, der seinen majestätischen
  Arm zur Rechten Moses einherziehen ließ, der vor ihnen das Wasser
  zerteilte, um sich einen ewigen Namen zu machen …


  Der Text spricht von den
Gnadengaben Gottes, die er an dem Volk getan hat. Der Gott Israels ist
der gnädige und barmherzige Gott. Er ist der Retter Israels. Genauer
betrachtet, spricht der Text von drei göttlichen Rettern.

  
    	Hier ist die Rede von den
Gnadenerweisungen des Herrn, seinen Ruhmestaten, seiner Güte und
Barmherzigkeit.

    	Der
„Engel seines Angesichts“ (Engel des Herrn) ist der „Retter“
gewesen. Er liebte das Volk und hatte Erbarmen über sie. Der „Engel
des Angesichts“ ist genauso barmherzig wie der Herr, der in Vers 7
erwähnt wird. Er „erlöste“ sie „nahm sie auf“. Dieser ist der Herr
Jesus Christus (der „Engel des Herrn“ bekommt im Verlauf des Buches
eine gesonderte Behandlung).

    	Hier ist die Rede vom Heiligen Geist. Er wurde
betrübt. Das setzt voraus, dass er eine Person ist. Der Heilige Geist
war ebenso inmitten des Volkes. Er hatte seinen „majestätischen Arm
zur Rechten Moses einhergehen“ lassen und zerteile das Meer vor ihnen
her.

  

  Psalm 78,40–41 Wie oft lehnten sie sich gegen ihn auf in
  der Wüste und betrübten ihn in der Einöde! Und
  sie versuchten Gott immer wieder und bekümmerten den Heiligen
  Israels.


  Das Volk Israel lehnte sich gegen Gott auf. Sie betrübten Gott, den
Heiligen Schöpfer.


  4 Gibt es mehrere  JHWH in der Bibel?

  4.1 JHWH lässt durch  JHWH Sodom und Gomorra vernichten

  Die Frage erscheint auf den ersten Blick merkwürdig. Es gibt
wunderbare Bibelstellen im Zusammenhang mit der Dreieinheit Gottes und
über diese möchten wir gemeinsam nachsinnen. In der folgenden
Bibelstelle ist die Rede von zwei  JHWH: dem Vater und dem Sohn.


  1. Mose 19,24 Da ließ der  HERR Schwefel und Feuer
  regnen auf Sodom und Gomorra, vom  HERRN, vom Himmel herab,
  und er zerstörte die Städte und die ganze Umgebung
  und alle Einwohner der Städte und was auf dem Erdboden gewachsen
  war.


  Erst wenn wir uns mit dem Bibeltext in 1. Mose 18 – 19 beschäftigen,
wird dieser Vers in seiner Schönheit aufgehen. In dem zitierten Vers
lässt  JHWH Feuer und Schwefel regnen und das durch den  JHWH, der im
Himmel ist. Eine Person der Gottheit ( JHWH) war auf der Erde und
sprach zuvor mit Abraham.


  1. Mose 18,20–21 Und der  HERR sprach: Das Geschrei über Sodom
  und Gomorra ist groß, und ihre Sünde ist sehr schwer. Darum will ich
  hinabsteigen und sehen, ob sie es wirklich ganz nach dem Geschrei
  über sie getrieben haben, das vor mich gekommen ist, oder ob nicht;
  ich will es wissen!


  Es ist keine neue Begebenheit, dass Gott herabsteigt, denn schon zur Zeit
Babels stieg er herab, um die Sünde der Menschen zu schauen.


  1. Mose 11,5 Da stieg der  HERR herab, um die Stadt
  und den Turm anzusehen, den die Menschenkinder bauten.
    
Als das Maß voll war und das Gericht über Sodom und Gomorra kommen
sollte, sandte  JHWH Schwefel und Feuer durch  JHWH, der im Himmel war,
und dieser zerstörte die ganze Umgebung.

  „Da ließ der  HERR Schwefel und Feuer regnen auf Sodom und Gomorra, vom Herrn,
vom Himmel herab … “.

  JHWH bestraft durch  JHWH, der im Himmel ist.

  Jonathan Ben Uzziel wird als einer der größten jüdischen Gelehrten der
Geschichte Israels angesehen. Er übersetzte auch die Propheten in
aramäischer Sprache und wird im Talmud auch mehrfach erwähnt.

  Jonathan Ben Uzziel gibt im Jerusalemer Targum (aramäischer Text) den
mit den Worten „Das Wort Gottes stieg herab auf das Volk von
Sodom …“ an. Das Wort was wir aus Johannes 1,1 kennen. Das ewige
Wort Gottes. Er kommentiert und sagt weiter, dass das Volk nicht
umkehren wollte und dachte, dessen Sünden würden vor Gott nicht
offenbar sein. Daraufhin, brauchte der Herr das Gericht über die
Sünder. Dann kommentiert er wie folgt:

  „Und das Wort des Herrn ließ durch den Herrn aus dem Himmel Feuer und
Schwefel aus dem Himmel regnen.“

  Der Herr stieg also vom Himmel herab. Das Volk rebellierte weiterhin
gegenüber dem Herrn, so dass  JHWH, der den Himmel verließ, durch  JHWH,
der im Himmel ist, Feuer vom Himmel regnen ließ.

  4.2 Hoseas Frau, Kinder und die Errettung Judas

  Hosea 1,4–7 Der  HERR aber sprach zu ihm: Gib ihm den Namen
  „Jesreel“; denn in kurzem werde ich das in Jesreel vergossene Blut
  am Haus Jehus rächen und dem Königtum des Hauses Israel ein Ende
  machen! Und es wird geschehen an jenem Tag, da will ich den Bogen
  Israels zerbrechen in der Talebene von Jesreel. Und als sie wiederum
  schwanger wurde und eine Tochter gebar, da sprach Er zu ihm: Nenne
  sie „Lo-Ruchama“; denn ich werde mich über das Haus Israel künftig
  nicht mehr erbarmen, dass ich ihnen vergeben würde! Dagegen will ich
  mich über das Haus Juda erbarmen und sie retten durch den  HERRN,
  ihren Gott; doch nicht durch Bogen, Schwert und Kampf will ich sie
    retten, nicht durch Rosse noch Reiter.


  Am Anfang des Kapitels gebot Gott Hosea, Gomer zu heiraten, die ein
Spiegelbild für das abgefallene Israel war (Ho 1,1–3).  JHWH sprach zu
ihm, dass er seinen Sohn Jesreel (Gott wird säen) nennen soll und
seine Tochter Lo-Ruchama (nicht begnadet). Dann spricht  JHWH davon,
dass er sich über Juda erbarmen werde und es erretten wird durch  JHWH,
ihren Gott.
Hier ist die Rede von zwei Personen, die  JHWH genannt werden.
 JHWH rettet durch  JHWH. In der Heiligen Schrift
werden der Vater und auch der Sohn Erlöser und Retter genannt
(2Sam 2,22; Ps 17,7;
Ps 106,21; Tit 1,4;
1Joh 4,10).

  4.3Das Buch Sacharja –  JHWH sendet JHWH

  Eine weitere Bibelstelle mit derselben Besonderheit findet sich im
Buch Sacharja wieder.


  Sacharja 2,12–13 Denn so spricht der  HERR der Heerscharen:
  Nachdem die Herrlichkeit [erschienen ist], hat er mich zu den
  Heidenvölkern gesandt, die euch geplündert haben; denn wer euch
  antastet, der tastet seinen Augapfel an! Denn siehe, ich schwinge
  meine Hand gegen sie, dass sie denen zur Beute werden sollen, die
  ihnen gedient haben; so werdet ihr erfahren, dass der  HERR der
  Heerscharen mich gesandt hat. 


  Hier geht es um das Gericht gegen die Heiden, die das Volk Israel
angegriffen haben. Der Text lehrt direkt zu Beginn, dass  JHWH der
Heerscharen der Sprechende ist. Er wurde gesandt, weil das Volk
ausgeplündert wurde. Er offenbart, dass er seine Gerichte gegen sie
richten wird, und dadurch wird das Volk erfahren, dass  JHWH der Sender
 JHWHs ist.  JHWH sendet  JHWH.

  Weiterhin wird geschrieben:


  Sacharja 2,14–15 Juble und freue dich, du Tochter Zion!
  Denn siehe, ich komme und werde in deiner Mitte wohnen, spricht der
   HERR. An jenem Tag werden sich viele
  Heidenvölker dem  HERRN anschließen, und sie sollen mein Volk sein;
  und ich werde in deiner Mitte Wohnung machen, und du wirst erkennen,
    dass mich der  HERR der Heerscharen zu dir gesandt hat.


  Zion soll sich freuen, denn  JHWH wird kommen und in der Mitte seines
Volkes wohnen. Das Volk wird dadurch erkennen, dass  JHWH der
Heerscharen von  JHWH gesandt wurde.
Wieder ist die Rede von zwei Personen, die  JHWH genannt werden. Dabei
übernimmt die eine Person die Rolle eines Gesandten. 
Während  JHWH
durch  JHWH Sodom und Gomorra zerstörte, erlöste  JHWH im Buch Hosea
durch  JHWH.

  Der Sohn ist von Ewigkeit her Gott und besitzt die Rolle eines
Gesandten („Engel des  HERRN“). Dieser wird vom Vater gesandt, im
Alten, wie auch im Neuen Testament (siehe Wer ist der Engel
  des  HERRN – ist er  JHWH?,
  ).


  1. Johannes 4,14 Und wir haben gesehen und bezeugen, daß der Vater den
Sohn gesandt hat als Retter der Welt.


  Jesaja 40,25 Mit wem wollt ihr mich denn vergleichen,
  dem ich gleich sein soll? spricht der Heilige.
    
Der wunderbare Gott und Schöpfer ist unvergleichbar und unendlich
groß.


  5 Gott, der Vater

  5.1 Allgemeines: Was lehrt die Bibel über Gott, den Vater?

  Die Dreieinheit besagt, dass Gott aus drei Personen besteht. Der Vater
ist, mit dem Sohn und dem Heiligen Geist, ewiger Gott. Der Vater ist
eine Person der Dreieinheit. Der Vater ist nicht der Herr Jesus
Christus. Er ist auch nicht der Heilige Geist.

  Der Vater wird vom Sohn unterschieden, auch wenn beide Gott genannt
werden.


  Johannes 6,37 Alles, was mir der Vater gibt, wird zu
  mir kommen; und wer zu mir kommt, den werde ich nicht
  hinausstoßen.


  Johannes 8,18 Ich bin es, der ich von mir selbst
  Zeugnis gebe, und der Vater, der mich gesandt hat, gibt auch Zeugnis
  von mir.
    
Dennoch wird die Einheit des Vaters und des Sohnes in der Heiligen
Schrift belegt.


  Johannes 14,8–11 Philippus spricht zu ihm: Herr, zeige uns den
  Vater, so genügt es uns! Jesus spricht zu ihm: So lange Zeit bin ich
  bei euch, und du hast mich noch nicht erkannt, Philippus? Wer mich
  gesehen hat, der hat den Vater gesehen. Wie kannst du da sagen:
  Zeige uns den Vater? Glaubst du nicht, dass ich im Vater bin und der
  Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht
  aus mir selbst; und der Vater, der in mir wohnt, der tut die
  Werke. Glaubt mir, dass ich im Vater bin und der Vater in mir ist;
  wenn nicht, so glaubt mir doch um der Werke willen!


  Die Rede ist weder von drei Göttern noch von einem Gott, der aus einer
Person besteht. Die Bibel offenbart uns Gott als dreieinigen Gott, der
aus Vater, Sohn und Geist besteht. Alle drei Personen in der
Dreieinheit werden Gott genannt.

  Auch wenn im Neuen Testament der Fokus auf der Person des Herrn Jesus
Christus gelegt wird, bekommt der Vater im Alten, wie auch im Neuen
Testament eine besondere Rolle.


  Hebräer 1,1–2 Nachdem Gott in vergangenen Zeiten
  vielfältig und auf vielerlei Weise zu den Vätern geredet hat durch
  die Propheten, hat er in diesen letzten Tagen zu
  uns geredet durch den Sohn.


  Er ist allgegenwärtig und war nicht passiv, als der Herr Jesus
Christus auf Erden lebte und wandelte. Vor der Menschwerdung des
Sohnes und auch danach war er ständig aktiv und allgegenwärtig.


  Johannes 5,17 Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater
  wirkt bis jetzt, und ich wirke auch.
    
Der Vater offenbarte sich in der Bibel immer wieder den Propheten und
Männern Gottes. Er wirkte von Anbeginn und das bis in die heutige
Zeit. In Form von Träumen und Visionen erschien er zahlreichen
Menschen, um ihnen zu begegnen und dieses geschah eine lange Zeit vor
der Menschwerdung des Herrn Jesus.

  Einige Beispiele:

  
    	Abimelech (1Mo 20,6–7)

    	Jakob (1Mo 28,11–16)

    	Pharao (1Mo 41,1–8)

    	Samuel (1Sam 3,3–11)

    	Jesaja (Jes 1,1)

    	Hesekiel (Hes 1,1)

    	Nebukadnezar (Dan 2,1)

    	Obadja (Obd 1,1–2)

    	Zacharia (Lk 1,22)

    	Petrus (Apg 11,5–10)

  

  Gott bediente sich seiner Geschöpfe, um das sündhafte Volk auf seine
Schuld aufmerksam zu machen. Er offenbarte sich ihnen durch Träume
oder Visionen.

  5.2 Der Vater ist Gott

  Der Vater ist der Schöpfer der Himmel und der Erde. Er wird, wie der
Sohn und der Heilige Geist, als Gott offenbart. Die Bücher des Neuen
Testamens werden oft mit der Erwähnung der Gottheit des Vaters
eingeleitet. Er ist der ewige Gott und Herrscher.


  Römer 1,7 … an alle in Rom anwesenden Geliebten
  Gottes, an die berufenen Heiligen: Gnade sei mit euch und Friede von
  Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus!


  1. Korinther 1,3 Gnade sei mit euch und Friede von
  Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus! 


  Galater 1,3 Gnade sei mit euch und Friede von Gott,
  dem Vater, und unserem Herrn Jesus Christus.


  Philipper 4,20 Unserem Gott und Vater aber sei die
  Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.


  Die Merkmale Gottes – Der Vater ist Gott

  Der Vater ist allmächtig (Hi 42,2; Ps 115,3)

  Der Vater ist allwissend (Hi 34,21; Dan 2,22)

  Der Vater ist allgegenwärtig (Ps 33,13–14)

  Der Vater ist der Schöpfer (1Mo 1,1; Neh 9,6)

  Der Vater ist unveränderlich (Ps 102,27–28)

  Eigenschaften und Titel Gottes, des Vaters

  Der Vater ist gnädig (Ps 86,15; Ps 116,5; Ps 145,8).

  Der Vater ist gerecht (Ps 116,5; Ps 119,137).

  Der Vater ist barmherzig (Ps 116,5; Lk 6,36).

  Der Vater ist gut (Ps 25,8).

  Der Vater ist gütig (Ps 106,1; Ps 118,29).

  Der Vater ist geduldig (Ps 145,8).

  Der Vater ist treu (Ps 117,2).

  Der Vater ist mächtig (Ps 89,9).

  Der Vater ist die Zuversicht Israels (Ps 91,9).

  Der Vater ist Liebe (1Joh 4,8).

  Der Vater ist die Burg Israels (Ps 18,3; Ps 59,18)

  Der Vater ist der Fels Israels (Ps 62,3; Jes 44,8).

  Der Vater ist der Schild Israels (Ps 33,20;
  Ps 84,10).

  Der Vater ist der Erlöser Israels (Ps 19,15;
Jes 48,17).

  Der Vater ist der König Israels (Jes 44,6).

  Der Vater ist der Erste und der Letzte (Jes 48,12).

  Der Vater ist der Heilige Israels (Ps 47,4;
Jes 43,3).

  Weitere Namen Gottes in der Heiligen Schrift

  El Olam, der Ewige (1Mo 21,33).

  Elohim Kedoschim, der Heilige Gott (Spr 9,10; Hos 11,12).

  Er ist  JHWH, der ewig Seiende (2Mo 3,14–15).

  Er ist  JHWH-Adonai, Gott ist der Herr (5Mo 3,24; Jos 7,7).

  Er ist  JHWH-Jireh, der Herr ist Versorger (1Mo 22,14).

  Er ist  JHWH-Zidkenu, der Herr ist Gerechtigkeit (Jer 23,5–6).

  Er ist  JHWH-Zebaoth, der Herr der Heerscharen (Ps 24,10; Jes 47,4).

  Er ist  JHWH-Ropheka, der Gott der heilt (2Mo 15,26).

  Er ist  JHWH-Schalom, der Herr ist Friede (Ri 6,23–24).

  Die Namen Gottes können problemlos und richtigerweise auf den Messias
Jesus übertragen werden. Denn er ist ebenso „der Fels“, „der Herr ist
Gerechtigkeit“ oder „der ewig Seiende“. Christus ist allgegenwärtig,
allmächtig und der Erlöser Israels. Die Bibel überliefert die
Dreieinheit, also drei Personen, und lehrt dennoch eine Einheit. Der
Vater und der Sohn sind eins (Joh 10,30). (Das Leben Jesu, seine
Taten, Namen, Eigenschaften und Titel werden im Verlauf des Buches
noch genauer erläutert).

  Der Vater gilt in seiner Rolle als Sender des Sohnes: Er sandte den
Herrn Jesus Christus als Retter in die Welt.

  Der Vater sendet den Sohn


  1. Johannes 4,14 Und wir haben gesehen und bezeugen,
  dass der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.
    
Der Vater bestätigt Jesus als den Messias Israels


  Matthäus 3,16–17 Und als Jesus getauft war, stieg er
  sogleich aus dem Wasser; und siehe, da öffnete sich ihm der Himmel,
  und er sah den Geist Gottes wie eine Taube herabsteigen und auf ihn
  kommen. Und siehe, eine Stimme [kam] vom
  Himmel, die sprach: Dies ist mein geliebter Sohn, an dem ich
  Wohlgefallen habe! 


  Johannes 6,27 Wirkt nicht [für] die Speise, die
  vergänglich ist, sondern [für] die Speise, die bis ins ewige Leben
  bleibt, die der Sohn des Menschen euch geben wird; denn diesen hat
  Gott, der Vater, bestätigt!


  Johannes 8,18 Ich bin es, der ich von mir selbst
  Zeugnis gebe, und der Vater, der mich gesandt hat, gibt auch Zeugnis
  von mir.


  In der Diskussion über die Dreieinheit Gottes wird weniger darüber
debattiert, ob der Vater Gott ist; eher wird über seine Beziehung zum
Sohn disputiert, ob Christus wesenseins mit dem Vater ist, sowie über
seine Beziehung zu Jesus und ob Jesus Christus Gott ist.


  6 Jesus Christus, der Mensch

  Die Frage, die sich im Zusammenhang mit der Dreieinheit stellt, hat im
Grundsatz immer denselben Charakter.

  
    	Ist Jesus Christus Gott?

    	War Jesus Christus ein Mensch?

    	War Jesus Mensch und Gott zugleich?

    	Ist er wesenseins mit dem Vater?

    	Wie ist das Verhältnis zwischen Vater und Sohn?

    	Wer oder was ist der Heilige Geist?

    	Ist der Heilige Geist Gott?

    	In welchem Verhältnis stehen die drei Personen der Dreieinheit zueinander?

  

  6.1 Allgemeines

  War Christus ein Mensch? Wer die Bibel liest, dem wird auffallen, dass
Jesus Christus als Mensch beschrieben wurde, mit Menschen lebte und
auf der Erde wandelte. Die Bibel sagt uns direkt zu Beginn des
Johannesevangeliums, dass Jesus Mensch wurde (Joh 1,14) und sich
offenbarte.

  Schon zur Zeit der Apostel sind die sogenannten Gnostiker (griechisch:
gnosis = Erkenntnis) aufgetreten und haben diese
Grundwahrheit geleugnet. Sie leugneten die Menschwerdung des Sohnes,
denn Materie sei in ihrer Welt unrein. Gott würde nach ihrer
Vorstellung nicht Mensch werden und sich verunreinigen können. Daher
waren sie der Ansicht, dass Christus kein echter Mensch gewesen ist,
sondern nur dem Schein nach. In den ersten Jahrhunderten der
Christenheit vertraten Basilides, Marcion und Valentinus ebenfalls
diese Ansichten. Der Johannesbrief stellt klar, dass jene, welche
diese grundlegende Wahrheit verleugnen, Antichristen sind (1Joh 4,2–3).

  Die Bibel lehrt: Christus war ein Mensch!

  Christus Jesus war ein Mensch aus Fleisch und Blut (Heb 2,14), doch
ohne Schuld und Makel (Joh 8,46).

  6.2 Was sagt das Alte Testament über sein Menschsein?

  
    	Er wird ein Mensch sein, der Nachkomme der Frau (1Mo 3,15).

    	Er wird als Friedensbringer ein Nachkomme Judas sein (1Mo 49,10).

    	Er wird als Prophet die Welt besuchen (5Mo 18,18).

    	Seine Hände und Füße werden durchgraben (Ps 22,17).

    	Er wird durch eine Jungfrau geboren werden (Jes 7,14).

    	Als Kind wird er geboren (Jes 9,5).

    	Der Herr hatte Schmerzen. Er war ein Mann voller Schmerz und
  Leid. Er würde verwundet werden. (Jes 53,3–6).

    	Er wird ausgerottet, ermordet werden (Dan 9,26).

    	Er wird in Bethlehem-Ephrata geboren werden (Mi 5,1).

    	Er wird auf einem Esel reiten (Sach 9,9).

  

  Diese Auflistung ist nicht nur ein Beleg für das Menschsein des Herrn
Jesus, sondern auch dafür, dass die Bibel von Gott inspiriert und
eingegeben wurde. Denn bevor Jesus Christus die Welt als Mensch
besuchte, schenkte Gott den Menschen, vor allem durch die Propheten,
im Voraus diese wunderbare Erkenntnis. Und das Wort Gottes hat sich
erfüllt: Der Messias wurde tatsächlich Mensch!

  6.3 Was sagt das Neue Testament über sein Menschsein?

  
    	Der Herr Jesus nahm die Gestalt eines Menschen an (Phil 2,7).

    	Der Herr Jesus bezeichnete sich als einen Menschen (Joh 8,40).

    	Der Herr Jesus hatte Hunger (Mk 11,12).

    	Der Herr Jesus hatte Durst (Joh 19,28).

    	Der Herr Jesus hatte Gefühle/Mitleid (Mt 9,36).

    	Der Herr Jesus weinte (Joh 11,35).

    	Der Herr Jesus schlief (Lk 8,23).

    	Der Herr Jesus wurde verwundet und blutete (Joh 19,34).

    	Der Herr Jesus fastete und betete (Mt 4,2; Mt 26,39).

  

  Johannes 19, 34 sondern einer der Kriegsknechte stach
  mit einem Speer in seine Seite, und sogleich floss Blut und Wasser
  heraus.
    
Christus blutete, als man ihm mit einem Speer in die Seite stach. Er
verlor Blut und wurde verwundet, wie es schon die Propheten im Alten
Testament prophezeit haben (Ps 22,17; Jes 53,3). Welche Beweise
braucht es noch, dass Christus ein Mensch war?

  Wir sehen, dass Jesus Christus nicht allein Gott, sondern auch ein
Mensch war. Christus aß bei den Menschen (Lk 7,36), war unter dem Volk
(Lk 20,1), atmete und weinte auch, wenn traurige Ereignisse
stattfanden (Joh 11,32–35). Christus selbst bezeichnet sich als einen
Menschen (Joh 8,40). Im selben Abschnitt jedoch, einige Verse später,
offenbarte er sich als ewigen Gott (Joh 8,58). Christus war ein Mensch
wie wir, jedoch ohne Sünde (Jes 53,9; 1Petr 3,18).

  Der Herr Jesus unterstellte sich auch religiösen Praktiken. Er betete
und fastete, denn er war ein frommer Jude. Was für ein frommer Jude
wäre er, wenn er nicht beten, fasten und die Feste Gottes halten
würde? Er hielt den Sabbat, befahl die Opfer und lehrte das Volk die
Anbetung. Christus lebte als vollkommener Jude das Herz Gottes auf
Erden aus. Jesus erfüllte mit seinem Leben den ganzen Maßstab Gottes.


  7 Argumente gegen die Gottheit Jesu

  In diesem Abschnitt geht es um Argumente, die gegen die Lehre der
Dreieinheit gerichtet sind. Sie werden von den Kritikern und
Irrlehrern sogar mit Bibelstellen untermauert. Es sollte uns nicht
verwundern, dass Sektierer die Bibel für ihre Zwecke missbrauchen,
denn auch der Teufel benutzte bewusst Bibelstellen, riss sie aus dem
Kontext und missbrauchte sie für seine Übertretungen (Mt 4,6).

  Was die folgenden Bibelstellen sagen, wird im Kontext der Bibel
ausgelegt.

  Es geht aber nicht nur darum, Kritikern eine Antwort zu geben, denn
jeder Bibelleser wird im Laufe seines Bibelstudiums immer wieder durch
Inhalte herausgefordert und kommt deshalb in schwierige
Situationen. Es soll darum gehen, Bibelstellen korrekt auszulegen, die
einen scheinbaren Widerspruch zur Dreieinheit darstellen. Es sind
Bibelverse, die scheinbar das Gegenteil von dem behaupten, was die
Dreieinheit lehrt. Die Dreieinheit lehrt, dass Jesus Christus Gott
ist.

  Die wahrscheinlich am häufigsten angeführten Argumente sind:
 Kolosser 1,15: Ist Jesus Christus erschaffen worden?
 Johannes 14,28: … der Vater ist größer als ich.
 Römer 6,4: Wer weckte Jesus von den Toten auf?
 Matthäus 19,16: Warum nennst du mich gut? Verneint Jesus „gut“ zu sein?
 Johannes 5,19: Die Abhängigkeit des Sohnes vom Vater.
 Markus 13,32: Ist Jesus Christus nicht allwissend?
 Lukas 5,16: Jesus betete – warum, wenn er Gott ist?
 1. Korinther 15,27: Jesus unterwirft sich dem Vater.
 Markus 16,19: Christus zur Rechten Gottes.


  Ein Gedanke soll vorweggenommen werden: Die Basis, um solche
Bibelstellen auszulegen, wird immer dann scheitern, wenn wir Christus
nur auf seine menschliche Natur reduzieren oder nur darauf, dass er
Gott ist. Christus ist Gott und Mensch zugleich gewesen. Ebenso
entsteht ein großes Problem, wenn wir Bibelstellen nicht im Licht des
Kontextes auslegen.  Meistens liegt die Lösung sogar schon im selben
Abschnitt. Seltener ist es so, dass man mehrere Abschnitte in der
Bibel dazu miteinbeziehen muss.

  9.1  Wurde Christus geschaffen?

  Eine der Lieblingsstellen der Zeugen Jehovas aus dem Neuen Testament
befindet sich im Kolosserbrief. Dort wird, so behaupten diese, die
Erschaffung des Sohnes deutlich gelehrt. In Wirklichkeit jedoch wird
in diesem Abschnitt die Gottheit Jesu gelehrt.


  Kolosser 1,15 Dieser ist das Ebenbild des
  unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene, der über aller Schöpfung
  ist.


  Es ist interessant, dass genau diese Bibelstelle das Gegenteil dessen
lehrt, was sie behaupten. Man kann die Sektierer mit ihren eigenen
Waffen bekämpfen. Erst einmal wird gesagt, dass Christus das Ebenbild
Gottes ist. Das kann niemand von sich behaupten, es sei
denn, Gott selbst. Gott ist einzigartig und kann von keinem Geschöpf
oder Propheten vollkommen und vollständig repräsentiert werden.

  „… der Erstgeborene, der über alle Schöpfung ist.“ 
Wichtig ist, das Wort Erstgeborene zu verstehen, denn darauf
kommt es hier an. Sektierer lesen das Wort geschaffen hinein,
was hier jedoch nicht steht. Das Wort geschaffen lautet im
Griechischen protoktisis. Würde der Kolosserbrief von der
Erschaffung des Sohnes sprechen, würde der Schreiber das Wort
protoktisis verwendet haben. Er verwendet aber das Wort
prototokos. Was bedeutet das?

  Hier sollten wir biblisch und jüdisch zugleich denken. Wer oder was
ist ein Erstgeborener in der Bibel? Es kann, wie im Fall des Herrn
Jesus Christus, den ältesten Sohn eines Vaters meinen:


  Matthäus 1,24–25 Als nun Joseph vom Schlaf erwachte,
  handelte er so, wie es ihm der Engel des Herrn befohlen hatte, und
  nahm seine Frau zu sich; Und wenn er den Erstgeborenen wiederum in
  die Welt einführt, spricht er: „Und alle Engel Gottes sollen ihn
    anbeten!“


  Hier wird sogar die Anbetung des Herrn Jesus Christus
befohlen. Logischerweise, denn er ist Gott. Er ist der Erstgeborene,
der über allem ist.

  Zusammengefasst kann gesagt werden: Jesus Christus, der den höchsten
Rang hat, ist über alle Schöpfung. Das ist in Wirklichkeit das, was
der Kolosserbrief aussagt, wenn er lehrt „Dieser ist das Ebenbild des
unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene, der über aller Schöpfung ist“.

  Das Wort Ebenbild meint die vollkommene Gleichheit mit Gott, dem
Vater. Jesus ist in dem Sinn das Ebenbild Gottes, in dem er alle
Charaktereigenschaften, Wesenszüge und Gedanken Gottes, offenbarte und
auslebte. Auch ist Christus das Ebenbild Gottes, weil er ihn als Gott
auf Erden repräsentierte. Wer Christus gesehen hat, hat zwangsläufig
Gott, den Vater gesehen (Joh 14, 8–9). Wer Jesus hat, hat Gott
gefunden.


  1. Johannes 5,12 Wer den Sohn hat, der hat das Leben;
  wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht.

  9.2  Ist der Vater größer als der Sohn?

  Johannes 14,28 Ihr habt gehört, dass ich euch sagte:
  Ich gehe hin, und ich komme zu euch! Wenn ihr mich lieb hättet, so
  würdet ihr euch freuen, dass ich gesagt habe: Ich gehe zum Vater; denn mein Vater ist größer als ich.
    
Durch diese Bibelstelle soll belegt werden, dass Christus nicht
wesenseins mit dem Vater ist. Jedoch sagt der Vers dies überhaupt
nicht aus. Es ist interessant, dass genau dieses Kapitel mit am
deutlichsten in der Bibel die Wesenseinheit des Vaters und des Sohnes
betont. Im Kontext wurde der Herr Jesus nach Gott, dem Vater
gefragt. Christus machte sich Gott gleich und bestätigte, der Ewige zu
sein.


  Johannes 14,7–10 Wenn ihr mich erkannt hättet, so hättet ihr auch
  meinen Vater erkannt; und von nun an erkennt ihr ihn und habt ihn
  gesehen. Philippus spricht zu ihm: Herr, zeige uns den Vater, so
  genügt es uns! Jesus spricht zu ihm: Solange Zeit bin ich bei euch,
  und du hast mich noch nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen
  hat, der hat den Vater gesehen. Wie kannst du da sagen: Zeige uns
  den Vater? Glaubst du nicht, dass ich im Vater bin und der
    Vater in mir ist?


  Es ist von großer Bedeutung, die Lehre über den Messias im Hinterkopf
zu haben, um diesen Bibelvers richtig auszulegen.  Denn Christus ist
Mensch und Gott zugleich gewesen. Man darf nicht willkürlich
interpretieren und den Kontext des Kapitels und der Heiligen
Schrift missachten, sodass man zu falschen Schlüssen kommt.

  Obwohl Christus sich Gott gleich machte, sagt er im selben Kapitel
jedoch „der Vater ist größer als ich“.

  Christus hatte nur noch wenige Tage bis zur Kreuzigung. Er versprach
den Jüngern Frieden und Bewahrung. Die Jünger sollten sich freuen,
dass der Christus wieder zurück in die Herrlichkeit zurückginge und
nicht mehr in seiner erniedrigten Stellung bliebe.

  Es ist wichtig, im Hinterkopf zu haben, dass Christus es war, der die
Welt besuchte und nicht der Vater. Der Vater wurde nicht Mensch,
sondern der Sohn. Christus war es, der die Stellung eines Knechtes
annahm.


  Philipper 2,7–8 … sondern er entäußerte sich selbst, nahm die
  Gestalt eines Knechtes an und wurde wie die Menschen; und in seiner
  äußeren Erscheinung als ein Mensch erfunden, erniedrigte er sich
  selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz. 


  Dadurch, dass es Jesus war, der die Gestalt eines Knechtes angenommen
hatte, war der Vater tatsächlich größer als der Sohn. Logischerweise,
denn der, welcher die Gestalt eines Menschen annimmt, ist nicht größer
als der, der in seiner Herrlichkeit verborgen bleibt.

  Es war der Sohn, der in der Gestalt eines Menschen kam und sich von
menschlichen Gewohnheiten abhängig machte. Christus aß, trank und
wurde auch müde. Er wurde sogar an das Kreuz geschlagen und
verlassen. Darum ist der Vater auch größer als der Sohn. So wie ein
Polizist in seiner Rolle größer ist als jemand, der kein Polizist
ist. Hier geht es nicht um die Größe der Person, sondern um die
Stellung. Die Stellung des Vaters, der im Himmel war und ist, ist
größer als die des Sohnes, der auf Erden lebte und sich von irdischen
Dingen abhängig machte. In Jesu Lebensjahren war der Vater größer als
der Sohn.

  Die sehr wichtige Aussage „… erniedrigte sich selbst …“ im
Philipperbrief darf nicht einfach überlesen werden. Er wurde nicht
erniedrigt oder dazu gezwungen. Er hatte sich freiwillig
erniedrigt. Er entschied sich dazu, diese Rolle anzunehmen.

  Zugegeben: Bewusst wurde hier ein wichtiger Teil des Abschnitts zur
Demonstration weggelassen. Der Philipperbrief erwähnt nicht nur, dass
Christus als Knecht diese Welt besuchte, sondern bestätigt im
unmittelbaren Kontext seine Gottheit.


  Philipper 2,5–8 Denn ihr sollt so gesinnt sein, wie es Christus
  Jesus auch war, der, als er in der Gestalt Gottes war, es nicht wie
  einen Raub festhielt, Gott gleich zu sein; sondern er entäußerte
  sich selbst, nahm die Gestalt eines Knechtes an und wurde wie die
  Menschen; und in seiner äußeren Erscheinung als ein Mensch erfunden,
  erniedrigte er sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja bis
    zum Tod am Kreuz.


  Paulus bestätigt, dass Christus Gott gleich ist und es nicht für einen
Raub festhielt, Gott zu sein. Mit einfachen Worten: Christus hielt
nicht an seiner göttlichen Natur fest. Er hielt es nicht für einen
Raub. Auch hat sich nicht zu Gott gemacht und wurde nicht erst durch
ein Konzil zu Gott erklärt. Er ist Gott. Er hielt es nicht für einen
Raub, Gott gleich zu sein, sondern wurde wie wir Menschen.

  Wenn wir die genannten Bibelverse aus dem Philipperbrief (2,5–6)
einseitig betrachten, könnten wir zum dem Schluss kommen, dass
Christus nicht ein Mensch, sondern nur Gott gewesen ist. Ignorieren
wir die Verse und lesen die darauffolgenden Worte (7–8), könnten wir
zum dem Schluss kommen, Christus sei nur ein Mensch gewesen. Darum ist
es wichtig, die Bibel gerecht zu behandeln, um das ganze Bild über den
Messias zu bekommen.

  Der Vater war größer als der Sohn, denn es war der Sohn, der die
Gestalt eines Menschen annahm und seine Herrlichkeit für uns Menschen
verließ. In diesem Sinn war der Vater größer als der Messias.

  9.3  Wer weckte Jesus von den Toten auf?

  Eine weitere Bibelstelle, die gerne dazu gebraucht wird, um die
Gottheit Jesu anzugreifen, hat ihren Zusammenhang mit der Auferstehung
des Herrn Jesus Christus.


  Römer 6,4 … gleichwie Christus durch die
  Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt worden ist, so auch
  wir in einem neuen Leben wandeln.
    
Hier soll der Beweis erbracht worden sein, dass Christus nicht Gott
ist. Es ist immer dasselbe Problem. Solange man nicht wahrnimmt, dass
Christus und der Vater eins sind, werden solche Bibelstellen ein
Stolperstein sein.

  Es sei gesagt: Die Dreieinheit ist nicht das Problem, sondern die
Lösung!

  Würde Gott aus einer Person bestehen, hätten wir mit dieser
Bibelstelle ein Problem. Denn das würde voraussetzen, dass der Vater
Gott ist und das würde den Sohn als ihm wesenseinen Gott
ausschließen. Aus der zitierten Bibelstelle entnehmen wir, dass der
Vater den Herrn Jesus Christus aus dem Tod auferweckt hat.

  Die Konsequenz der Kritiker wird nun auf die Probe gestellt.


  Johannes 2,18–22 Da antworteten die Juden und sprachen zu ihm:
  Was für ein Zeichen zeigst du uns, dass du dies tun darfst? Jesus
  antwortete und sprach zu ihnen: Brecht diesen Tempel ab, und in drei
  Tagen will ich ihn aufrichten! Da sprachen die Juden: In 46 Jahren
  ist dieser Tempel erbaut worden, und du willst ihn in drei Tagen
  aufrichten? Er aber redete von dem Tempel seines Leibes. Als er nun
  aus den Toten auferstanden war, dachten seine Jünger daran, dass er
  ihnen dies gesagt hatte, und sie glaubten der Schrift und dem Wort,
  das Jesus gesprochen hatte.


  Die Juden fragten Jesus, mit welchem Recht er im Tempel das Volk
verurteilte (Joh 2,13–16). Dann machte Jesus sie auf seinen Tod und
seine Auferstehung aufmerksam. Er antwortete ihnen, dass sie seinen
Tempel (seinen Leib) abbrechen sollten, und er würde ihn wieder
aufrichten! Jesus macht deutlich, dass er nicht von dem Tempel als
Gebäude spricht, sondern von seinem eigenen Leib. Die Juden würden
seinen Leib abbrechen, töten, und kreuzigen, doch er würde ihn wieder
aufrichten!

  Die Juden verstanden Jesus nicht ganz, denn Christus sprach von seinem
Leib, der die Wohnung Gottes war. Sie meinten, er würde den Tempel
meinen, in dem die Juden sich versammelten. Die Jünger verstanden
diese Worte erst nach seiner Auferstehung (Joh 2,22).

  Auch im Verlauf des Evangeliums macht Christus noch einmal deutlich,
dass ihm niemand das Leben nehmen kann, denn er würde es freiwillig
geben. Niemand kann Jesus das Leben nehmen, denn er ist Gott, die
Auferstehung und das Leben (Joh 11,25). Er würde es freiwillig für die
Menschen geben. Er hatte die Vollmacht, es zu lassen und die
Vollmacht, es zu nehmen (Joh 10,18).


  Johannes 5,21 Denn wie der Vater die Toten auferweckt
  und lebendig macht, so macht auch der Sohn lebendig, welche er
    will.


  Diese Bibelstelle ist sehr deutlich. Christus kann jeden Toten
lebendig machen. Auch sich selbst und damit hatte er in Johannes 2,18–22 die Juden herausgefordert. Er ist
souverän und kann jeden Toten aus dem Tod auferwecken.

  Christus wirkte wie auch der Vater bei seiner eigenen Auferstehung.

  Wenn also der Vater deshalb Gott ist, weil er den Sohn aus den Toten
auferweckt hat, dann müsste der konsequente Bibelleser die Gottheit
des Sohnes akzeptieren und auch annehmen. Denn das, was der Vater bei
der Auferstehung wirkte, wirkte der Sohn in gleicher Weise.

  Auch der Heilige Geist wirkte bei der Auferstehung des Herrn Jesus
Christus.


  Römer 8,11 Wenn aber der Geist dessen, der Jesus aus
  den Toten auferweckt hat, in euch wohnt …
    
Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist wirkten bei der
Auferstehung des Herrn Jesus. Sie wirken, handeln und denken
harmonisch und immer einheitlich.

  9.4  Verneinte Christus gut zu sein?

  Matthäus 19,16–17 Und siehe, einer trat herzu und fragte
  ihn: Guter Meister, was soll ich Gutes tun, um das ewige Leben zu
  erlangen? Er aber sprach zu ihm: Was nennst du
  mich gut? Niemand ist gut als Gott allein! Willst du aber in das
    Leben eingehen, so halte die Gebote!


  Weder bestätigte Christus diese Formulierung, noch verneinte er diese
Aussage. Wir können also gleich sagen: Christus sagte weder das eine
noch das andere. Vielmehr wollte er diesen Mann in eine Richtung
erziehen und seine Formulierung einer göttlichen Prüfung
unterziehen. Mit einer Frage zwang Christus ihn, zu reflektieren. Es
wäre nicht das erste Mal, dass Christus in seinen Begegnungen Fragen
stellte (Mt 16,15; Mt
  16,26; Joh 5,6; Joh 6,67).

  Christus akzeptierte es, wie wir in der Bibel lesen, mit Herr
angesprochen zu werden.


  Lukas 6,46 Was nennt ihr mich aber „Herr, Herr“ und
  tut nicht, was ich sage?
    
Christus bestätigte, der Meister und sogar der Herr zu sein.


  Johannes 13,13 Ihr nennt mich Meister und Herr und
  sagt es mit Recht; denn ich bin es auch. 
    
Christus hatte sich in der Bibel auch als der „gute Hirte“ offenbart
(Joh 10,11). Das Wort gut (griechisch: kalos) wird in der
Bibel mit schön (Mt 13,45; Lk 21,5) oder auch mit ehrbar (Röm 12,7; 2Kor 8,21) übersetzt.


  Johannes 19,4 Da ging Pilatus wieder hinaus und
  sprach zu ihnen: Seht, ich führe ihn zu euch heraus, damit ihr
  erkennt, dass ich keine Schuld an ihm
  finde!


  Sogar die Ungläubigen, einer wie Pilatus es war, erkannte in Jesus
einen guten, sogar vollkommenen Menschen.

  Widersprach der Herr Jesus einem Mann, der ihn gut nannte? Wenn wir
uns aufmerksam und detailliert mit dem Abschnitt beschäftigen, wird
uns auffallen, was Jesus sagte und was er eben nicht sagte.

  Jesus selbst nannte Sünder (Lk 8,15; Lk 23,50) gut, obwohl sie unvollkommen waren,
geschweige denn, besser als er waren. Wie viel mehr ist Christus als
diese?

  Es geht hier eigentlich gar nicht um die Frage, ob Christus für sich
in Anspruch nahm, gut oder nicht gut zu sein. Nur das oberflächliche
Bibellesen führt zu so einer eingeschränkten Auslegung.

  Christus wollte mit der Frage das Herz des jungen Mannes
offenbaren. Der Mensch sollte durch Gottes Fragen von Schuld und Sünde
überführt werden.

  Rabbiner wurden in der Regel mit Lehrer oder Meister
angesprochen. Doch dieser Mann nannte Jesus gut, mit dem Wissen,
dass nur Gott allein gut ist (1Chr 16,34; Ps 25,8; Nah 1,7). Das
wusste der Jüngling auch, denn Lukas nennt ihn „Oberster'' und
daher wusste er auch über das Gesetz Gottes Bescheid.

  Es gab für diesen Mann zwei Möglichkeiten: Entweder ist Christus der
gute Gott, der es verdient hat, dass ihm nachgefolgt wird oder es
sollte offenbart werden, dass dieser Mann mit seiner Formulierung
nicht aufrichtig genug war.

  Christus wollte ihn zu einem zentralen Punkt führen: Wenn es wirklich
stimmt, dass ich in deinen Augen gut bin, dann werden wir es jetzt
unter Beweis stellen, denn du weißt, dass nur Gott allein gut
ist. Wenn ich in deinen Augen würdig bin, gut genannt zu werden,
dann folge mir nach. Ob er verstand, was mit gut gemeint ist,
sollte einer Prüfung unterzogen werden. War Christus gut und groß
genug in seinen Augen, um ihm nachzufolgen und sein Leben auf Gott
auszurichten? Wenn Christus für ihn wirklich ein guter Meister und
Lehrer gewesen wäre, sollte sein Gehorsam dies unter Beweis stellen.

  Dieser Mann sollte verstehen, dass seine Formulierung implizierte,
dass Christus Gott sei.


  Psalm 73,1 Ein Psalm Asaphs. Nur gut ist Gott gegen
  Israel, gegen die, welche reinen Herzens sind.


  Psalm 136,1 Dankt dem  HERRN, denn er ist gütig; denn
  seine Gnade währt ewiglich!


  Der Herr Jesus Christus kannte das innerste dieses jungen Mannes. Das
beweist der oben genannte Abschnitt. Darum ergeben diese Begebenheit
und die Argumentationsweise des Herrn Jesus auch Sinn.

  Der Fokus sollte bei dieser Geschichte auf dem Jüngling und seiner
Einstellung sein, auch wenn die Aussagen Christi in der Bibel immer im
Mittelpunkt stehen. Besonders hier sollten wir aber Acht auf das
geben, was der reiche Jüngling sagte und dachte. Denn darauf stimmte
Christus seine Aussagen auch ab. Denn ohne die Denkweise dieses jungen
Mannes zu verstehen, werden auch die Worte des Messias
missinterpretiert. Dieses Ereignis stellt einen Kontrast zu den
Aussagen Jesu dar, die er zuvor lehrte. Es ging um die Kinder und ihr
Eingehen in das Reich der Himmel (Mt 19,13–15). Nun jedoch ging es
nicht um ein Kind, sondern um einen erwachsenen Mann, der nach dem
Leben fragte.

  „Und siehe, einer trat herzu und fragte ihn …“ Dieser
Mann wollte jetzt von Christus wissen, wie es um sein Leben steht. Er
sah in Christus einen gewöhnlichen Lehrer, auch wenn er ihn gut
nannte und Christus verneinte in Wirklichkeit nicht, dass er ein guter
Meister, Lehrer, Herr und Heiland ist. Das hatte Christus in mehreren
Situationen selbst von sich gesagt und sogar noch mehr als das.

  Markus überliefert, dass dieser Mann sogar vor Christus, dem Herrn
Jesus, niederkniete.


  Markus 10,17 Und als er auf den Weg hinausging, lief einer herzu,
  fiel vor ihm auf die Knie und fragte ihn …


  Christus lehnte diese Art von Verehrung nicht ab. Doch worum ging es
Jesus hier? Wohin sollte diese pädagogische Erziehung und
Zurechtweisung führen?

  Das Herzstück dieses Abschnitts ist: „Gott allein ist gut“. Folge ihm
nach!

  Wer die Gebote Gottes hielt, war in den Augen dieses Mannes
gut. Darum sprach er vermutlich Christus auch so an.  Dieser Mann
hatte sich selbst als gut angesehen. Das bezeugte er, indem er ganz
selbstsicher die Gebote Gottes bestätigte. Darum konnte er auch
Christus gut nennen. In seiner Welt war jeder gut, der fromm war
und die Gebote hielt.

  Es ging dem Mann weniger um Vergebung der Sünden, sondern um zu tun
und durch eigene Leistung gerettet zu werden. Das zeigt der Text,
indem es heißt „Was muss ich tun … ?“.

  Dieser Mann wollte eigenständig Gott gefallen und sich auf seine
eigene Kraft verlassen. Er hatte auch nicht verstanden, dass das ewige
Leben nicht durch gute Werke zu erlangen ist. Denn sein Fokus war auf
seine Werke gerichtet und nicht auf seine sündhafte Natur. Hatte er
seine Sünde angesprochen und thematisiert?

  Das Thema Sünde spielte in seinem Leben weniger eine Rolle. Christus
zählte die Gebote nicht auf, um ihn darin zu bestätigen, dass man
durch tun gerettet werden könnte. Dieses Mittel diente eher dazu,
ihn zur Kapitulation zu führen. Denn es ging in Wirklichkeit um ein
bestimmtes Gebot, worauf ihn Christus aufmerksam machen wollte. Der
Herr begegnet ihm jetzt mit seiner eigenen Sprache und sagt ihm, was
er tun könnte, um das ewige Leben zu erlangen. Er sollte seinen
Reichtum an die Armen verteilen. Diese Forderung konnte er nicht
erfüllen; darum ging er traurig hinweg.


  Matthäus 19,18–22 Er sagt zu ihm: Welche? Jesus aber
  sprach: Das „Du sollst nicht töten! Du sollst nicht ehebrechen! Du
  sollst nicht stehlen! Du sollst nicht falsches Zeugnis reden!
 Ehre deinen Vater und deine Mutter!“ und „Du
  sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!“ 
  Der junge Mann spricht zu ihm: Das habe ich alles gehalten von
  meiner Jugend an; was fehlt mir noch?  Jesus
  sprach zu ihm: Willst du vollkommen sein, so geh hin, verkaufe, was
  du hast, und gib es den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel
  haben; und komm, folge mir nach!  Als aber
  der junge Mann das Wort hörte, ging er betrübt davon; denn er hatte
  viele Güter.


  Der junge Mann fühlte sich sehr sicher, obwohl er inkonsequent und
sogar unehrlich war. Es ist bemerkenswert, dass Christus all die
Gesetze aufzählte, die mit seinen Mitmenschen zu tun hatten. Der junge
Mann betonte auch, dass er seinen Nächsten liebte, wie sich
selbst. Aber stimmte das? Hatte er denn den Armen und seinen Nächsten
geholfen? Hatten denn andere Anteil an seinem Wohlstand? Nicht
wirklich!

  Abgesehen davon traf Jesus ihn mitten in sein Herz.

  Es war das erste und wichtigste Gebot der Heiligen Schrift, Gott
allein zu dienen und ihm nachzufolgen (5Mo 6,4–5).  Dieses Gebot hatte
  der Mann missachtet, denn an seinem Reichtum hing sein Herz.


  Matthäus 6,21 Denn wo euer Schatz ist, da wird auch
  euer Herz sein.


  Christus wollte ihn vor die Wahl stellen und sagen: Entweder bin ich
in deinen Augen nur so gut, wie auch andere gut und fromm in deinen
Augen sind, oder ich bin gut, weil ich Gott bin. Wenn ich der gute
Gott bin, dann komm und folge mir nach. Doch der Mann ging traurig
hinweg.


  Matthäus 7,22–23 Viele werden an jenem Tag zu mir sagen:
  Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweissagt und in deinem
  Namen Dämonen ausgetrieben und in deinem Namen viele Wundertaten
  vollbracht?   Und dann werde ich ihnen bezeugen:
  Ich habe euch nie gekannt; weicht von mir, ihr Gesetzlosen!

  9.5  Jesus und seine Abhängigkeit vom Vater

  Sektierer verwenden aus dem Johannesevangelium eine Bibelstelle, die
von der Abhängigkeit des Sohnes spricht. Leider brechen sie den Vers
in der Mitte ab, lesen ihn nicht zu Ende und beachten den Kontext
nicht.


  Johannes 5,19 Da antwortete Jesus und sprach zu
  ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn kann nichts von
  sich selbst aus tun,  …


  Hier wird argumentiert: „Christus ist abhängig, also kann er nicht
Gott gewesen sein. Er war abhängig von Gott, dem Vater.“

  Derselbe Bibelvers beweist in Wirklichkeit jedoch die Allmacht des
Herrn Jesus Christus und seine Gottheit. Wir schauen uns den ganzen
Bibelvers und den gesamten Kontext dazu an. Der folgende
Bibelabschnitt ist so wichtig und sehr ineinander verwoben, sodass er
Vers für Vers ausgelegt werden muss. Dieser Abschnitt
ist außerdem ein großes Zeugnis für die Beziehung zwischen
dem Vater und dem Sohn.


  Johannes 5,17–23 Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater
  wirkt bis jetzt, und ich wirke auch.   Darum
  suchten die Juden nun noch mehr, ihn zu töten, weil er nicht nur den
  Sabbat brach, sondern auch Gott seinen eigenen Vater nannte, womit
  er sich selbst Gott gleich machte.  Da
  antwortete Jesus und sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage
  euch: Der Sohn kann nichts von sich selbst aus tun, sondern nur, was
  er den Vater tun sieht; denn was dieser tut, das tut gleicherweise
  auch der Sohn.  Denn der Vater liebt den Sohn
  und zeigt ihm alles, was er selbst tut; und er wird ihm noch größere
  Werke zeigen als diese, so dass ihr euch verwundern
  werdet.  Denn wie der Vater die Toten auferweckt
  und lebendig macht, so macht auch der Sohn lebendig, welche er
  will.  Denn der Vater richtet niemand, sondern
  alles Gericht hat er dem Sohn übergeben,  damit
  alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht
  ehrt, der ehrt den Vater nicht, der ihn gesandt hat. 


  Vers 17: Was ist überhaupt der Zusammenhang dieser Aussage? Der
Kontext dieses Abschnitts besagt, dass Christus am Sabbat einen
Menschen heilte (Joh 5,1–16). Typischerweise wollten ihn die Juden
dafür töten, weil sie meinten, er würde so den Sabbat gebrochen
haben. Christus entgegnete ihnen, dass der Vater bis jetzt wirkte und
der Sohn ebenso. Doch was ist damit gemeint? Christus bezog sich hier
natürlich auf das Wunder, dass er zuvor getätigt hatte. Der Vater
wirkt seit der Schöpfung unaufhörlich und greift die ganze
Heilsgeschichte über aktiv in das Weltgeschehen ein. Der Vater wirkte
unaufhaltsam unter den sündigen Menschen, schenkte ihnen Rettung und
heilte sie von Krankheiten. Dasselbe wirkte auch der Sohn.

  Wie der Vater die Welt erschuf, so erschuf und wirkte der Sohn in
derselben Art und Weise. Der Vater wirkte unter dem Volk
Israel. Dasselbe tat auch der Herr Jesus Christus. Wie der Vater dem
Volk Israel die Propheten sandte, so tat es der Herr Jesus Christus in
der gleichen Weise (Mt 23,37). Der Sohn könnte diese Aussage nicht
tätigen, wenn er nicht auch allmächtig, allgegenwärtig und allwissend
wäre. Der Sohn wirkte auch hier in dieser Geschichte, als er den
Kranken am Sabbat heilte. Der Vater und der Sohn wirken seit der
Schöpfung (dem Ruhetag Gottes) ununterbrochen, indem sie das Leben der
Menschen bewahren und ordnen.

  Vers 18: Dieser Vers ist ein Schlüsselgedanke. Die Juden waren nicht
nur der Meinung, dass Jesus den Sabbat brach (was er nicht tat),
sondern sich sogar zu Gott machte. Es ist ebenso interessant, dass die
Juden Christus genau verstanden.  Denn er sprach nicht von „unserem
Vater“, sondern von „meinem Vater“. Wir müssen verstehen, dass ein
Jude nicht „mein Vater“ sagte. Auch wenn Gott Vater genannt
wurde, wurde er immer maximal mit Vater angesprochen. Aus Respekt
und Furcht. Die Aussage des Herrn Jesus „mein Vater“ zeugt von der
einzigartigen Beziehung zu Gott, dem Vater. Damit lästerte der Herr
Jesus in den Augen der Juden Gott und sollte des Todes sterben. Die
Aussage „Gott ist mein Vater“ wurde von den Juden so ausgelegt, dass
Christus sich zu Gott machte. Es ist bemerkenswert, dass Christus sie
nicht korrigierte. Im Gegenteil, er macht in den darauffolgenden
Aussagen genau da weiter. Damit werden auch die heutigen Sektierer
widerlegt. Denn sie behaupten, Jesus sei nicht eins mit dem
Vater. Jesus beanspruchte aber eins mit dem Vater zu sein und auch wie
der Vater zu wirken. Das kann nur funktionieren, wenn der Herr Jesus
dieselben göttlichen Eigenschaften und Fähigkeiten Gottes besitzt.

  Vers 19: Wie bereits erwähnt, wird dieser Vers nur zum Teil
wiedergegeben.

  „Der Sohn kann nichts von sich selbst aus tun, …“ muss mit der
darauffolgenden Aussage verstanden werden: „Der Sohn kann nichts von
sich selbst aus tun, sondern nur, was er den Vater tun sieht; denn was
dieser tut, das tut gleicherweise auch der Sohn.“

  Christus erklärt den Zuhörern, dass er nicht losgelöst vom Vater
reagiert und handelt. Damit bestätigt Christus sogar seine
Wesenseinheit mit Gott, dem Vater. Wenn Christus davon spricht, dass
er vom Vater abhängig ist, dann bestätigt es eben genau das, was die
Lehre der Dreieinheit besagt: Der Vater, der Sohn und der Heilige
Geist sind eins. Keiner dieser drei Personen arbeitet und wirkt
unabhängig von den anderen Personen. In der Dreieinheit gibt es
Ordnung und Einheit. Wie sollte Christus nicht vom Vater abhängig
sein, wenn er wesenseins mit dem Vater ist? Diese Abhängigkeit bezeugt
die Wesenseinheit mit dem Vater. Der Sohn würde ohne den Vater nichts
tun.

  Könnte die Lehre der Wesenseinheit noch Sinn ergeben, wenn Christus
losgelöst vom Vater wirken und handeln würde? Wo wären hier noch
Einheit und Ordnung? Was wäre das für ein Gott, der in sich nicht
einig ist? Hier wirkten und arbeiteten der Vater und der Sohn in der
gleichen Weise. Das sagt dieser Vers aus. Und von dieser Abhängigkeit
spricht der Herr Jesus. Er ist von Ewigkeit her eins mit dem Vater und
abhängig von ihm. Wie der Sohn nichts ohne den Vater tut, tut auch der
Vater nichts unabhängig vom Sohn. Christus sagt aber, dass er all das
tut, was auch der Vater tut.  Damit macht er sich Gott gleich. Denn
niemand kann in der gleichen Weise das tun, was Gott tut.

  Die Werke und Praktiken des Vaters sind ebenso die Werke des
Sohnes. Was bedeutet es anderes, als das Jesus Christus Gott ist? Was
bedeutet es anderes, als das der Sohn dem Vater ebenbürtig ist und
dieselben Fähigkeiten besitzt? Keine Andere Interpretation würde der
Aussage des Herrn gerecht werden.

  Vers 20: Es würden noch größere Wunder geschehen, als die vergangenen,
damit das Volk sich verwundert. Die Worte „zeigt ihm alles“ drücken in
der griechischen Sprache auch hinweisen aus. Christus sagt
„zeigt ihm alles, was er selbst tut“. Diese Aussage steht im Kontext
zu Vers 19. Alles, was Gott tut, tut in derselben Weise auch der Herr
Jesus. Das, was der Vater tut, tut auch der Sohn. Wir haben gesehen,
dass der Vater wirkt und gleichermaßen wirkt auch der Sohn
(Vers 17). Es gibt keine Handlung, Aussage und kein Wirken des Vaters,
ohne dass Christus gewirkt und gehandelt hätte.

  Vers 21: Der Sohn macht lebendig, wen er will. So kann nur ein
souveräner Gott sprechen. Er hat also die Macht über jede menschliche
Seele, über den Tod, das Leben und die Auferstehung. So wie der Vater
dies wirkt und macht, kann dies der Sohn in derselben Weise. Der Herr
Jesus weckt mit derselben Autorität Gottes, des Vaters, die Toten
auf. Er ist eins mit dem Vater. Hier hätte Jesus, wenn er nicht Gott
wäre, genau das nicht sagen dürfen. Aber er bestätigt den Juden seinen
Anspruch. Er ist Gott und das macht er ihnen wieder einmal klar. Die
Aussage „welche er will“ drückt seine absolute Souveränität und
Gottheit aus. Christus tut aber, was er will. Kein Prophet oder Engel
dürfte so etwas jemals sagen. Sein Wille ist aber immer in
der Übereinstimmung mit dem des Vaters, denn er ist
wesenseins mit ihm. Er tut nichts ohne den Vater, aber all das, was
der Vater tut, tut auch der Sohn in derselben Autorität. Der Wille des
Herrn Jesus Christus und des Vaters sind eins.

  Wir wissen, dass Gott durch Männer, die er eigens erwählte (Männer
Gottes), große Wunder vollbracht hat. Sogar einen Toten hat Gott durch
Elia auferweckt.


  1. Könige 17,21–22 Und er streckte sich dreimal über das Kind
  aus und rief zu dem Herrn und sprach: Herr, mein Gott, lass doch die
  Seele dieses Kindes wieder in es zurückkehren! Und der Herr erhörte
  die Stimme des Elia. Und die Seele des Kindes kam wieder in
  dasselbe, und es wurde lebendig.


  Elia bat darum, dass das Kind auferweckt werden sollte. Gott erhörte
ihn und vollbrachte dieses Wunder. Doch Christus spricht hier aus der
Perspektive Gottes und nicht als jemand, der Tote nicht immer dann
aufwecken könnte, wann immer er es wollte. Er weckte genau dann die
Toten auf, wann er es wollte. Und Christus hätte zu Lebzeiten alle
Gräber mit einem Wort öffnen können, wenn er es gewollt hätte.

  Eine Bibelstelle aus dem Buch Könige drückt aus, dass nur Gott in
seiner Souveränität Macht über Leben und Tod hat.  Gottes Souveränität
und sein Wille veranlassen ihn, Tote aufzuerwecken.


  2. Könige 5,7 Und es geschah, als der König von
  Israel den Brief gelesen hatte, zerriss er seine Kleider und sprach:
  Bin ich denn Gott, so dass ich töten und lebendig machen könnte
  … ?


  Vers 22: In Psalm 96,10 (Ps 96,13) wird überliefert, dass Gott der
Richter ist. In diesem Fall ist es der Sohn, der das Gericht über die
Menschen ausübt. In Übereinstimmung mit dem Vater, soll dies
geschehen. Der Herr Jesus ist der Richter dieser Welt. Die Tatsache,
dass Christus in seiner Funktion das Gericht übergeben bekommen hat,
setzt mindestens drei Dinge voraus:

  
    	Er muss Gott sein, denn Gott ist der Richter aller Seelen.

    	Er muss absolut allwissend sein und jedes Herz kennen.

    	Er muss absolutes Urteilsvermögen besitzen, um jeden einzelnen
  gerecht zu beurteilen zu können.

  

  In Vers 22 sagt Christus aus, dass der Vater die Gottheit und Allmacht
des Sohnes bestätigt hat, denn sonst würde dem Christus das Gericht
nicht übergeben werden.

  Vers 23: „damit alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren
… “. Hier wird deutlich, warum der Sohn das Gericht
übernehmen wird. Das Wort damit erklärt das zuvor Gesagte. Christus
ist eins mit dem Vater, Christus wirkte über die gesamte
Heilsgeschichte wie der Vater. Er tut all das, was auch der Vater
tut. Er weckt die Toten mit derselben Autorität auf. Darum soll der
Sohn geehrt werden, wie auch Gott, der Vater geehrt wird, denn er ist
Gott. Wieder wird die Wesenseinheit des Sohnes und des Vaters
gelehrt. Es ist ein und dieselbe Ehre. Beiden gehört Ehre, Ruhm,
Reichtum und die Anbetung. Diese Bibelstelle gehört sogar zu den
klarsten Beweisen für die Gottheit Jesu. Christus fordert dieselbe
Ehre, die dem Vater zukommt. Denn Gott allein gehört die Ehre,
Anbetung und der Dienst.


  Jesaja 42,8 Ich bin der Herr, das ist mein Name; und
  ich will meine Ehre keinem anderen geben, noch meinen Ruhm den
  Götzen!


  Jesaja 42,12 Sie sollen dem Herrn die Ehre geben und
  seinen Ruhm auf den Inseln verkündigen!


  Alle Bibelleser, die zwar an Gott glauben, aber die Gottheit Jesu
abgelehnt haben, werden an die Worte des Herrn erinnert werden.


  1. Johannes 2,23 Wer den Sohn leugnet, der hat auch
  den Vater nicht. Wer den Sohn bekennt, der hat auch den Vater.


  1. Johannes 5,12 Wer den Sohn hat, der hat das Leben;
  wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht.


  9.6  Christus und sein Wissen

  Markus 13,32 Um jenen Tag aber und die Stunde weiß
  niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch nicht der Sohn,
  sondern nur der Vater.


  Gegner der Gottheit des Herrn Jesus verweisen auf eine Bibelstelle,
die angeblich auf sein Wissen bzw. Nichtwissen hinweist. Auf den
ersten Blick mag dieser Bibelvers selbst für Kinder Gottes schwer zu
verstehen sein. Dieser Bibelvers wurde und wird bewusst von den
Verführern gebraucht, um die Gottheit Jesu anzugreifen. Manche haben
aber auch daraus abgeleitet, Christus sei nur ein Mensch auf Erden
gewesen. Beide Annahmen sind falsch. Christus war auf Erden ganz Gott
und Mensch zugleich.

  Was sagt diese Bibelstelle wirklich aus? Was sagt sie nicht?

  Mit seiner Aussage sagt Jesus nicht, dass er nicht Gott gewesen
ist. Er bestätigt damit jedoch, dass er ein Mensch gewesen ist. Worin
liegt nun der Unterschied?

  Dieser kleine, aber doch sehr feine Unterschied ist sehr wichtig. Wo
legen wir den Schwerpunkt? Was lesen wir in den Text hinein, was er
jedoch nicht sagt?

  Wir haben in der Heiligen Schrift deutliche Beweise für das Menschsein
des Herrn Jesus. Wenn wir nach dem Menschen Jesus suchen, werden wir
viele Bibelverse finden. Die Heilige Schrift beweist aber auch
eindeutig, dass Christus Gott gewesen ist. Und wer nach der Gottheit
des Herrn sucht, wird fündig werden. Dasselbe gilt auch, wenn wir nach
seiner menschlichen Natur suchen. Christus war beides.

  Es ist nicht so, als würde die Bibel nicht über die Allwissenheit
Christi sprechen.
Die Bibel spricht klar und deutlich über seine Allwissenheit:


  Matthäus 9,4 Und da Jesus ihre Gedanken sah, sprach
  er: Warum denkt ihr Böses in euren Herzen? 


  Johannes 2,24–25 Jesus selbst aber vertraute sich ihnen
  nicht an, weil er alle kannte,  und weil er es
  nicht nötig hatte, dass jemand von dem Menschen Zeugnis gab; denn er
  wusste selbst, was im Menschen war. 


  Johannes 21,17 Und das dritte Mal fragt er ihn:
  Simon, Sohn des Jonas, hast du mich lieb? Da wurde Petrus traurig,
  dass er ihn das dritte Mal fragte: Hast du mich lieb? und er sprach
  zu ihm: Herr, du weißt alle Dinge; du weißt, dass ich dich lieb
  habe. Jesus spricht zu ihm: Weide meine Schafe!


  Die Frage ist also nicht: War Christus allwissend oder nicht, sondern:
Wann hat er von seiner Allmacht und Allwissenheit Gebrauch gemacht und
wann nicht? Warum aß Jesus, wenn er doch Gott ist? Weil er ein Mensch
war und nicht von seiner Gottheit Gebrauch machte. Denn Gott kann
alles und muss nicht hungern. Warum atmete Jesus, wenn doch Gott der
Verleiher des Lebens ist? Weil Christus auch ein Mensch gewesen
ist. Warum aber vergab Jesus Sünden, wenn er ein Mensch gewesen ist?
Weil er nicht nur ein Mensch, sondern auch Gott gewesen ist.

  Beide Naturen des Herrn Jesus Christus müssen bei der Bibelauslegung
im Hinterkopf behalten werden.

  Auch wenn Christus Jesus bei seiner Menschwerdung Gott war (Joh 1,1–14; Joh 10,30; Joh 20,28;
1Joh 5,20), verzichtete er auf die Umsetzung bestimmter Handlungen,
die er als Gott tätigen könnte (Phil 2,6–8).

  Es ist wichtig, auf die Steigerung zu achten: „… weiß
niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch nicht der Sohn“. Diese
Aussage setzt voraus, dass Christus größer als die Menschen und die
Engel im Himmel ist. Ebenso liegt die Betonung auf „Engel im
Himmel“. Von sich sagt er aber nicht „auch nicht der Sohn im Himmel“,
obwohl Christus selbst zu seiner Zeit als Mensch im Himmel war
(Joh 1,18). Damit bestätigt er, dass er
allgegenwärtig ist. Christus sagte „auch nicht der Sohn …
“. Christus bezieht sich also eindeutig auf sein Menschsein. Er wusste
es als Mensch nicht, weil er nicht nur als Gott,
sondern auch als Knecht und Diener diese Erde betrat.


  Philipper 2,7 sondern er entäußerte sich selbst, nahm
  die Gestalt eines Knechtes an und wurde wie die Menschen.


  Christus selbst verzichtete als Mensch auf vollkommenes Wissen. Er
entäußerte sich selbst. Das meint, dass Christus auf seine
persönlichen Rechte verzichtete. Ebenso beschreibt ihn der
Philipperbrief als einen Knecht. Christus wurde, weil er ein Mensch
ward, zu einem Knecht.

  Einen weiteren Schlüsselgedanken finden wir im Johannesevangelium:


  Johannes 15,15 Ich nenne euch nicht mehr Knechte,
  denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut;


  In diesem Beispiel macht Jesus den Aposteln klar, dass die Aufgabe des
Herrn die ist, Aufträge zu verteilen. Der Knecht ist der Ausführende,
er führt den Auftrag aus. Das sind zwei Funktionen, die voneinander
unterschieden werden. Es war der Sohn, Jesus Christus, nicht der
Vater, der die Welt als Mensch besuchte und den Auftrag des Vaters
erfüllte. Es war nicht der Sohn, der den Vater in die Welt sandte, so
dass der Vater als Knecht und der Sohn als Sender fungierte.  Christus
kam als Knecht und der Knecht (der Mensch Jesus Christus) wusste nicht
um „jenen Tag“.

  Eine andere Bibelstelle, in der dasselbe Wort eido (griechisch:
wissen) gebraucht wird.


  1. Korinther 2,2 Denn ich hatte mir vorgenommen,
  unter euch nichts anderes zu wissen als nur Jesus Christus, und zwar
  als Gekreuzigten. 


  Natürlich kannte Paulus Ereignisse über sein persönliches Leben und
hatte Informationen über seinen Beruf. Er wollte die Aufmerksamkeit
aber nicht in eine falsche Richtung lenken. Er hatte ebenso Wissen
über die Propheten und die Geschichte Israels. Er nahm sich jedoch
vor, über die zentrale Lehre der Bibel zu predigen: Jesus Christus,
den Gekreuzigten. Das bedeutet aber nicht, dass Paulus nicht auch über
alle anderen biblischen Themen predigte.


  Apostelgeschichte 20,27 Denn ich habe nichts
  verschwiegen, sondern habe euch den ganzen
  Ratschluss Gottes verkündigt.


  Doch Paulus hatte etwas im Sinn, wenn er sagt „… nichts anderes zu
wissen als nur … “
Denn er sagt im Kapitel zuvor „verkündigen wir Christus den
Gekreuzigten, den Juden ein Ärgernis, den Griechen eine Torheit
…“. Ihnen sollten allein das Kreuz und die Auferstehung
als rettende Botschaft dienen. Die Grundlagen des Evangeliums sind das
Kreuz und die Auferstehung des Messias.

  Es ist interessant, dass die Aussage „Denn ich hatte mir vorgenommen
…“ wörtlich „Ich habe mich dafür entschieden
…“ oder „Ich habe beschlossen …“ bedeutet.

  Die Aussage des Apostels steht im Übrigen auch in der
Vergangenheitsform, das zeigt, dass Paulus sich im Voraus dazu
entschieden und entschlossen hatte, sein Wissen auf einen zentralen
Punkt zu reduzieren. Er wollte sein Wissen über andere Dinge in den
Schatten der großen Wahrheiten der Bibel stellen, damit die Größe des
Christus’ so gut es geht offenbart wird.

  So hatte es sich auch mit Christus verhalten. Jesus Christus hatte
sich entschieden, als Mensch nicht alles zu wissen.  Er hatte
beschlossen, sich selbst zu erniedrigen (Phil 2,8) und von seiner
Allwissenheit keinen Gebrauch zu machen. Er wusste also tatsächlich
nicht, wann diese Stunde sein würde. Es war somit nicht der Auftrag
des Menschen Jesu, den Tag zu kennen.

  Christus aß, trank, atmete, schlief, starb am Kreuz und litt
Schmerzen. Wenn all diese Punkte mit seiner Menschlichkeit begründet
werden können, dann auch die Textstelle in Markus 13,32. Es war der
Mensch Jesus Christus, der von seiner göttlichen Natur keinen Gebrauch
machte.

  Es ist auch eine Lehre für all jene, die behaupten, Tage und Uhrzeiten
berechnen zu können. Wenn wir, die wir Menschen sind, heute die Frage
der Apostel gestellt bekommen würden, müsste unsere Antwort dieselbe
sein: Um jenen Tag aber und die Stunde weiß niemand, auch die Engel im
Himmel nicht.

  Die Bibelstelle beweist nicht, dass Jesus nicht Gott ist. Viel mehr
bestätigt sie, dass Christus auch ein Mensch gewesen ist.

  9.7  Warum betete Christus, wenn er Gott ist? Betete er zu sich selbst?

  Als Mensch betete er und als Gott erhört er unser Flehen (Mt 18,20;
Joh 14,13; 1Kor 1,2). Obwohl es sich auf den ersten Blick
widersprüchlich anhört, ist die Zwei-Naturen-Lehre über den Messias
die einzige Lösung zu dieser Thematik.  Christus ist ganz Mensch und
ganz Gott gewesen (siehe Die Lehre der Dreieinheit, ).

  Das Grundproblem bei den Argumenten gegen die Gottheit Jesu besteht
darin, Christus entweder nur auf seine Gottheit oder nur auf seine
menschliche Natur zu reduzieren. Wenn Christus nur Gott gewesen wäre,
dann würde uns folgender Bibelvers enorme Probleme bereiten. Jedoch
auch, wenn Christus nur ein Mensch gewesen wäre.

  Die Bibel beschreibt Christus auch als einen Menschen, der andere
besuchte und bei ihnen aß.


  Lukas 7,36 Es bat ihn aber einer der Pharisäer, mit
  ihm zu essen. Und er ging in das Haus des Pharisäers und setzte sich
  zu Tisch.


  Wir wissen, dass Gott nicht essen muss, denn er ist der Schöpfer und
derjenige, der die Menschen satt macht. Aber wir wissen aus der
Schrift, dass Christus Gott und Mensch gewesen ist. Ebenso wurde Jesus
bewegt, wurde emotional und weinte (Joh 11,33; Joh 11,35). Gott weint
nicht, auch wenn er betrübt werden kann (Jes 63,10). Aber Christus
weinte, als er ein Mensch gewesen ist, denn er hatte Emotionen (Joh 11,35).

  Was die religiöse Seite des Messias angeht, kam Christus nicht zu
kurz. Er lebte das, was er predigte. Jesus lebte als Jude ein
vollkommenes Leben.


  Psalm 1,1–2 Wohl dem, der nicht wandelt nach dem Rat
  der Gottlosen, noch tritt auf den Weg der Sünder, noch sitzt, wo die
  Spötter sitzen,  sondern seine Lust hat am Gesetz
  des Herrn und über sein Gesetz nachsinnt Tag und Nacht. 


  Was macht ein gottesfürchtiger Jude im Alltag? Wie sollte ein
vorbildlicher Jude seine Zeit nutzen? Christus entfernte sich rigoros
und vollständig von der Sünde. Er hatte rein gar nichts mit ihr zu
tun. Ein Jude betet, fastet und liest die Tora. Er sinnt über das
Gesetz nach und beschäftigt sich mit der Lehre Gottes. So war es auch
mit Jesus. Er kam als Mensch auf die Erde und lebte ein vollkommenes
Leben. Er hatte die Gewohnheit, am Sabbat in die Synagoge zu gehen. Er
sprach mit den Menschen über das Wort Gottes und las aus der Heiligen
Schrift vor.


  Lukas 4,16 Und er kam nach Nazareth, wo er erzogen
  worden war, und ging nach seiner Gewohnheit am Sabbattag in die
  Synagoge und stand auf, um vorzulesen.


  Christus fastete auch und gab dem Menschen ein Beispiel dafür, dass er
nicht nur durch Brot und Wasser allein lebte.


  Matthäus 4,2 Und als er 40 Tage und 40 Nächte
  gefastet hatte, war er zuletzt hungrig. 


  Gott fastet nicht. Das wissen wir. Doch Christus war nicht nur Gott,
sondern auch ein Mensch, der so lebte wie der Mensch ursprünglich sein
und leben sollte. Der Mensch sollte durch ein sündloses Leben Gott
verherrlichen, anbeten und den Willen Gottes tun.

  Folgende Bibelstellen verweisen auf das Gebet des Herrn:


  Matthäus 14,13 Und als Jesus das hörte, zog er sich
  von dort in einem Schiff abseits an einen einsamen Ort zurück. Und
  als die Volksmenge es vernahm, folgte sie ihm aus den Städten zu Fuß
  nach.


  Lukas 6,12 Es geschah aber in jenen Tagen, dass er
  hinausging auf den Berg, um zu beten; und er verharrte die Nacht
  hindurch im Gebet zu Gott.


  Lukas 9,10 Und die Apostel kehrten zurück und
  erzählten ihm alles, was sie getan hatten. Und er nahm sie zu sich
  und zog sich zurück an einen einsamen Ort bei der Stadt, die
  Bethsaida heißt.


  Diese Inhalte beschreiben uns erst einmal, dass Christus ein
vollkommener Mensch gewesen ist, der den Willen des Vaters eins zu
eins auslebte. Er betete und fastete. Ebenso sind diese Hinweise und
Belehrungen eine Lehre für unser eigenes Leben. Warum ging Jesus an
einen einsamen Ort? Er wollte und brauchte Ruhe! Ruhe, die auch wir
brauchen. Wir brauchen einen Ort der Absonderung und des Stillseins,
damit wir nicht durch weltliche Einflüsse beeinflusst werden.

  Nun kommen wir zu der Frage, ob Christus denn zu sich selbst
betete. Warum Christus betete, haben wir bereits festgestellt und
erklärt.

  Doch zu wem betete er? Zu sich selbst?

  Er betete zu Gott, dem Vater und nicht zu sich selbst. Wir wissen aus
der Bibel, dass Gott dreieinig ist. Denn Gott besteht aus Vater, Sohn
und Geist. Gott besteht nicht aus einer Person. Wäre es so, dann hätte
Jesus wirklich zu sich gebetet. Das ist aber nicht der Fall. Der Sohn
kam als Mensch auf die Erde und betete als Mensch, nicht sich selbst,
sondern Gott, den Vater an. Die Hintergründe seiner Gebete waren ganz
verschieden. Bei der zitierten Stelle in Matthäus 14,13 geht es um ein
Verbrechen und gleichzeitig um ein sehr trauriges Ereignis. Johannes
der Täufer wurde durch Herodes ermordet (Mt 14,1–12). Dann beschreibt
uns die Bibel, dass Christus es mitbekam und sich daraufhin an einen
einsamen Ort zurückzog und betete. Was betete er? Wie fühlte er sich?
Wie waren seine Emotionen? Ein schlimmes Ereignis hatte den Menschen
Jesus dazu bewegt, sich zurückzuziehen. Er wollte allein sein und
beten. Er betete zum Vater, mit dem er im Wesen eins ist.

  Als Christus sich zurückzog, um auf einem einsamen Berg zu beten
(Lk 6,12) beschreibt uns das Wort, dass er
daraufhin, die Apostel erwählte. Es kann sein, dass eines seiner
Gebetsanliegen die Auswahl der Apostel war. Bevor Christus die Apostel
in ihr Amt berief, betete er und befahl sie dem Willen Gottes
an. Ebenso betete Jesus, als Mensch, bevor er ans Kreuz ging (Mt 26,39), denn er war emotional bewegt. Er stand vor einem Ereignis, das
es so in der Geschichte kein zweites Mal gegeben hat. Christus sollte
am Kreuz für die gesamte Menschheit sterben (1Tim 2,6; 1Joh 2,2).

  Christus hat eine ewige Beziehung zu Gott, dem Vater. Er ist ewig mit
dem Vater verbunden.


  Johannes 1,1 Im Anfang war das Wort, und das Wort war
  bei Gott, und das Wort war Gott. 2 Dieses war im Anfang bei Gott.


  Jesus war im Anfang und er war bei dem Vater. Dennoch sagt die Schrift
uns hier, dass Jesus Gott ist. Wiederholt wird gesagt, dass dieses
Wort (Jesus Christus) im Anfang bei Gott, dem Vater war.


  Johannes 17,5 Und nun verherrliche du mich, Vater,
  bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die
  Welt war.


  Ehe die Welt war, gab es Christus schon!

  Die Gebete des Herrn beschreiben sein Menschsein und seine
Gemeinschaft mit dem Vater. Es stellt also keinen Widerspruch
da, dass Christus betete. Er betete nicht zu sich selbst, sondern zu
Gott dem Vater, mit dem er auch eins ist (Joh 10,30).

  9.8  Christus ist dem Vater unterworfen – Was heißt das?

  1. Korinther 15,28 Wenn ihm aber alles unterworfen
  sein wird, dann wird auch der Sohn selbst sich dem unterwerfen, der
  ihm alles unterworfen hat, damit Gott alles in allen sei.


  Aus diesem Vers wird von Kritikern der Dreieinheitslehre abgeleitet,
dass Christus geringer als der Vater sei. Der Gedanke in Vers 28
beginnt schon weit vorher. Der Kontext spielt hierbei eine wichtige
Rolle.


  1. Korinther 15,23–28 Ein jeder aber in seiner Ordnung:
  Als Erstling Christus; danach die, welche Christus angehören, bei
  seiner Wiederkunft;  danach das Ende, wenn er
  das Reich Gott, dem Vater, übergeben wird, wenn er jede Herrschaft,
  Gewalt und Macht beseitigt hat.  Denn er muss
  herrschen, bis er alle Feinde unter seine Füße gelegt
  hat.  Als letzter Feind wird der Tod
  beseitigt.  Denn „alles hat er seinen Füßen
  unterworfen“. Wenn es aber heißt, dass ihm alles unterworfen ist, so
  ist offenbar, dass derjenige ausgenommen ist, der ihm alles
  unterworfen hat.  Wenn ihm aber alles
  unterworfen sein wird, dann wird auch der Sohn selbst sich dem
  unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott alles in
  allen sei.


  Worum geht es in diesem Abschnitt?
Das Ziel des Apostels bestand darin, den Korinthern die Auferstehung
durch Tatsachen zu belegen. Denn darum geht es in diesem Kapitel
grundsätzlich.

  Vers 23 beschreibt. wer an der Auferstehung teilhaben wird. In ganz
einzigartiger Weise ist Christus von den Toten auferstanden. Darum hat
Christus den Vorrang, weil er der Erstgeborene und Erstling ist. Dann
werden die Gläubigen genannt, die durch Christus reingewaschen wurden.

  Dann geht es in diesem Abschnitt um die Übergabe des Reiches und der
Verwaltung des Messias. Es geht um die letzten Werke Christi, die im
Zusammenhang mit dem Erlösungskonzeptes Gottes stehen. Diese Werke
haben geistlichen, aber auch irdischen Charakter. Er sollte die ganze
Erde und alles, was in ihr ist, in die Unterwerfung bringen. Durch
Adam ist die Schöpfung und der Mensch in die Unvollkommenheit
geraten. So sollte durch den Messias das wiederherstellt werden, was
die Sünde zerstört hatte.

  Wir wissen aus dem Wort Gottes, dass Christus vor seiner Menschwerdung
an den Herzen der Menschen arbeitete. Als er in Menschengestalt kam,
wirkte er durch Wunder, Zeichen und große Macht. Am Ende seines Lebens
gab er sich am Kreuz für uns hin und stand von den Toten auf. Er fuhr
in den Himmel auf und wird wiederkommen. Christi Rolle als Verwalter
hat aber noch nicht aufgehört. Er ist immer noch als Mittler und
Fürsprecher für uns da (1Tim 2,5; 1Joh 2,2).

  In diesem Korintherabschnitt geht es um die Übergabe des Reiches an
den Vater. Das, was dem Messias anvertraut worden ist, sollte
vollkommen verwaltet werden. Doch die Welt ist noch nicht da, wo sie
sein sollte.

  Die Welt liegt immer noch im Bösen, auch wenn Christus die Möglichkeit
geschaffen hat, dass alle errettet werden könnten (Mt 11,28; Joh 3,16). Nach dem Königreich (1 000 Jahre) wird der Herr Jesus das Reich
dem Vater übergeben. In dieser Zeit wird Christus mit Frieden und
Harmonie regieren (Jes 2; Jes 11).

  „Denn er muss herrschen, bis er alle Feinde unter seine Füße
gelegt hat.“ Christus muss und wird also so lange herrschen, bis er
die Sünde, die Feinde und den Abfall gänzlich neutralisiert hat. Auch
der Tod würde gänzlich besiegt werden, der hier als Feind beschrieben
wird (Vers 26).


  1. Johannes 3,8b Dazu ist der Sohn Gottes erschienen,
  dass er die Werke des Teufels zerstöre.


  Freiwillig oder gezwungen werden ihn alle als Herr bekennen und sich
beugen müssen (Phil 2,10–11). Er wird kommen und sich alles
unterstellen. Vor der Gründung des Königreichs wird er sich durch
Gericht durchsetzen.


  Offenbarung 19,14–16 Und die Heere im
  Himmel folgten ihm nach auf weißen Pferden, und sie waren bekleidet
  mit weißer und reiner Leinwand.  Und aus seinem
  Mund geht ein scharfes Schwert hervor, damit er die Heidenvölker mit
  ihm schlage, und er wird sie mit eisernem Stab weiden; und er tritt
  die Weinkelter des Grimmes und des Zornes Gottes, des
  Allmächtigen.  Und er trägt an seinem Gewand und
  an seiner Hüfte den Namen geschrieben: „König der Könige und Herr
  der Herren“.


  Vers 27 sagt aus, dass der Vater in seiner Funktion als
Sender dem Sohn alles unterworfen hat. Der Bezug zu einem
messianischen Psalm ist hier sehr wichtig.


  Psalm 8,7–10 Du hast ihn zum Herrscher über die Werke
  deiner Hände gemacht; alles hast du unter seine Füße gelegt:
 Schafe und Rinder allesamt, dazu auch die Tiere
  des Feldes;  die Vögel des Himmels und die Fische
  im Meer, alles, was die Pfade der Meere
  durchzieht.  Herr, unser Herrscher, wie herrlich
  ist dein Name auf der ganzen Erde! 


  1. Korinther 15,28 Wenn ihm aber alles unterworfen
  sein wird, dann wird auch der Sohn selbst sich dem unterwerfen, der
  ihm alles unterworfen hat, damit Gott alles in allen sei.


  Nach dem die Welt Christus unterworfen ist und die Mission vollständig
abgeschlossen ist, wird sich Christus in Liebe dem Vater
unterstellen. Sein Werk in der Rolle eines Dieners hat er
vollendet. Das Wort damit spielt eine wichtige Rolle. Denn
Christus übergibt jetzt mit seiner Unterwerfung das anvertraute Werk
seines Vaters, damit Gott alles in allem sei. Ehre, Verherrlichung,
Ruhm und Erhabenheit werden jetzt alles Vorherige in den Schatten
stellen.

  Zusammenfassend können wir sagen:

  Der Vater hat in seiner Funktion den Messias zum Herrscher und
Verwalter über all seine Pläne gemacht. Christus ist die Ausführung
und treibende Kraft des Vaters gewesen. Christus würde weder ein Werk
noch ein Reich hinterlassen, das nicht vollständig und vollkommen
wäre. Nachdem Christus alles unterworfen wurde, die Tiere, der Mensch,
die Natur, die Pläne und Ideen Gottes, hat sich Christus verpflichtet,
demjenigen alles in herrlicher Weise und Vollkommenheit zurückzugeben,
der ihm alles anvertraut hat.

  
    	Christus starb für unsere Sünden.

    	Christus stand von den Toten auf.

    	Christus bewahrt heute seine Gemeinde, während er im Himmel ist.

    	Christus wird die Gemeinde entrücken und vor dem Zorn Gottes
  bewahren.

    	Christus wird mit seinen Heiligen wieder kommen und das Tier und
  den falschen Propheten vernichten (Offb 19,17–21).

    	Christus wird dann 1000 Jahre auf der Erde regieren (Offb 20,1–5).

    	Es wird ein Reich des Friedens und der Harmonie sein (Jes 2,2–4;
  Jes 11,1–9).

    	Christus wird dem Vater ein vollkommenes Reich übergeben.

    	Christus wird sich dem Vater unterstellen, wenn ihm der Vater
  alles unterstellt haben wird.

  

  Dieses Kapitel beschreibt das Wesen Christi und wie er Mensch geworden
ist, um dieser Welt Erlösung zu ermöglichen. Der Wille Gottes sollte
das letzte Wort haben und ihm allein sollte alles unterstellt
werden. Sünde, Leid, Rebellion und Abfall werden irgendwann der
Vergangenheit angehören.

  Bei dieser Art von Auftrag und Unterstellung geht es nicht um seine
Natur, als wäre er niedriger als der Vater. Es geht um seine Position,
Funktion, Rolle und um seinen Auftrag, den er schon zuvor begonnen hat
und auch zu Ende bringen wird.

  Jetzt wird sich Christus auch dem unterwerfen, der ihm alles
unterworfen hat. Es geht in diesem Abschnitt um einen Auftrag, den
Christus erfüllen und vollenden wird. Christi Werk sollte in Erfüllung
gehen und so wird es auch sein.

  Dann wird er wieder seinen Platz als Haupt einnehmen und sich
endgültig an den Platz setzen, von dem er gekommen ist.  Darum wird er
sich endgültig dem unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat. Seine
Mission ist vollständig und vollkommen erfüllt.


  Philipper 3,21 … der unseren Leib der Niedrigkeit
  umgestalten wird, so dass er gleichförmig wird seinem Leib der
  Herrlichkeit, vermöge der Kraft, durch die er sich selbst auch alles
  unterwerfen kann.


  Diese Bibelstelle drückt deutlich aus, dass Christus sich in seiner
Allmacht und Funktion alles unterwerfen kann. Mit der Kraft, die er
dazu gebraucht, unsere Leiber umzugestalten, hat er die Macht, sich
alles andere zu unterwerfen. Auch die erwähnten Dinge in Psalm 8 Vers 7 bis 8. So wird es in der Zukunft auch sein. Der erste Korintherbrief
beschreibt uns, dass der Vater ihm alles unterworfen hat, denn „Wenn
ihm aber alles unterworfen sein wird …“. Aber auch der Sohn hatte sich
alles unterworfen und besitzt dieselbe Macht des Vaters. Ansonsten
könnte sich Christus nicht alles unterwerfen (Phil 3,21).



  Johannes 5,17 Jesus aber antwortete ihnen:
  Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich wirke auch.


  9.9  Christus zur Rechten Gottes

  Wie ist es zu verstehen, dass Jesus Christus zur Rechten Gottes ist?


  Apostelgeschichte 7,55–56 Er aber, voll Heiligen
  Geistes, blickte zum Himmel empor und sah die Herrlichkeit Gottes,
  und Jesus zur Rechten Gottes stehen;  und er
  sprach: Siehe, ich sehe den Himmel offen und den Sohn des Menschen
  zur Rechten Gottes stehen!


  Römer 8,34 Wer will verurteilen? Christus [ist es
  doch], der gestorben ist, ja mehr noch, der auch auferweckt ist, der
  auch zur Rechten Gottes ist, der auch für uns eintritt!


  Dem jüdischen Leser war klar, was die „Rechte Gottes“ ausdrückt. Die
„Rechte Gottes“ ist eine Machtstellung. Die „Rechte Gottes“ drückt
Stärke, Allmacht und Sieg aus. So war es bereits im Alten Testament
ein Ausdruck für die Überlegenheit Gottes. Nach dem Gott das Volk
Israel aus Ägypten herausgeführt hat, sang das Volk Israel ein Lied
und lobte ihn dabei.  Zwei Verse davon haben mit der „Rechten Gottes“
zutun.


  2. Mose 15,6 Herr, deine Rechte ist mit Kraft
  geschmückt; Herr, deine Rechte hat den Feind zerschmettert!


  Es war die Rechte, nicht die Linke, die mit Kraft geschmückt war
und seine Rechte hatte den Feind zerschmettert, was ein Zeichen für
seine Größe ist. Kraft und Gericht werden hier in Verbindung mit der
„Rechten Gottes“ gebracht.

  Wiederum wird die Rechte mit Macht, Stärke und Gericht in Verbindung
gesetzt.

  2. Mose 15,12 Du strecktest
  deine Rechte aus, da verschlang sie die Erde.


  Psalm 89,14 Du hast einen Arm voll Kraft; stark ist
  deine Hand, hoch erhoben deine Rechte.

Die „Rechte Gottes“ wird in Psalm 45 mit furchterregenden Taten in
Verbindung gebracht.


  Psalm 45,5 In deiner Pracht fahre siegreich einher
  für die Sache der Wahrheit, der Sanftmut und Gerechtigkeit, und
  deine Rechte lehre dich furchterregende Taten!


  Die „Rechte Gottes“ ist auch ein Ausdruck für Bewahrung und
Sicherheit.

  Psalm 63,8–9 Denn du bist meine Hilfe geworden, und ich
  juble unter dem Schatten deiner Flügel.   An dir
  hängt meine Seele; deine Rechte hält mich aufrecht.


  Psalm 108,7 Damit deine Geliebten errettet
  werden, hilf durch deine Rechte und erhöre mich!


  Die Rechte wird hier mit Freude und Lieblichkeit in Verbindung
gebracht.


  Psalm 16,11 Du wirst mir den Weg des Lebens zeigen;
  vor deinem Angesicht sind Freuden in Fülle, liebliches Wesen zu
  deiner Rechten ewiglich! 


  Sogar mit dem schöpferischen Eingriff Gottes wird die Rechte Gottes
erwähnt. Seine Rechte hat die Himmel ausgespannt.


  Jesaja 48,13 Ja, meine Hand hat die Erde gegründet
  und meine Rechte die Himmel ausgespannt. Sobald ich ihnen zurufe,
  stehen sie allesamt da. 


  Man kann zusammenfassend sagen, dass die „Rechte Gottes“
grundsätzlich ein Ausdruck der Allmacht Gottes und der Erlösung
ist. Die „Rechte Gottes“ steht für Kraft, Gericht, Lieblichkeit,
Erziehung, Macht, Befreiung, Wunder, Bewahrung, Hilfe und Sicherheit.

  Das ist das Verständnis des Alten Testaments bezüglich der „Rechten
Gottes“. Die Terminologie der Bibel hat sich durch das Neue Testament
nicht verändert. Auch dort gibt die Bibel dieselben Inhalte wieder,
die bereits im Alten Testament mit der „Rechten Gottes“ in Verbindung
gebracht werden.


  Matthäus 26,63–68 Jesus aber schwieg. Und der
  Hohepriester begann und sprach zu ihm: Ich beschwöre dich bei dem
  lebendigen Gott, dass du uns sagst, ob du der Christus bist, der
  Sohn Gottes!  Jesus spricht zu ihm: Du hast es
  gesagt! Überdies sage ich euch: Künftig werdet ihr den Sohn des
  Menschen sitzen sehen zur Rechten der Macht und kommen auf den
  Wolken des Himmels.  Da zerriss der Hohepriester
  seine Kleider und sprach: Er hat gelästert! Was brauchen wir weitere
  Zeugen? Siehe, nun habt ihr seine Lästerung gehört.
 Was meint ihr? Sie antworteten und sprachen: Er
  ist des Todes schuldig!  Da spuckten sie ihm ins
  Angesicht und schlugen ihn mit Fäusten; andere gaben ihm
  Backenstreiche  und sprachen: Christus, weissage
  uns! Wer ist's, der dich geschlagen hat?


  Christus bestätigte, dass er der Messias und der Sohn Gottes ist. Und
daraufhin noch, dass er sitzen wird, zur „Rechten der Macht“ und
kommen wird, auf den Wolken des Himmels. Es würde also bei der
Wiederkunft Jesu zwischen ihm und dem Volk ein eigenartiges Treffen
geben.


  Sacharja 12,10 Aber über das Haus David und über die
  Einwohner von Jerusalem will ich den Geist der Gnade und des Gebets
  ausgießen, und sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen
  haben, ja, sie werden um ihn klagen, wie man klagt um den
  eingeborenen [Sohn], und sie werden bitterlich über ihn Leid tragen,
  wie man bitterlich Leid trägt über den Erstgeborenen.


  Offenbarung 1,7 Siehe, er kommt mit den Wolken, und
  jedes Auge wird ihn sehen, auch die, welche ihn durchstochen haben;
  und es werden sich seinetwegen an die Brust schlagen alle
  Geschlechter der Erde! Ja, Amen.


  Die Reaktion hatte nicht lange auf sich warten lassen, denn sie
verstanden den Anspruch Christi sofort. Die Zuhörer erinnerten sich an
die Aussagen des Propheten Daniels über den Messias (Dan 7,14) und an
die alttestamentlichen Bibelstellen, die von der Gottheit des Messias
und seinem Kommen sprechen (Sach 12,10; Sach 14,4).

  Was war die Reaktion des Hohenpriesters? Er zerriss seine Kleider und
beschuldigte Jesus der Lästerung. Was hatte er denn getan? Warum
lästerte Jesus Gott? Diese Anschuldigung war keine neue, sondern eine
alte. Diese Anklage hatten sie Christus schon vorher entgegengebracht,
denn er machte sich Gott gleich.


  Johannes 10,30–36 Ich und der Vater sind
  eins.  Da hoben die Juden wiederum Steine auf,
  um ihn zu steinigen.  Jesus antwortete ihnen:
  Viele gute Werke habe ich euch gezeigt von meinem Vater; um welches
  dieser Werke willen wollt ihr mich steinigen? 
  Die Juden antworteten ihm und sprachen: Nicht wegen eines guten
  Werkes wollen wir dich steinigen, sondern wegen Gotteslästerung, und
  zwar weil du, der du ein Mensch bist, dich selbst zu Gott machst!
 Jesus antwortete ihnen: Steht nicht in eurem
  Gesetz geschrieben: „Ich habe gesagt: Ihr seid Götter“?
 Wenn es diejenigen Götter nennt, an die das Wort
  Gottes erging – und die Schrift kann doch nicht außer Kraft gesetzt
  werden –,  wieso sagt ihr dann zu dem, den der
  Vater geheiligt und in die Welt gesandt hat: Du lästerst!, weil ich
  gesagt habe: Ich bin Gottes Sohn?


  Die Juden wollten Christus wieder einmal töten (Joh 5,18;
Joh 8,58–59). Wieso, fragte sie Jesus. Ihre Antwort war deutlich. Wegen
Gotteslästerung, denn Christus sei in ihren Augen nur ein Mensch, der
sich zu Gott machte. Die Juden verstanden also exakt, was Christus
beanspruchte zu sein. Hier hätte Jesus sie korrigieren müssen, wenn er
nicht Gott gewesen wäre. Das Gegenteil geschah. Er zitierte sogar noch
einen Psalm, der von ihm sprach (Ps 82,6) und bestätigte damit noch,
dass er das Recht dazu hatte, Gott gleich zu sein.

  Wiederum:


  Johannes 5,18 Darum suchten die Juden nun noch mehr,
  ihn zu töten, weil er nicht nur den Sabbat brach, sondern auch Gott
  seinen eigenen Vater nannte, womit er sich selbst Gott gleich
  machte.


  Christus wird in 1. Johannes 2,1 auch Fürsprecher genannt. Er ist der
parakletos. Der parakletos meint Beistand und Verteidiger. Die
„Rechte Gottes“ hat in der Bibel auch mit Verteidigung zu tun.


  Römer 8,34 Wer will verurteilen? Christus [ist es
  doch], der gestorben ist, ja mehr noch, der auch auferweckt ist, der
  auch zur Rechten Gottes ist, der auch für uns eintritt! 


  Ebenso steht die „Rechte Gottes“ in Verbindung mit der Unterwerfung
der Engel und Gewalten. Engel sollten sich Christus unterwerfen.


  1. Petrus 3,22 Dieser ist seit seiner Himmelfahrt zur
  Rechten Gottes; und Engel und Gewalten und Mächte sind ihm
  unterworfen. 


  Sobald Christus wieder seinen Ehrenplatz (zur Rechten Gottes)
eingenommen hat, würden ihm Engel, Gewalten und Mächte unterworfen
sein. Wenn Christus nicht Gott ist, wie können ihn Engel, Gewalten und
Mächte unterworfen sein? Das schließt aus, dass er ein Engel ist und
beweist, dass Christus Gott ist. Denn ihm sollten sich die Engel
unterwerfen.


  Hebräer 8,1 Die Hauptsache aber bei dem, was wir
  sagen, ist: Wir haben einen solchen Hohenpriester, der sich gesetzt
  hat zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel.


  Hebräer 10,12–13 Er aber hat sich, nachdem er ein
  einziges Opfer für die Sünden dargebracht hat, das für immer gilt,
  zur Rechten Gottes gesetzt,  und er wartet
  hinfort, bis seine Feinde als Schemel für seine Füße hingelegt
  werden.


  Die „Rechte Gottes“ steht im Zusammenhang von Majestät, Autorität und
Macht. Am Kreuz sagte Jesus „es ist vollbracht“.  Als er sein Werk
vollendet hatte, setzte er sich zur Rechten Gottes und ging zu dem
Platz, den er zuvor für uns verlassen hatte.

  Er sitzt auf dem Platz der Ehre, der Majestät, der Autorität und
Macht. Christus sitzt nicht auf einem separaten Thron neben dem Vater,
der geringer wäre und ihn als geringer kennzeichnen würde. Die „Rechte
Gottes“ ist; wie bereits erwähnt, eine Vorrechtsstellung und ein
Ausdruck von Macht und Erhabenheit.


  Offenbarung 3,21 Wer überwindet, dem will ich geben,
  mit mir auf meinem Thron zu sitzen, so wie auch ich überwunden habe
  und mich mit meinem Vater auf seinen Thron gesetzt habe.
      Christus sitzt auf dem Thron des Vaters. Christus wird in seinem Reich
auf dem Thron des Vaters sitzen und sogar jeden Anteil daran haben
lassen, der überwindet und an Christus glaubt.


  8 Jesus Christus ist Gott und Mensch zugleich

  Wer nach der irdischen Natur des Messias sucht, wird fündig
werden. Wer die Gottheit des Herrn Jesus Christus sucht, wird mit
überwältigenden Aussagen konfrontiert werden.

  In diesem Abschnitt möchten wir auf zwei bestimmte Beispiele
eingehen, in denen die Gottheit des Herrn und sein Menschsein parallel
geoffenbart werden.

  8.1 Die Geschichte des Lazarus (Joh 11,1–46)

  Diese Überlieferung sollte Christen bekannt sein. Es geht um den Tod
und die Auferstehung des Lazarus. Maria und Martha sandten zum Herrn,
damit er auf die Krankheit des Lazarus aufmerksam würde. Auch wenn
Christus deutlich machte, dass diese Krankheit nicht zum Tode sei,
machen wir gleich eine bemerkenswerte Beobachtung. Nachdem Lazarus
entschlafen war, sagte der Herr den Aposteln, dass er ihn auferwecken
würde. Die Juden gingen schon zu Maria und Martha, um sie zu
trösten. Als Maria danach den Herrn sah, fiel sie zu seinen Füßen und
sprach zu ihm. Als Christus sie weinen sah und die übrigen Juden,
seufzte er im Geist und wurde sehr bewegt. Christus weinte
(Joh 11,35). Der Herr Jesus Christus war voller
Mitleid. Er weinte und wurde betrübt, obwohl er wusste, dass diese
Krankheit nicht zum Tod wäre, sondern zur Verherrlichung Gottes. Er
war eben ein Mensch mit Emotionen und Empfindungen. Er konnte nicht
anders, als auch ein Mensch zu sein. Ein Mensch empfindet, fühlt und
weint.

  Wir haben hier mehrere Beweise für das Menschsein des Herrn Jesus
Christus.

  Wir beobachten aber im selben Abschnitt die Göttlichkeit des
Sohnes. Er ist die Auferstehung und das Leben (Joh 11,25), er weckt einen Toten auf und macht ihn lebendig. In der Geschichte der
Propheten konnte und durfte kein Prophet sagen, dass er die
Auferstehung oder das Leben ist. Die Auferstehung und das Leben werden
hier personifiziert.  Als Mensch weinte er, als Gott weckte er Lazarus
auf und wusste Dinge, die anderen verborgen (Joh 11,4) waren, denn
Lazarus sollte auferstehen.

  8.2 Christus geht über den See (Mt 14,22–36)

  Dieser Abschnitt lehrt uns gleich zu Anfang, dass Christus betete
(Vers 23) und die Ruhe suchte. Es war der Mensch Jesus, der in seinem
Leben in Gebet und Fasten wandelte. Er tankte Kraft und brauchte die
Nähe seines Vaters, denn ohne ihn konnte er nichts tun. Obwohl er ohne
den Vater nichts tun kann, tut er dennoch alles das, was er den Vater
tun sieht (Joh 5,17–19). Wäre Christus nicht Gott, wäre dies
unmöglich. Er und der Vater wirken einheitlich (Joh 5,17) und sind
eins (Joh 10,30). Christus tut nichts ohne den Vater (weil sie eins
sind) und tut dennoch all das, was der Vater tut (weil er ebenso Gott
ist). Das ist die Einheit innerhalb der Dreieinheit.

  Kommen wir zurück zu unserem Gedanken. Als das Schiff der Apostel Not
litt, erschraken die Apostel und meinten, einen Geist gesehen (es war
der Herr Jesus) zu haben. Christus redete zu ihnen und sprach: Seid
getrost, ich bin es, fürchtet euch nicht (Mt 14,27). Wo war hier der
Herr? Er war nicht mehr auf dem Berg und betete, sondern stand stehend
über dem Wasser. Wie kann ein Mensch über das Wasser laufen? Es war
der Herr Jesus als Gott, der von seiner göttlichen Natur Gebrauch
machte und über das Wasser ging. Er lief über das Wasser und als er in
das Schiff stieg, beruhigte sich der Wind.

  In einer anderen Stelle (Mt 8,23–27) war der Herr mit ihnen im Schiff
und schlief. Hier offenbart die Schrift wieder einmal seine
Menschlichkeit. Menschen schlafen, denn sie werden müde. Der Herr
schlief. Während er schlief, erhob sich ein großer Sturm. Als die
Jünger ihn weckten, befahl er den Winden still zu sein. Mensch und
Gott zugleich. Er schlief wie ein Mensch und hatte gleichzeitig
Autorität wie Gott. Er befahl dem Meer, sich ihm unterzuordnen.


  Psalm 89,10 Du beherrschst das ungestüme Meer; wenn
  sich seine Wogen erheben, so stillst du sie.


  8.3 Weitere Bibelstellen

  Maria wird einen Menschen, einen Sohn gebären. Dieser wird jedoch,
Sohn Gottes genannt werden. Christus war ein Mensch und
Gottes Sohn gleichzeitig.


  Lukas 1,31–32 Und siehe, du wirst schwanger werden und
  einen Sohn gebären; und du sollst ihm den Namen Jesus
  geben. Dieser wird groß sein und Sohn des Höchsten
  genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters
  David geben.


  Im Johannesevangelium offenbarte sich Christus den Juden als Mensch
und Gott zugleich. Er nannte sich „einen Menschen“ und kurze Zeit
später bestätigte er seine Präexistenz und dass er vor Abraham gewesen
ist.

  Johannes 8,40.58 Nun aber sucht ihr mich zu töten, einen
  Menschen, der euch die Wahrheit gesagt hat, die ich von Gott gehört
  habe; das hat Abraham nicht getan … Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich,
  wahrlich, ich sage euch: Ehe Abraham war, bin ich!


  Christus ist hervorgegangen aus dem Samen Davids (Mensch)
nach dem Fleisch, ist aber erwiesen als der Sohn Gottes.  Christus war
Mensch, denn er war der Sohn Davids und ist ebenso Sohn Gottes
zugleich gewesen.


  Römer 1,3–4 [nämlich das Evangelium] von seinem Sohn,
  der hervorgegangen ist aus dem Samen Davids nach dem Fleisch
 und erwiesen ist als Sohn Gottes in Kraft nach dem
  Geist der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, Jesus
  Christus, unseren Herrn.


  Christus hielt es nicht wie einen Raub fest, Gott zu sein, er
nahm aber die Gestalt eines Knechtes an und wurde wie wir Menschen.


  Philipper 2,6–8 der, als er in der Gestalt Gottes war, es
  nicht wie einen Raub festhielt, Gott gleich zu sein;
 sondern er entäußerte sich selbst, nahm die
  Gestalt eines Knechtes an und wurde wie die Menschen;
 und in seiner äußeren Erscheinung als ein Mensch
  erfunden, erniedrigte er sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod,
  ja bis zum Tod am Kreuz.



  9 Jesus Christus ist Gott

  11.1  Warum sollten wir nach Jesus suchen?

  Kolosser 2,9 Denn in ihm wohnt die ganze Fülle der
  Gottheit leibhaftig.


  Warum sollten wir nach Jesus Christus in der Bibel forschen?


  Johannes 5,39 Ihr erforscht die Schriften, weil ihr
  meint, in ihnen das ewige Leben zu haben; und sie sind es, die von
  mir Zeugnis geben.


  Apostelgeschichte 10,43 Von diesem legen alle
  Propheten Zeugnis ab, dass jeder, der an ihn glaubt, durch seinen
  Namen Vergebung der Sünden empfängt.


  Hebräer 1,1–2 Nachdem Gott in vergangenen Zeiten
  vielfältig und auf vielerlei Weise zu den Vätern geredet hat durch
  die Propheten,  hat er in diesen letzten Tagen zu
  uns geredet durch den Sohn.


  Die gesamte Heilige Schrift gibt Zeugnis vom Messias. Menschen suchen
nach dem ewigen Leben, weil sie gerettet werden möchten. Gott
offenbart sich in der Bibel und möchte sich uns mitteilen.

  Die Propheten des Alten Testaments hatten ein Thema: Jesus Christus.

  Haben wir Christus schon in den Schriften erkannt?


  Johannes 14,7 Wenn ihr mich erkannt hättet, so hättet
  ihr auch meinen Vater erkannt; und von nun an erkennt ihr ihn und
  habt ihn gesehen.


  Müde und erschöpft suchte ich nach einem Flug nur noch den Weg
nachhause. Ich musste einen Zug nehmen. Vor dem Bahnhof standen
mehrere Zeugen Jehovas und wollten, wie immer, für ihren Glauben
werben. An ihnen vorbeizugehen, fiel mir schwer. Als ich mit einer
Dame im Gespräch über Jesus war, kam der Verantwortliche und mischte
sich in die Diskussion ein. Ich erklärte ihm das Evangelium und dass
Jesus Christus Gott ist. Er leugnete diese Tatsache. Kurz darauf
stellte sich ein Muslim neben dem Zeugen Jehovas hin und hörte uns
zu. Dann sagte der Muslim zu mir „dieser Mann hat Recht, Jesus ist
nicht Gott“. Daraufhin sagte ich ihm und dem Zeugen Jehovas, dass sie
denselben Gott und denselben Geist hätten.

  Es verwunderte mich nicht, dass diese zwei sich gegen mich
stellten. Die Zeugen Jehovas und auch die Muslime sind Antichristen,
die den Geist Christi nicht haben.

  Manche verwundern sich, wenn man daran glaubt, dass Jesus Christus
Gott ist. Dass er ein Mensch gewesen ist, bezweifeln die
Allerwenigsten. Wenn es um seine Gottheit geht, scheiden sich die
Geister.

  
    	Ist Jesus Christus wirklich Gott?

    	Belegt die Bibel ganz eindeutig die Gottheit des Messias?

    	Was sagt das Alte Testament über den Messias?

    	Was sagt das Neue Testament über sein Wesen?

    	Lebte Jesus schon vor seiner Menschwerdung?

    	Wer war der Herr Jesus Christus?

    	Ließ er sich als Gott verehren?

    	Sagte er von sich, Gott zu sein?

    	Was lehrten und glaubten die Apostel?

    	Wie dachten und glaubten die ersten Christen?

  

  Die folgenden Bibelabschnitte zeigen uns, was die Bibel über den
Messias lehrt. Bei dieser grundsätzlichen Lehre sollten wir sehr
aufmerksam sein und die Bibel für sich sprechen lassen. Erwähnt werden
hier verschiedene Gedanken und Verse, die unmissverständlich
aufzeigen, dass Jesus Christus Gott sein muss.

  Gemeinsam sehen wir uns erst einmal einige alttestamentliche Aussagen
über den Messias an.

  11.2  Die Existenz und Gottheit des Sohnes im Alten Testament

  Bevor wir uns gezielt mit seiner Gottheit beschäftigen, verschaffen
wir uns ein allgemeines Bild von der Lehre des Messias. Manche
glauben, dass die Person Jesu erst im Neuen Testament eine relevante
Rolle spielt. Das ist ein großes Missverständnis. Im Alten
und Neuen Testament geht es um eine Person: Jesus Christus. Bevor
Christus im Neuen Testament erwähnt wurde, berichteten die Propheten
Zeile für Zeile über sein Wesen. Er bildet die Grundlage der gesamten
Heiligen Schrift. Vom ersten Buch Mose bis hin zur Offenbarung, ist
Christus präsent.

  Die folgenden Bibelstellen aus dem Alten Testament zeigen uns, wie
vielfältig und oft das Alte Testament über Jesus spricht. Ganz
abgesehen davon, dass diese Bibelstellen nur einen Bruchteil von dem
bilden, was das Alte Testament uns über den Messias zu sagen hat. Die
Bibelstellen sprechen von seiner Geburt, von seinem Leben und seiner
Gottheit.


  1. Mose 3,15 Und ich will Feindschaft setzen zwischen
  dir und der Frau, zwischen deinem Samen und ihrem Samen: Er wird dir
  den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen.


  Kommentar: Der Messias wird kommen und Satan den Kopf
zertreten. Dies erfüllte sich mit seinem Kommen und dem Werk, welches
er auf Golgatha für uns vollbracht hat.


  Psalm 22,17–19 Denn Hunde umringen mich, eine Rotte von
  Übeltätern umgibt mich; sie haben meine Hände und meine Füße
  durchgraben …  Sie teilen meine
  Kleider unter sich und werfen das Los über mein Gewand.  


  Kommentar: Jesus Christus sollte leiden. Es war keine
Überraschung, was im Neuen Testament passierte. Gott offenbarte den
Propheten das Leiden des Messias. Seine Hände und Füße würden
durchgraben. Dies erfüllte sich genauso am Kreuz (Sach 12,10; Joh
19,37). Christi Leib wurde für uns durchgraben. Er starb an unserer
Stelle. Ebenso teilten sie seine Kleider unter sich aus. Dies erfüllte
sich im Neuen Testament (Joh 19,24).


  Jesaja 7,14 Darum wird euch der Herr selbst ein
  Zeichen geben: Siehe, die Jungfrau wird schwanger werden und einen
  Sohn gebären und wird ihm den Namen Immanuel geben. 


  Kommentar: Jesus wird von einer Jungfrau geboren werden. Sein
Name wird Immanuel (Gott mit uns) sein. Der Titel Immanuel ist ein
Hinweis dafür, dass er Gott sein wird. Immanuel (Gott mit uns) wurde
von der Jungfrau Maria geboren.  Erfüllte Prophetie ist Bestandteil
des Wortes Gottes (Mt 1,23).


  Jesaja 53,4–6 Fürwahr, er hat unsere Krankheit getragen
  und unsere Schmerzen auf sich geladen; wir aber hielten ihn für
  bestraft, von Gott geschlagen und niedergebeugt. 
  Doch er wurde um unserer Übertretungen willen durchbohrt, wegen
  unserer Missetaten zerschlagen; die Strafe lag auf ihm, damit wir
  Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt
  worden.  Wir alle gingen in die Irre wie Schafe,
  jeder wandte sich auf seinen Weg; aber der Herr warf unser aller
  Schuld auf ihn.


  Kommentar: Christus stirbt für die Sünden der Menschen. Der
Gerechte stirbt für die Ungerechten. Der gute Hirte sollte und hat
sein Leben für die verirrten Schafe gegeben (Joh 10,11). Jesaja
beschreibt am detailliertesten das Leiden des Messias. Christus sollte
kommen, leiden, sterben und auferstehen. Dies erfüllte sich ca. 700
Jahre nach dieser Prophezeiung.


  Jeremia 23,5–6 Siehe, es kommen Tage, spricht der  HERR,
  da werde ich dem David einen gerechten Spross erwecken; der wird als
  König regieren und weise handeln und wird Recht und Gerechtigkeit
  schaffen auf Erden.   In seinen Tagen wird Juda
  gerettet werden und Israel sicher wohnen; und das ist der Name, den
  man ihm geben wird: „Der  HERR ist unsere Gerechtigkeit“.


  Kommentar: Jesus Christus wird „gerechter Spross“ genannt und
„ JHWH ist unsere Gerechtigkeit“. Er wird als König regieren und in
allen Entscheidungen vollkommen sein. Ein Beweis für seine göttliche
Natur liegt in diesem Bibelvers.


  Daniel 7,14 Und ihm wurde Herrschaft, Ehre und
  Königtum verliehen, und alle Völker, Stämme und Sprachen dienten
  ihm; seine Herrschaft ist eine ewige Herrschaft, die nicht vergeht,
  und sein Königtum wird nie zugrunde gehen.  


  Kommentar: Völker, Stämme und Sprachen werden Christus
dienen. Seine Herrschaft wird ewig sein. Christus wird alles
unterstellt sein. Er wird das letzte Wort haben.


  Daniel 9,26 Und nach den 62 Wochen wird der Gesalbte
  ausgerottet werden, und ihm wird nichts zuteilwerden … 


  Kommentar: Der Messias wird ausgerottet (ermordet)
werden. Wie bereits Jesaja berichtete, überliefert Daniel den Tod des
Messias. Bei Sacharja und dem König David und den anderen Propheten,
war das Leiden des Messias Grundbestandteil der biblischen Lehre.


  Micha 5,1 Und du, Bethlehem-Ephrata, du bist zwar
  gering unter den Hauptorten von Juda; aber aus dir soll mir
  hervorkommen, der Herrscher über Israel werden soll, dessen
  Hervorgehen von Anfang, von den Tagen der Ewigkeit her gewesen ist.


  Kommentar: Jesus, der Herr Israels sollte nach der Schrift in
Bethlehem-Ephrata geboren werden. Er würde ein Mensch sein. Ebenso
wird die Präexistenz des Messias bestätigt. Er würde als Mensch und
Gott diese Erde besuchen. Diese Prophetie erfüllt sich im Neuen
Testament (Mt 2,6).


  Sacharja 9,9 Frohlocke sehr, du Tochter Zion;
  jauchze, du Tochter Jerusalem! Siehe, dein König kommt zu dir; ein
  Gerechter und ein Retter ist er, demütig und reitend auf einem Esel,
  und zwar auf einem Füllen, einem Jungen der Eselin. 


  Kommentar: Christus reitet als Retter Israels auf einem
Esel. Im Johannesevangelium (Joh 12,15) erfüllte sich diese
Vorhersage, als Christus nach Jerusalem einzog.


  Sacharja 12,10 Aber über das Haus David und über die
  Einwohner von Jerusalem will ich den Geist der Gnade und des Gebets
  ausgießen, und sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen
  haben, ja, sie werden um ihn klagen, wie man klagt um den
  eingeborenen [Sohn], und sie werden bitterlich über ihn Leid tragen,
  wie man bitterlich Leid trägt über den Erstgeborenen.


  Kommentar:  JHWH wird durchbohrt werden. Durch den Messias
wurde diese Bibelstelle erfüllt (Joh 19,37). Der Messias ist Gott, der
Durchbohrte. Die gesamte Heilige Schrift gibt Zeugnis von dem
Messias. Das bestätigte der Messias den Aposteln und sagte ihnen nach
der Auferstehung, dass all das, was das Gesetz Mose, die Propheten und
die Psalmen in ihm erfüllt wurde (Lk 24,44).

  11.3  Was sagen die hebräischen Texte über den Herrn Jesus Christus?

  Psalm 2,6–7 „Ich habe meinen König eingesetzt auf Zion,
  meinem heiligen Berg!“ –  Ich will den Ratschluss
  des  HERRN verkünden; er hat zu mir gesagt: „Du bist mein Sohn, heute
  habe ich dich gezeugt … 12 Küsst den Sohn, damit er
  nicht zornig wird und ihr nicht umkommt auf dem Weg; denn wie leicht
  kann sein Zorn entbrennen! Wohl allen, die sich bergen bei ihm!


  Der zweite Psalm ist der erste „messianische Psalm“ in den Psalmen
(Ps 2, Ps 8; Ps 16; Ps 22; Ps 45; Ps 69; Ps 101, nicht alle
messianischen Psalmen wurden aufgeführt). Psalm 2 beschreibt ihn als
den eingesetzten König. Mit der Zeugung des Messias wird die
Menschwerdung (1Mo 3,15) und die Auferstehung des Herrn in Verbindung
gebracht (Apg 13,33). Die Bibel warnt die Könige der Erde und rät
ihnen, Verstand anzunehmen (Ps 2,10) und den Sohn zu küssen, sich vor
ihm zu verbeugen, denn sonst würde sein Zorn entbrennen und sie
verzerren.

  Eine weitere Bibelstelle über den Sohn befindet sich im Buch der
Sprüche.


  Sprüche 30,4 Wer stieg zum Himmel empor und fuhr
  herab? Wer fasste den Wind in seine Fäuste? Wer band die Wasser in
  ein Kleid? Wer richtete alle Enden der Erde auf? Was ist sein Name
  und was ist der Name seines Sohnes?  Weißt du das?


  Es werden uns hier sechs Fragen gestellt, um auf das schöpferische
Wirken Gottes aufmerksam zu machen. Mit der Frage, wer zum Himmel
emporstieg und herab fuhr, wird auf Gottes Allgegenwart und Allmacht
aufmerksam gemacht. Gott hat ebenso Macht über die Winde und die
Meere. Er ist allmächtig und Allweise. Dann sticht eine besondere
Frage heraus. Agur ist überwältigt von der Kraft Gottes und stellt in
diesem Zusammenhang die Frage, was der Name des Schöpfers ist, und
welcher der Name seines Sohnes ist! Im Kontext der Schöpfung möchte
Agur wissen, was der Name Gottes und des Sohnes ist. Gott hat einen
Sohn! Wie ist sein Name? Die Frage nach dem Sohn und wer er ist, wird
uns vor allem im Neuen Testament offenbart. Sein Name ist Immanuel,
Yeshua, der Messias Israels.

  Der Herr Jesus Christus ist also keine Neuerscheinung des Neuen
Testaments.

  Nachdem uns das Alte Testament in
verschiedenen Zusammenhängen ein Bild über den Messias offenbart hat,
wird in den folgenden Abschnitten explizit auf seine Gottheit
eingegangen.

  Was sagen die hebräischen Texte über den Christus?

  11.4  Jesus Christus im Buch Jesaja

  Das Wort Gottes spricht nicht allein über seine Existenz, sondern sehr
deutlich von seiner Gottheit.

  Jesaja sagt: Jesus ist der starke Gott!

  Lehrt das Alte Testament die Gottheit des Sohnes? Eine besondere und
sehr deutliche Bibelstelle über die Gottheit des Herrn Jesus Christus
wird uns durch den Propheten Jesaja offenbart.


  Jesaja 9,5 Denn ein Kind ist uns geboren, ein Sohn
  ist uns gegeben; und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und
  man nennt seinen Namen: Wunderbarer Ratgeber, starker Gott, Vater
  der Ewigkeit, Friedefürst.


  Diese Bibelstelle ist klarer als Wasser. Dieses Zeugnis wurde
Jahrhunderte vor der Menschwerdung des Messias niedergeschrieben. Der
Prophet, der schon von der Jungfrauengeburt sprach (Jes 7,14),
offenbart uns hier etwas über das Wesen des Messias.

  „Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns gegeben.“ Ein Kind wird
geboren werden. Dann wird gesagt, dass uns ein Sohn gegeben
wird. Das Volk Israel, bekommt das Geschenk aus dem Himmel. Hier
werden beide Naturen des Herrn Jesus Christus beschrieben. Er ist ein
Mensch und wurde geboren. Er ist aber auch Gott und aus dem Himmel
gegeben (Joh 3,16).

  Der Messias wird dann mit
Worten beschrieben, wie man nur Gott beschreiben dürfte.

  Der Herr Jesus wird als „starker Gott“ beschrieben. Welcher
Diskussion bedarf es hier noch? Er ist der starke Gott! Das hebräische
Wort „el gibor“ wird insgesamt zwei Mal in den hebräischen Schriften
gebraucht. Einmal in Jesaja 9,5 und ein anderes Mal im darauffolgenden
Kapitel. 


  Jesaja 10,21 Ein Überrest
  wird sich bekehren, der Überrest Jakobs zu dem starken Gott.


  Christus Jesus und  JHWH sind el gibor.

  Christus ist ebenso der „Vater der Ewigkeit“ oder wie manche
Übersetzungen wiedergeben „ewig Vater“. Korrekter übersetzt wäre
„Vater der Ewigkeit“. Kann man sich vorstellen, dass ein Geschöpf, ein
Engel, Mose oder Daniel, der Vater der Ewigkeit ist? Das ist
undenkbar. Nur der Schöpfer selbst ist der Vater von Raum und
Zeit. Was sagen diese Worte uns, außer dass dieser gegebene Sohn, der
ewige Gott und Herrscher ist?

  11.5  Jesus Christus ist  JHWH – Der Gott Israels

  In Jesaja 6 beschreibt Jesaja die Herrlichkeit und Heiligkeit des
Herrn.


  Jesaja 6,3–4 Und einer rief dem anderen zu und sprach:
  Heilig, heilig, heilig ist der  HERR der Heerscharen; die ganze Erde
  ist erfüllt von seiner Herrlichkeit!  Da erbebten
  die Pfosten der Schwellen von der Stimme des Rufenden, und das Haus
  wurde mit Rauch erfüllt. 


  Gott führt seine Gedanken aus und spricht über die Verstocktheit des
Volkes. Jesaja sollte dem Volk das Gericht Gottes verkünden.


  Jesaja 6,10 Mache das Herz dieses Volkes
  unempfänglich, und mache seine Ohren schwer und verklebe seine
  Augen, damit es mit seinen Augen nicht sieht und mit seinen Ohren
  nicht hört, und damit sein Herz nicht zur Einsicht kommt und es sich
  nicht bekehrt und für sich Heilung findet!


  Es liegt auf der Hand, was uns der Text sagen möchte. Jesaja
beschreibt seine Begegnung mit Gott, dem König, dem Herrn der
Heerscharen und die Verstocktheit des Volkes Israel. Doch wer war und
ist dieser Herr der Heerscharen?

  Ohne das Neue Testament wüssten wir nicht, dass hier die Rede von
Jesus Christus persönlich ist.

  Diese Bibelverse in
Jesaja werden im Neuen Testament direkt auf den Messias
bezogen. Zweifellos! Das Volk Israel hatte den Messias
verworfen. Ebenso wird uns offenbart, wessen Herrlichkeit Jesaja sah.


  Johannes 12,37–41 Obwohl er aber so viele Zeichen vor
  ihnen getan hatte, glaubten sie nicht an ihn; 
  damit das Wort des Propheten Jesaja erfüllt würde, das er gesprochen
  hat: „Herr, wer hat unserer Verkündigung geglaubt, und wem ist der
  Arm des Herrn geoffenbart worden?“  Darum
  konnten sie nicht glauben, denn Jesaja hat wiederum gesprochen:
 „Er hat ihre Augen verblendet und ihr Herz
  verhärtet, damit sie nicht mit den Augen sehen, noch mit dem Herzen
  verstehen und sich bekehren und ich sie heile“.
 Dies sprach Jesaja, als er seine Herrlichkeit sah
  und von ihm redete.


  Trotz der vielen Wunder glaubten die Menschen nicht an Christus. Der
Apostel drückt dann mit seinen Zitaten (Jes 6,10; Jes 53,1) aus dem
Alten Testament seine Verwunderung über das Volk Israel aus. Damals
machte Jesaja auf das harte Herz des Volkes aufmerksam. Es wird gesagt
„Dies sprach Jesaja, als er seine Herrlichkeit sah … “ In
Jesaja 6 geht es um die Herrlichkeit des allmächtigen Gottes. Jetzt
zitiert Johannes diesen Gedanken und macht darauf aufmerksam, dass es
die Herrlichkeit des Herrn Jesus Christus war, die Jesaja sah. Jesaja
sah Jesus Christus, wie auch Abraham (Joh 8,56) den Tag des Christus
sah. Es war die Herrlichkeit des Herrn Jesus Christus. Dieser Gedanke
ist atemberaubend. Christus ist  JHWH, der Gott Israels.

  Jesaja prophezeit: Die Stimme des Rufenden soll den Weg  JHWH ebnen soll

  Jesaja 40,3 Die Stimme eines Rufenden [ertönt]: In
  der Wüste bereitet den Weg des  HERRN, ebnet in der Steppe eine
  Straße unserem Gott! 


  Wer ist diese Stimme und wer ist der, dem der Weg geebnet werden soll?


  Johannes 1,19–30 Und dies ist das Zeugnis des Johannes,
  als die Juden von Jerusalem Priester und Leviten sandten, um ihn zu
  fragen: Wer bist du?  Und er bekannte es und
  leugnete nicht, sondern bekannte: Ich bin nicht der Christus!
 Und sie fragten ihn: Was denn? Bist du Elia? Und
  er sprach: Ich bin's nicht! Bist du der Prophet? Und er antwortete:
  Nein!  Nun sprachen sie zu ihm: Wer bist du
  denn?  Damit wir denen Antwort geben, die uns gesandt haben: Was
  sagst du über dich selbst?  Er sprach: Ich bin
  „die Stimme eines Rufenden, [die ertönt] in der Wüste: Ebnet den Weg
  des Herrn!“, wie der Prophet Jesaja gesagt hat. 
  Die Gesandten gehörten aber zu den Pharisäern. 
  Und sie fragten ihn und sprachen zu ihm: Warum taufst du denn, wenn
  du nicht der Christus bist, noch Elia, noch der Prophet?
 Johannes antwortete ihnen und sprach: Ich taufe
  mit Wasser; aber mitten unter euch steht einer, den ihr nicht kennt;
 dieser ist's, der nach mir kommt, der vor mir
  gewesen ist; und ich bin nicht würdig, ihm den Schuhriemen
  zu lösen.  Dies geschah in Bethabara, jenseits
  des Jordan, wo Johannes taufte.  Am folgenden
  Tag sieht Johannes Jesus auf sich zukommen und spricht: Siehe, das
  Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt!
 Das ist der, von dem ich sagte: Nach mir kommt
  ein Mann, der vor mir gewesen ist; denn er war eher als ich.


  Dieser Wegbereiter sollte das Volk auf das Kommen  JHWH,
vorbereiten. Johannes ist die Stimme, die in der Wüste ruft
(Joh 1,23). Johannes macht deutlich, dass er
nicht der Messias ist (Joh 1,20) und nicht einmal
würdig war, seine Sandalen zu tragen (Mt
  3,11). Er ist der Wegbereiter des Messias. Er ebnet den Weg dem
Messias, der im Buch Jesaja  JHWH genannt wird.

  Auch Matthäus zitiert aus dem Buch Jesaja die oben genannte
Stelle. Durch die Verkündigung des Johannes erfüllte sich die
Bibelstelle, die im Alten Testament offenbart wurde.


  Matthäus 3,3 Das ist der, von welchem geredet wurde
  durch den Propheten Jesaja, der spricht: „Die Stimme eines Rufenden
  [ertönt] in der Wüste: Bereitet den Weg des  HERRN, macht seine Pfade
  eben!“


  Alle vier Evangelien (Mt 3,1–12; Mk 1,1–8; Lk 3,4–6; Joh 1,19–28)
machen unmissverständlich deutlich, dass die Stimme (griechisch:
phone), Johannes der Täufer und dass Christus  JHWH ist, durch
den diese Prophezeiung erfüllt wurde. Der Weg sollte Christus geebnet
werden,  JHWH, dem Gott Israels.

  Jesus ist  JHWH – Der Fels des Anstoßes und Ärgernisses

  Eine weitere Bibelstelle befindet sich wieder im Buch Jesaja.


  Jesaja 8,13 Den  HERRN der Heerscharen, den sollt ihr
  heiligen; er sei eure Furcht und euer Schrecken!
 So wird er [euch] zum Heiligtum werden; aber zum
  Stein des Anstoßes und zum Fels des Strauchelns für die beiden
  Häuser Israels, zum Fallstrick und zur Schlinge für die Bewohner von
  Jerusalem, so dass viele unter ihnen straucheln
  und fallen und zerbrochen, verstrickt und gefangen werden. 


  Das Volk Israel sollte den Herrn allein heiligen. Er würde sie zum
Heiligtum führen. Gott erwähnte aber auch, welche Folgen entstehen,
wenn sie den Messias annehmen würden. Gott wird zum Stein des Anstoßes
und zum Fels des Strauchelns werden. Der Apostel Petrus zitiert
mehrere Bibelstellen aus dem Buch Jesaja und weist damit auf Christus
hin. Im Kontext sagt uns Petrus auch, dass Christus der auserwählte
und kostbare Eckstein ist. Petrus nimmt auch da wieder Bezug zu einer
Bibelstelle im Buch Jesaja (Jes 28,16). Nun kommen wir zu der
Bibelstelle aus Jesaja 8 Vers 3, die im Neuen Testament auf Christus
bezogen wird.


  1. Petrus 2,7–8 Für euch nun, die ihr glaubt, ist er
  kostbar; für die aber, die sich weigern zu glauben, gilt: „Der
  Stein, den die Bauleute verworfen haben, gerade der ist zum Eckstein
  geworden“, ein „Stein des Anstoßens“ und
  ein „Fels des Ärgernisses“. Weil sie sich weigern, dem Wort zu
  glauben, nehmen sie Anstoß, wozu sie auch bestimmt sind.


  Jesus ist  JHWH – Jesus Christus ist der rettende  JHWH

  Eine weitere Bibelstelle, die im Alten Testament auf  JHWH bezogen
wird, wird durch den Apostel Paulus im Römerbrief auf den Herrn Jesus
Christus bezogen.

  Joel 3,5 Und es wird geschehen: Jeder, der den Namen des
   HERRN anruft, wird gerettet werden; denn auf dem Berg Zion
  und in Jerusalem wird Errettung sein, wie der  HERRN
  verheißen hat, und bei den Übriggebliebenen, die der Herr beruft. 


  Paulus erwähnte diese Bibelstelle im Kontext der Errettung. Es geht um
den Messias und um das Werk, dass er vollbracht hat, um Juden und
Nichtjuden die Errettung möglich zu machen.


  Römer 10,12–13 Es ist ja kein Unterschied zwischen Juden
  und Griechen: alle haben denselben Herrn, der reich ist für alle,
  die ihn anrufen, denn: „Jeder, der den Namen
  des  HERRN anruft, wird gerettet werden“.


  Die genannte Bibelstelle im Römerbrief bezieht sich eindeutig auf den
Messias. Er ist  JHWH.

  Anmerkung

  In diesem Zusammenhang sei betont, dass der Name  JHWH
(hebräisch) in der Septuaginta (LXX) mit Kyrios wiedergegeben
wurde. Dieser Titel wird direkt in Bezug auf  JHWH
(Mt 11,25; Offb 4,11)
und auf den Herrn Jesus Christus verwendet (Lk 2,11; Apg 10,36; Phil 2,11).

  In diesem Zusammenhang möchten wir im Buch Sacharja weitere
Bibelstellen betrachten, die vom Kommen und der Gottheit des Herrn
Jesus Christus sprechen.

  Im weiteren Verlauf wird die „Ich-bin“-Identität des Messias noch
einmal aufgegriffen im Zusammenhang des Neuen Testaments.

  11.6  Jesus Christus im Buch Sacharja

  11.7   JHWH der Durchbohrte

  Im Buch Sacharja gibt es eine bemerkenswerte Aussage über Gott und die
Verwerfung durch sein eigenes Volk. In Sacharja 12 geht es
hauptsächlich um das Kommen des Herrn Jesus Christus und der Gerichte.


  Sacharja 12,1 Dies ist die Last, das Wort des  HERRN
  über Israel: Es spricht der Herr, der den Himmel ausspannt und die
  Erde gründet und den Geist des Menschen in seinem Inneren bildet:


  Aus dem Text geht deutlich hervor, dass  JHWH hier spricht. Gott ist
die ganze Zeit der Sprechende. Es gibt keinen Sprecherwechsel und in
Vers 10 wird Folgendes offenbart:


  Sacharja 12,10 Aber über das Haus David und über die
  Einwohner von Jerusalem will ich den Geist der Gnade und des Gebets
  ausgießen, und sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen
  haben, ja, sie werden um ihn klagen, wie man klagt um den
  eingeborenen [Sohn], und sie werden bitterlich über ihn Leid tragen,
  wie man bitterlich Leid trägt über den Erstgeborenen. 


  Nach Sacharja 12,1 spricht  JHWH. In Sacharja 12,10 offenbart  JHWH,
dass sie auf ihn schauen, den sie durchbohrt haben.  Das Wort
durchbohren offenbart den Tod, den  JHWH erleiden wird. Das Volk wird
dann  JHWH, den Durchstochenen, ansehen.  Das Volk wird bitterlich
klagen und weinen für die Schuld, die sie auf sich geladen
hat.

  Es ist kein Rätsel, wer im Kontext des Neuen Testaments dieser
Durchbohrte ist. Es ist der Messias, denn Johannes zitiert die
Bibelstelle aus dem Buch Sacharja und legt sie auf den Messias aus,
als er am Kreuz durchstochen wurde.


  Johannes 19,36–37 Denn dies ist geschehen, damit die
  Schrift erfüllt würde: „Kein Knochen soll ihm zerbrochen werden“
 Und wiederum sagt eine andere Schrift: „Sie
  werden den ansehen, welchen sie durchstochen haben“.


  Nach Johannes 19,36 wurden Psalm 34,21 und Sacharja 12,10
erfüllt. Christus ist der, der durchbohrt wurde. Er ist  JHWH, der
Durchbohrte. Johannes zitiert die Bibelstelle in Sacharja, in der Gott
von sich sagte, dass er vom Volk durchbohrt wurde und legt sie direkt
auf den Messias aus.

  Eine weitere Parallelstelle diesbezüglich:


  Offenbarung 1,7 Siehe, er kommt mit den Wolken, und
  jedes Auge wird ihn sehen, auch die, welche ihn durchstochen haben;
  und es werden sich seinetwegen an die Brust schlagen alle
  Geschlechter der Erde! Ja, Amen.


  Der Messias ist der, von dem im Buch Sacharja 12,10 geschrieben
steht. Er ist  JHWH, der Durchbohrte.

  11.8  Die Füße  JHWHs werden den Ölberg berühren

  Sacharja 14,3–4 Aber der  HERR wird ausziehen und gegen
  jene Heidenvölker kämpfen, wie [damals] am Tag seines Kampfes, am
  Tag der Schlacht.  Und seine Füße werden an jenem
  Tag auf dem Ölberg stehen, der vor Jerusalem nach Osten zu liegt;
  und der Ölberg wird sich in der Mitte spalten nach Osten und nach
  Westen hin zu einem sehr großen Tal, und die eine Hälfte des Berges
  wird nach Norden zurückweichen, die andere nach Süden. 


  Hier geht es um die Wiederkunft des Messias. Es wird aber gleich zu
Beginn betont, dass  JHWH ausziehen wird und gegen die Heiden kämpfen
wird. Betont wird hier unmissverständlich, dass die Füße  JHWH's auf
dem Ölberg stehen werden, der vor Jerusalem nach Osten zu liegt. Es
sind Christus‘,  JHWH's Füße. Wir können dies nicht voneinander
trennen. Der Ölberg würde sich sogar in der Mitte spalten. Wie wird
hier der Messias genannt? Der Messias ist Gott. Der Ölberg ist der
Ort, von dem Christus in den Himmel hinaufgefahren ist.


  Apostelgeschichte 1,12 Da kehrten sie nach Jerusalem zurück
von dem Berg, welcher Ölberg heißt, der nahe bei Jerusalem liegt,
einen Sabbatweg entfernt.


  Das Buch der Offenbarung berichtet uns von der Wiederkunft des Messias
auf Erden. Er wird kommen und seinen Sieg holen.  Dieses Mal würde er
nicht als Lamm, sondern als Löwe wiederkommen. Wehe denen, die ihn
nicht annehmen!


  Offenbarung 19,11–16 Und ich sah den Himmel geöffnet,
  und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß, heißt „Der Treue
  und der Wahrhaftige“; und in Gerechtigkeit richtet und kämpft
  er.  Seine Augen aber sind wie eine Feuerflamme,
  und auf seinem Haupt sind viele Kronen, und er trägt einen Namen
  geschrieben, den niemand kennt als nur er
  selbst.  Und er ist bekleidet mit einem Gewand,
  das in Blut getaucht ist, und sein Name heißt: „Das Wort
  Gottes“.  Und die Heere im Himmel folgten ihm
  nach auf weißen Pferden, und sie waren bekleidet mit weißer und
  reiner Leinwand.  Und aus seinem Mund geht ein
  scharfes Schwert hervor, damit er die Heidenvölker mit ihm schlage,
  und er wird sie mit eisernem Stab weiden; und er tritt die
  Weinkelter des Grimmes und des Zornes Gottes, des
  Allmächtigen.  Und er trägt an seinem Gewand und
  an seiner Hüfte den Namen geschrieben: „König der Könige und Herr
  der Herren.“



  10 Wer ist der Engel des  HERRN – ist er JHWH?

  10.1 Der Engel des Herrn in der Heiligen Schrift –  ER ist  JHWH

  Hebräisch: malakh (Bote, Gesandter, Engel)

  Hebräisch: malakh  JHWH, malakh Ha-Elohim (Gesandter
 JHWH, Gesandter Gottes)

  Das Wort malakh wird für Engel (Ps 91,11; Ps 103,20), Boten (1Mo 32,4; 4Mo 20,14) oder Gesandte (Hi 33,23) verwendet.  Besser ist
es, das hebräische Wort malakh im Kontext dieser
Erscheinung mit Gesandter zu übersetzen.  Da es sich bei dem „Engel
des Herrn“ nicht um irgendeinen Engel handelt, könnte das Wort Engel
etwas irreführen.  Warum „Gesandter des Herrn“ besser passt, werden
wir im Verlauf noch erkennen.

  Chronologisch werden Abschnitte und Aussagen über den „Engel des
Herrn“ aufgeführt.

  10.2 Der Engel des Herrn besucht Hagar – ER ist  JHWH

  In 1. Mose 16 erscheint diese mysteriöse Persönlichkeit, die sich als
„Engel des Herrn“ offenbart. Wer ist er?  Das erste Mal wird er in der
Geschichte Hagars erwähnt. Hagar bekommt vom „Engel des Herrn“ Besuch
(1Mo 16), nachdem sie vor Sara, der Frau Abrahams, geflohen war.


  1. Mose 16,7 Aber der Engel des Herrn fand sie bei
  einem Wasserbrunnen in der Wüste, beim Brunnen auf dem Weg nach
  Schur.


  Der Gesandte  JHWHs besuchte Hagar, als sie wegen Saras Verhalten
floh. Der Gesandte des Herrn kümmerte sich um Hagar und tröstete
sie. Der Gesandte Gottes versprach Hagar einen unzähligen Samen und
offenbarte sich ihr. Die Antwort von Hagar ließ nicht lange
auf sich warten.


  1. Mose 16,13 Und sie nannte den Namen des  HERRN, der
  mit ihr redete: Du bist „der Gott, der [mich] sieht“, indem sie
  sprach: Habe ich hier nicht dem nachgesehen, der mich sieht? 


  Gleich zu Beginn des Verses wird erwähnt, dass es  JHWH ist, der mit
ihr redete. Das Wort  HERR in Großbuchstaben ist eine Umschreibung
für den Namen  JHWH und wird in den Übersetzungen
großgeschrieben.

  Nachdem der „Engel des Herrn“ gleichgesetzt wird, nennt ihn Hagar „der
Gott des Schauens“ (hebräisch: el-roi).  Damit sollte klar
sein, dass diese Erscheinung  JHWH selbst gewesen ist.

  Der „Engel des Herrn“ ist nicht irgendein Engel. Es ist der Messias,
der vor seiner Menschwerdung Menschen besuchte. So offenbarte sich der
Herr Jesus vor seiner Fleischwerdung. Er ist  JHWH, der Gott, der uns
sieht.

  10.3 Der Engel des Herrn besucht Mose – ER ist  JHWH

  Nach dem diese geheimnisvolle Erscheinung Hagar, Abraham und Jakob
begegnete, erschien er Jahrhunderte später auch Mose ganz persönlich.

  Nachdem Mose mehrere Jahrzehnte die Herde hütete, erschien ihm der
„Gesandte des  HERRN“ und berief ihn zu einem Dienst.


  2. Mose 3,2–6 Da erschien ihm der Engel des Herrn in
  einer Feuerflamme mitten aus dem Dornbusch. Und als er hinsah,
  siehe, da brannte der Dornbusch im Feuer, und der Dornbusch wurde
  doch nicht verzehrt.  Da sprach Mose: Ich will
  doch hinzutreten und diese große Erscheinung ansehen, warum der
  Dornbusch nicht verbrennt!   Als aber der  HERR
  sah, dass er hinzutrat, um zu schauen, rief ihm Gott mitten aus dem
  Dornbusch zu und sprach: Mose, Mose! Er antwortete: Hier bin ich!
 Da sprach er: Tritt nicht näher heran! Ziehe deine
  Schuhe aus von deinen Füßen; denn der Ort, wo du stehst, ist
  heiliges Land!  Und er sprach: Ich bin der Gott
  deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott
  Jakobs! Da verbarg Mose sein Angesicht; denn er fürchtete sich, Gott
  anzuschauen.


  Mose wollte hinzutreten und verstehen, wieso dieses Feuer den Busch
nicht verzehrte. Als er die ersten Schritte machte, kam eine Stimme
mitten aus dem Dornbusch und sprach zu ihm.

  Der „Gesandte des  HERRN“ erscheint in der Weise, wie sich Gott dem
Volk Israel immer wieder offenbarte. Feuer ist unteranderem eine
Begleiterscheinung, wenn Gott sich offenbart.


  2. Mose 19,18 Aber der ganze Berg Sinai rauchte, weil
  der Herr im Feuer auf ihn herabstieg. Und sein Rauch stieg auf wie
  der Rauch eines Schmelzofens, und der ganze Berg erbebte heftig. 
    
Wen sah Mose?

  Die Begebenheit mit Mose lässt keinen Zweifel daran, dass der
„Gesandte des  HERRN“ Gott persönlich ist. Im zweiten Vers wird uns
gesagt, dass der „Gesandte des  HERRN“ in einer Feuerflamme mitten aus
dem Dornbusch erschien.


  2. Mose 3,2 Da erschien ihm der Engel des  HERRN in
  einer Feuerflamme mitten aus dem Dornbusch … 


  Weiter in Vers vier wird ebenso gelehrt, dass  JHWH Mose sah und dann
mitten aus dem Dornbusch zu Mose rief.


  2. Mose 3,4 Als aber der  HERR sah, dass er hinzutrat,
  um zu schauen, rief ihm Gott mitten aus dem Dornbusch zu und sprach:
  Mose, Mose! Er antwortete: Hier bin ich!


  Wer war im brennenden Dornbusch?

  Der „Gesandte des  HERRN/JHWH“ spricht aus dem brennenden Dornbusch.

  Der „Gesandte des  HERRN“ ist demnach Gott. Danach erklärt uns dieser
wunderbare Bote, dass er der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs ist. Es
ist Gott, dem Mose hier erscheint.

  Der „Gesandte des  HERRN“ spricht im Verlauf des Textes weiterhin zu
Mose. Es ist ein und derselbe Sprecher. Es gibt keine Unterbrechung (V
2.6.14)


  2. Mose 3,14 Gott sprach zu Mose: „Ich bin, der ich
  bin!“ Und er sprach: So sollst du zu den Kindern Israels sagen: „Ich
  bin“, der hat mich zu euch gesandt.


  Ist der Engel des Herrn der „Ich bin“, der Gott Israels? Der
„Gesandte des  HERRN“ ist der „Ich bin“.

  Das Wort  JHWH meint im Hebräischen sein und
existieren. In 2. Mose 3,14 wird er mit „Ich werde sein, der
ich sein werde“ oder „Ich bin, der ich bin“ wiedergegeben. Der Name
leitet sich vom Verb Wort hawah ab. Das Wort meint
sein.  Im Gegensatz zu Elohim ist  JHWH
ganz allein für Gott reserviert. Es gibt absolut keine Diskussion
darüber, wer oder was mit  JHWH gemeint ist.  JHWH
ist der höchste Name Gottes in der Heiligen Schrift. Er darf und wird
einzig und allein auf den ewigen Gott und Schöpfer
übertragen.  JHWH wurde von den Juden aus Furcht nicht
ausgesprochen.  Stattdessen hat man das Wort Adonai
verwendet, um den Namen  JHWH zu ersetzen. In manchen
Bibelübersetzungen wird Jehova verwendet. Mit diesem Namen
hat sich Gott nie offenbart. Jehova ist eine Zusammensetzung
aus den Konsonanten ( JHWH) und Vokalen (Adonai).  In den
deutschen Bibelübersetzungen wird das Wort  JHWH mit
 HERR wiedergegeben. Die Großbuchstaben in der
deutschen Sprache drücken dem Leser aus, dass es sich um
 JHWH, den Gott Israels, handelt. Das Wort  JHWH
drückt „der ewig Seiende“ oder „der aus sich Existierende“ aus. Dieses
Wort kommt in der Bibel über 5 000-mal vor.

  Der „Gesandte des  HERRN“ ist der Gott Israels. Er begegnete Mose und
berief ihn zum Dienst.

  10.4 Der Engel des Herrn besucht Gideon – ER ist  JHWH

  Der Herr Jesus Christus tritt hier nicht allein in seiner göttlichen
Autorität auf. Er funktioniert wieder einmal als Seelsorger und
Tröster. Das Buch der Richter beginnt im sechsten Kapitel mit
folgenden Worten.


  Richter 6,1–6 Und die Kinder Israels taten [wieder],
  was böse war in den Augen des  HERRN; da gab sie der  HERR in die Hand
  der Midianiter, sieben Jahre lang.  Und als die
  Hand der Midianiter zu stark wurde über Israel, bereiteten sich die
  Kinder Israels zum Schutz vor den Midianitern Schlupfwinkel in den
  Bergen, Höhlen und Bergfesten.  Und es geschah,
  wenn Israel etwas gesät hatte, so kamen die Midianiter und
  Amalekiter und die Söhne des Ostens gegen sie herauf;
 und sie lagerten sich gegen sie und verwüsteten
  den Ertrag des Landes bis hin nach Gaza und ließen keine
  Lebensmittel übrig in Israel, auch keine Schafe, Rinder und Esel;
 denn sie kamen samt ihrem Vieh und ihren Zelten
  herauf wie eine große Menge Heuschrecken, so dass weder sie noch
  ihre Kamele zu zählen waren; und sie fielen in das Land ein, um es
  zu verheeren.   So wurde Israel durch die
  Midianiter sehr geschwächt. Da schrien die Kinder Israels zum
   HERRN.


  Jahre lang lebte das Volk Israel unter der Herrschaft der
Midianiter. Das ganze Buch Richter ist ein Zeugnis für den Ungehorsam
Israels. Selbst der letzte Vers im Buch Richter (Ri 21,25) offenbart
die abscheuliche Realität des Volkes und den Abschluss des Buches
Richter.

  Wieder einmal taten sie, was böse war in den Augen des  HERRN
(Ri 6,1). Aufgrund dessen hatte sie Gott
dahingegeben. Er gab sie in die Hand der Feinde, damit sie gezüchtigt
würden. In diesem Fall waren die Feinde die Midianiter. Die Midianiter
übten so viel Druck aus, dass sich das Volk Israel wie Ameisen
verstecken mussten. Nach dem sie aber zum  HERRN schrien,
erhörte er sie.


  Richter 6,7–10 Als aber die Kinder Israels wegen der
  Midianiter zum  HERRN schrien,  da sandte der  HERR
  einen Propheten zu den Kindern Israels, der sprach zu ihnen: „So
  spricht der  HERR, der Gott Israels: Ich habe euch aus Ägypten
  herausgeführt und euch aus dem Haus der Knechtschaft gebracht,
 und ich habe euch errettet aus der Hand der
  Ägypter und aus der Hand aller derer, die euch bedrängten, und ich
  habe sie vor euch her vertrieben und euch ihr Land
  gegeben.  Und ich sprach zu euch: Ich bin der
   HERR, euer Gott! Ihr sollt die Götter der Amoriter nicht verehren,
  in deren Land ihr wohnt! Aber ihr habt meiner Stimme nicht
  gehorcht!“


  Gott reagiert in seiner Barmherzigkeit und versprach ihnen
Erlösung. Denn der Gott, der sie aus Ägypten herausgeführt hatte, wird
sie auch aus den Händen der Midianer befreien. Die Bedingung ist aber,
dass sie keinen Götzendienst und sündhafte Verhaltensweisen ausleben.

  Nun aber, im elften Vers, erscheint der „Gesandte des  HERRN“. Er
besucht Gideon, den Mann Gottes.


  Richter 6,11–16 Und der Engel des  HERRN kam und setzte sich
  unter die Terebinthe bei Ophra; die gehörte Joas, dem
  Abiesriter. Und sein Sohn Gideon drosch Weizen in der Kelter, um ihn
  vor den Midianitern in Sicherheit zu bringen. Da erschien ihm der
  Engel des  HERRN und sprach zu ihm: Der  HERR ist mit dir, du tapferer
  Held!  Gideon aber sprach zu ihm: Ach, mein Herr, wenn der  HERR mit
  uns ist, warum hat uns dann dies alles getroffen? Und wo sind alle
  seine Wunder, von denen uns unsere Väter erzählten, indem sie
  sprachen: „Hat der  HERR uns nicht aus Ägypten herausgeführt?“ Nun
  aber hat uns der  HERR verlassen und in die Hand der Midianiter
  gegeben!  Der  HERR aber wandte sich zu ihm und sprach: Geh hin in
  dieser deiner Kraft! Du sollst Israel aus der Hand der Midianiter
  erretten! Habe ich dich nicht gesandt?  Er aber sprach zu ihm: Ach,
  mein Herr, womit soll ich Israel erretten? Siehe, meine Sippe ist
  die geringste in Manasse, und ich bin der Kleinste im Haus meines
  Vaters!  Der  HERR aber sprach zu ihm: Weil ich mit dir sein will,
  wirst du die Midianiter schlagen wie einen einzigen Mann!


  Das ist unser Heiland! Hier erscheint dieser „Gesandte des  HERRN“ in
Zeiten von Not und Leid. Das ist kennzeichnend für seine
Erscheinung. Wir erinnern uns an Hagar. Ein Freund und Helfer. Zur
richtigen Zeit und am richtigen Ort.

  Gideon nennt ihn „mein Herr“. Sein Name ist „adonai  JHWH“.

  Im Wechsel wird der Name „Gesandte des  HERRN“ (Ri 6,11; Ri 6,12) und  JHWH für den
Boten Gottes verwendet (Ri 6,14; Ri 6,16). Der Bibeltext verwendet  JHWH und der „Bote des  HERRN“ im Wechsel.


  Richter 6,12  Da erschien ihm der Engel des  HERRN und
  sprach zu ihm: Der  HERR ist mit dir, du tapferer Held!
    
Zwei Bibelverse danach heißt es:


  Richter 6,14  Der  HERR aber wandte sich zu ihm und
  sprach: Geh hin in dieser deiner Kraft! Du sollst Israel aus der
  Hand der Midianiter erretten! Habe ich dich nicht gesandt?


  Ebenso bemerkenswert ist der Verlauf des Textes:


  Richter 6,22–24 Als nun Gideon sah, dass es der Engel
  des Herrn war, sprach er: Wehe, mein Herr,  HERR! Ich habe ja den
  Engel des  HERRN von Angesicht zu Angesicht gesehen!
 Aber der  HERR sprach zu ihm: Friede sei mit dir!
  Fürchte dich nicht, du wirst nicht sterben!  Da
  baute Gideon dem  HERRN dort einen Altar und nannte ihn: „Der  HERR
  ist Friede“; der steht noch bis zum heutigen Tag in Ophra der
  Abiesriter. 


  Gideon erkennt jetzt, wer und was diese Offenbarung ist. Der Text
vorher erklärt uns als Leser, dass der „Gesandte des  HERRN“
 JHWH ist. Im Verlauf des Textes erkennt und identifiziert
Gideon ihn selbst auch als Gott. Nach dem Gideon den Gesandten Gottes
erkannte, fürchtete er den Tod. Denn er wusste, dass es Gott war, der
ihm erschien.


  2. Mose 33,20 Und er sprach weiter: Mein Angesicht
  kannst du nicht sehen, denn kein Mensch wird leben, der mich sieht!


  Die Erscheinung tröstete Gideon und versprach ihm, dass dieses
Ereignis nicht für seinen Tod gedacht war. Danach baute Gideon dem
Herrn einen Altar und nannte ihn  JHWH-Schalom, was bedeutet „der
Herr ist Friede“. Der „Gesandte des  HERRN“ wird wie Gott verehrt. Der
„Gesandte des  HERRN“ ist  JHWH, der Gott des Friedens.

  10.5 Der Engel des Herrn und Manoach – ER ist  JHWH

  Ähnlich wie Gideon dachte Manoach, dass er sterben würde, weil er den
„Engel des  HERRN“ gesehen hatte.

  Diese Begebenheit finden wir in Richter 13. Dort besucht der „Gesandte“ Gottes
Manoach, den Vater Simsons. Er gibt Manoach und seiner Frau das
Versprechen, dass sie einen Sohn bekommen werden. Simsons Vater fragte
den Gesandten Gottes nach seinem Namen (Ri 13,18). Der Engel des  HERRN
antwortete: „Er ist wunderbar.“ Haben wir die Stelle in Jesaja 9,5
noch im Hinterkopf? Der Herr Jesus Christus ist wunderbar. Nach dem
Manoach sah, dass der „Engel des  HERRN“ in einer Feuerflamme vom Altar
hinaufstieg, hatte er verstanden, dass es der Engel des  HERRN Gott
selbst war und nicht irgendein Engelsbote. Darum dachte Manoach, er
müsse sterben.


  Richter 13,22 Und Manoach sprach zu seiner Frau: Wir
  müssen sicherlich sterben, weil wir Gott gesehen haben!


  Manoach hatte Angst zu sterben, denn er identifizierte den Engel des
 HERRN als Gott. Für ihn war, nachdem er den Engel des Herrn erkannt
hat, klar, dass er es mit Gott persönlich zu tun hat. Das Verhalten
Manoachs ähnelt dem Verhalten Gideons. Denn auch er fürchtete sich vor
dem Tod und dem Engel des  HERRN (Ri 6,22–23). Immer dann, wenn den
Menschen klar wurde, dass es nicht irgendeine Erscheinung, sondern der
Engel des  HERRN war, fürchteten sie den Tod. Denn sie wussten, dass
ihnen Gott persönlich begegnet war.

  Wer führte das Volk Israel aus Ägypten aus?  JHWH oder der Engel des Herrn?

  5. Mose 8,14 [damit nicht] dann dein Herz sich
  überhebt und du den  HERRN, deinen Gott, vergisst, der dich aus dem
  Land Ägypten herausgeführt hat, aus dem Haus der Knechtschaft,


  Richter 2,1 Und der Engel des  HERRN kam von Gilgal
  herauf nach Bochim und sprach: Ich habe euch aus Ägypten
  heraufgeführt und euch in das Land gebracht, das ich euren Vätern
  zugeschworen habe; und ich sagte: Ich will meinen Bund mit euch
  nicht aufheben ewiglich! 


  Wer hat das Volk Israel aus der Wüste geführt? Nach 5. Mose
  8,14 (2Mo 20,2; 5Mo 6,12)
ist es  JHWH, der Gott Israels.  Nach Richter 2,1 wird
offenbart, dass der „Engel des Herrn“ nach Gilgal heraufkam und dem
Volk sagt, dass er sie aus dem Land Ägypten herausgeführt hat. Der
Engel des  HERRN ist für den Auszug aus Ägypten und für den
Bund mit Israel verantwortlich gewesen.

  Der Engel des  HERRN
ist Jesus Christus,  JHWH, der Gott Israels.

  Jesus Christus ist der „Gesandte des  HERRN“ im Alten Testament. So
schreibt uns auch Johannes in seinem ersten Brief Folgendes.


  1. Johannes 4,14 Und wir haben gesehen und bezeugen,
  dass der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.



  11 Christus im Buch Sacharja

  Sacharja 3,1–6 Und er ließ mich den Hohenpriester
  Jeschua sehen, wie er vor dem Engel des  HERRN stand; der Satan aber
  stand zu seiner Rechten, um ihn anzuklagen.  Da
  sprach der  HERR zum Satan: Der  HERR schelte dich, du Satan; ja, der
   HERR schelte dich, er, der Jerusalem erwählt hat! Ist dieser nicht
  ein Brandscheit, das aus dem Feuer herausgerissen ist?
 Jeschua aber hatte unreine Kleider an und stand
  doch vor dem Engel.  Und er begann und sprach zu
  denen, die vor ihm standen: „Nehmt die unreinen Kleider von ihm
  weg!“ Und zu ihm sprach er: „Siehe, ich habe deine Sünde von dir
  genommen und lasse dir Festkleider anziehen!  
  Und ich habe geboten: Man setze einen reinen Kopfbund auf sein
  Haupt!“ Da setzten sie den reinen Kopfbund auf sein Haupt und
  bekleideten ihn mit Gewändern, während der Engel des  HERRN
  dabeistand.  Und der Engel des  HERRN versicherte
  dem Jeschua [eindringlich] und sprach:  So
  spricht der  HERR der Heerscharen: Wenn du in meinen Wegen wandeln
  und meinen Dienst eifrig versehen wirst, so sollst du auch mein Haus
  regieren und meine Vorhöfe hüten, und ich will dir Zutritt geben
  unter diesen, die hier stehen!


  In diesem Abschnitt haben wir es mit Sacharja, Jeschua, dem
„Gesandten des  HERRN“ und Satan zutun (Sach 3,1). Ebenso Engeln, die
ihren Dienst umsetzen (Sach 3,4). Als Repräsentant des Volkes Israel
stand Jeschua mit seinen schmutzigen Kleidern vor dem „Gesandten des
 HERRN“. Das war ein Bild für das sündige Verhalten des Volkes Israel.

  Wie bei einem Gerichtsprozess stand Jeschua da. Satan als Ankläger und
der „Gesandte des  HERRN“ als Fürsprecher und Anwalt. Satan besitzt in
der Bibel die Rolle als Ankläger, Verleumder. Er wird Drache
und „alte Schlange“ genannt (Offb 20,2). Unser Fürsprecher und
Verteidiger ist der Herr Jesus Christus. Dieser war auch anwesend.


  1. Johannes 2,1 Meine Kinder, dies schreibe ich euch,
  damit ihr nicht sündigt! Und wenn jemand sündigt, so haben wir einen
  Fürsprecher bei dem Vater, Jesus Christus, den Gerechten.


  Jetzt beginnt der Prozess der Reinigung.

  
    	Die alten und schmutzigen Kleider sollen von ihm genommen werden
  (Sach 3,4).

    	Er vergibt Sünden (Sach 3,4).

    	Er bekleidet ihn mit Gerechtigkeit (Sach 3,4–5).

    	Er setzt ihnen einen reinen Kopfbund auf (2Mo 28,36–38; Sach 3,5).

  

  Jesaja 61,10 Ich freue mich sehr in dem  HERRN, und
  meine Seele ist fröhlich in meinem Gott; denn er hat mir Kleider des
  Heils angezogen, mit dem Mantel der Gerechtigkeit mich bekleidet,
  wie ein Bräutigam sich den priesterlichen Kopfschmuck anlegt und wie
  eine Braut sich mit ihrem Geschmeide schmückt


  In Vers zwei wird deutlich, dass der Bote des Herrn  JHWH selbst
ist. Nach dem uns der erste Vers mitteilt, dass Satan dabei war seine
Anklage auszuteilen, sagt uns Vers zwei, dass  JHWH zum Satan
sprach.  JHWH sprach zu Satan: „JHWH schelte dich.“ Das ist ein Beleg
für die Pluralität Gottes. Denn  JHWH straft durch JHWH. Solche
ähnlichen Aussagen finden wir bereits im Kapitel zuvor.


  Sacharja 2,12 Denn so spricht der  HERR der
  Heerscharen: Nachdem die Herrlichkeit [erschienen ist], hat
  er mich zu den Heidenvölkern gesandt, die euch geplündert haben;
  denn wer euch antastet, der tastet seinen Augapfel an!
 Denn siehe, ich schwinge meine Hand gegen sie,
  dass sie denen zur Beute werden sollen, die ihnen gedient haben; so
  werdet ihr erfahren, dass der  HERR der Heerscharen mich gesandt
  hat. 


  Hier geht es um das Gericht gegen die Heiden, die das Volk Israel
angegriffen haben. Der Text lehrt direkt zu Beginn, dass  JHWH der
Heerscharen der Sprechende ist. Er wurde aber gesandt, weil das Volk
ausgeplündert wurde. Er offenbart, dass er seine Gerichte gegen sie
richten wird, und dadurch wird das Volk erfahren, dass  JHWH der Sender
 JHWH's ist.   JHWH sendet  JHWH.

  Der „Gesandte des  HERRN“ tritt im Buch Sacharja als Fürsprecher auf
und vergibt Sünden.


  Sacharja 3,4 … Siehe, ich habe deine
  Sünde von dir genommen und lasse dir Festkleider anziehen!


  Wer ist er? Wie kann er Sünden vergeben?

  Bibelstellen über den Engel des  HERRN:

  
    	Hagar: 1Mo 16,7–12

    	Abraham: 1Mo 22,9–18

    	Jakob: 1Mo 31, 11–13; 1Mo 22,15

    	Mose: 2Mo 3,2–7

    	Bileam: 4Mo 22,22–35

    	Gideon: Ri 6,11–23

    	Simsons Eltern: Ri 13,1–25

    	David: 1Chr 21,15–19

    	Jeschua: Sach 3,1–6

  

  

  Der „Gesandte des  HERRN“ vergibt Sünden, denn er ist Gott
(Sach 3,3–4). Er ist der „Bote des Bundes“,
den das Volk begehrt (Mal 3,1). Er besucht die
einsamen Menschen, die gebrochenen Herzens sind (1Mo 16,7–9). Er kennt die Zukunft und verheißt Dinge, die
nur Gott verheißen kann (1Mo 16,10; Ri 13,3). Er ist Gott (1Mo 16,13;
  1Mo 31,11–13). Er ist  JHWH
  (1Mo 31,11–13; 2Mo
    3,2–14). Er bewahrt die Heiligen (1Mo
    22,11–12; Ps 34,8). Er gibt Anweisungen und
  Befehle (2Kö 1,3). Er führte das Volk aus dem
  Land Ägypten heraus (Ri 2,1). Er ist der „Bote
  des Angesichts“ und der „Erlöser“ (Jes 63,9).

  Eine besondere Tatsache ist, dass der „Engel des  HERRN“ nach der
Menschwerdung des Herrn Jesus Christus nicht einziges Mal mehr erwähnt
wird. Denn der „Bote“ nahm im NT Menschengestalt an (Joh 1,1).

  Bibelstellen, die von einem Engel des Herrn (Mt 1,20–24; Mt 2,13; Mt 2,19; Mt 28,2; Lk
  1,11; Lk 2,9; Apg
  5,19; Apg 8,26;
Apg 12,7; Apg 12,23) sprechen, lehren immer über „einen“ Engel Gottes, nicht ,,der
Engel des Herrn". Eine Bibelstelle nimmt zwar direkt Bezug auf den
Engel des Herrn, spricht aber über eine Zeit, in der Christus noch
nicht Mensch geworden war. Dort ging es um den brennenden Dornbusch
und Mose (Apg 7,30).


  12 Die Offenbarung des Sohnes im Neuen Testament

  Wir kommen nun zu den Bibelstellen, die mit der Offenbarung des
Messias als Mensch zu tun haben.

  
    	Was sagt das Evangelium über Jesus Christus?

    	Was glaubten die Apostel?

    	Was lehrte Jesus über sich selbst?

    	Beanspruchte er von sich Gott zu sein oder nicht?

    	Wurde Gott wirklich Mensch?

    	Was glaubten die Menschen von ihm?

  

  12.1 Das Johannesevangelium – Christus der Urheber aller Dinge

  Jesus Christus hat die Welt erschaffen – Das Sichtbare und Unsichtbare

  Aus den alttestamentlichen Berichten geht hervor, wer die Welt
geschaffen hat.


  1. Mose 1,1 Im Anfang schuf Gott die Himmel und die
  Erde.


  Nehemia 9,6 Du bist der  HERR, du allein! Du hast den
  Himmel gemacht, aller Himmel Himmel samt ihrem ganzen Heer, die Erde
  und alles, was auf ihr ist, die Meere und alles, was in ihnen
  ist. Du erhältst alles am Leben, und das Heer des Himmels betet dich
  an.


  Jesaja 45,18 Denn so spricht der  HERR, der Schöpfer
  der Himmel – Er ist Gott –, der die Erde gebildet und bereitet hat –
  Er hat sie gegründet; nicht als Einöde hat er sie geschaffen,
  sondern um bewohnt zu sein hat er sie gebildet –: Ich bin der  HERR,
  und sonst ist keiner!


  Das Wort bara, welches im ersten Buch Mose mit schuf übersetzt
wird, ist allein für Gott festgesetzt. Das Wort bara drückt aus,
dass Gott einzig und allein bei der Schöpfung wirkte. Weder Engel noch
irgendein geschaffenes Wesen hatte hier neben Gott Einfluss auf die
Schöpfung.  JHWH ist es, der die Himmel und Erde gemacht hat, alle
Himmel, samt ihrem ganzen Heer, die Erde und alles, was auf ihr
ist. Die Meere und was in ihnen ist, wurden von Gott geschaffen. So
sagt es Nehemia. „Du allein! Du hast den Himmel gemacht“. Er erhält
alles am Leben und die Heere des Himmels beten Gott an.  Was sagt das
Neue Testament über den Messias?

  In diesem Zusammenhang möchten wir uns mit einem der gewaltigsten
Kapitel über die Gottheit des Herrn Jesus Christus beschäftigen. Es
geht um den Prolog des Johannesevangeliums. Der Schwerpunkt des
Apostels besteht darin, die Gottheit und Macht des Sohnes
darzustellen. Während Matthäus mit der irdischen Abstammung des
Messias beschäftigt ist, leitet Johannes gleich mit der Gottheit des
Herrn Jesus Christus ein.


  Johannes 1,1–14 Im Anfang war das Wort, und das Wort war
  bei Gott, und das Wort war Gott.   Dieses war im
  Anfang bei Gott.  Alles ist durch dasselbe
  entstanden; und ohne dasselbe ist auch nicht eines entstanden, was
  entstanden ist.  In ihm war das Leben, und das
  Leben war das Licht der Menschen.  Und das Licht
  leuchtet in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht
  begriffen.  Es war ein Mensch, von Gott gesandt;
  sein Name war Johannes.  Dieser kam zum Zeugnis,
  um von dem Licht Zeugnis zu geben, damit alle durch ihn
  glaubten.  Nicht er war das Licht, sondern er
  sollte Zeugnis geben von dem Licht.  Das wahre
  Licht, welches jeden Menschen erleuchtet, sollte in die Welt
  kommen.  Er war in der Welt, und die Welt ist
  durch ihn geworden, doch die Welt erkannte ihn
  nicht.  Er kam in sein Eigentum, und die Seinen
  nahmen ihn nicht auf.  Allen aber, die ihn
  aufnahmen, denen gab er das Anrecht, Kinder Gottes zu werden, denen,
  die an seinen Namen glauben;  die nicht aus dem
  Blut, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des
  Mannes, sondern aus Gott geboren sind.  Und das
  Wort wurde Fleisch und wohnte unter uns; und wir sahen seine
  Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater,
  voller Gnade und Wahrheit. 


  Was ist dieses Wort, das im Anfang war? Es berichtet, dass das Wort
(griechisch: logos) im Anfang war. In der griechischen und
hebräischen Welt war dieses Wort wohl bekannt, besonders in der
Philosophie und der Religion. Er war das höchst- und bestmögliche
Wort, das Johannes hätte wählen können, um Christus zu
beschreiben. Das Wort kann mit Sinn und Vernunft wiedergegeben
werden.

  Das Wort hatte selbst keinen Anfang, sondern ist der Anfang. Es ist im
Anfang gewesen. Das beschriebene Wort ist ewig und bei Gott. Das
griechische pros theos das mit „bei Gott“ wiedergegeben
wird, beschreibt nicht nur, dass er beim Vater war, sondern drückt die
Gemeinschaft mit ihm aus.

  Der Herr Jesus Christus ist im Anfang und war immer schon bei Gott,
dem Vater. Johannes fährt fort und berichtet, dass der Logos Gott
selber ist, denn dies sehen wir anhand der Aussage. Jesus Christus ist
Gott. Er ist nicht wie Gott, sondern Gott selbst, wesenseins
mit dem Vater.

  Zeugen Jehovas übersetzen den Vers wie folgt:


  Johannes 1,1 Im Anfang war das Wort, und das Wort war
  bei Gott, und das Wort war ein Gott. 


  Merken wir den Unterschied? Plötzlich wird Jesus zu irgendeinem
Gott. Der Vers sagt aber, dass er Gott und nicht
„ein Gott“ ist. Diese Aussage führt abgesehen davon in den
Götzendienst. Es gibt nur einen wahren Gott, auch wenn Zeugen Jehovas
argumentieren, dass das Wort Gott in der Bibel auch anderweitig
verwendet wird. Selbst wenn es so ist, stößt diese Auslegung auf
Widersprüche, denn „ein Gott“ kann nicht die Welt erschaffen oder der
Urheber des Lebens sein. Dieser Gott, der hier offenbart wird, wird in
den folgenden Versen des Kapitels als der Schöpfer und das Leben der
Menschen definiert. Dass es sich hier um Gott handeln muss, geht aus
dem Text hervor. Der griechische Text der Heiligen Schrift sagt „das
Wort war Gott”. Ebenso gibt es in der griechischen Sprache keinen
unbestimmten Artikel (eine oder ein). Die Hinzufügung der Jehovas
Zeugen ist offensichtlich und widerspricht den griechischen Texten und
der biblischen Lehre.

  Dieses war im Anfang bei Gott. Jesus Christus ist von Beginn an. Er
ist eine ewige Persönlichkeit.


  Johannes 8,58 Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich,
  wahrlich, ich sage euch: Ehe Abraham war, bin ich! 


  Wann lebte Abraham? Eine lange Zeit vor Mose sogar. Das Dasein des
Messias kam nicht irgendwann mit der Zeit, sondern er ist ewig.

  „Alles ist durch dasselbe entstanden.“ Christus wird uns als der
Urheber aller Dinge offenbart. Woher kommen wir? Wie ist diese Welt
entstanden? Wie kam es zu den Sternen und den Planeten? Wie
funktioniert das Universum und durch was ist es entstanden? Durch den
Geist Gottes gelehrt, wird gesagt, dass ohne Christus nichts
entstanden ist. Er muss also der Urheber aller Atome, Sterne, Planeten
und der gesamten Natur sein. Johannes bekräftigt dann seine Aussage
noch einmal ganz deutlich.

  Das Wort alles zu Beginn des Verses meint wirklich alles. „Und ohne
dasselbe ist auch nicht eines entstanden“. Denn das bestätigt Johannes
im zweiten Teil des Verses. Die beiden Worte alles und „nicht eines“
sind hier besonders wichtig. Das schließt aus, dass Christus selbst
geschaffen worden ist. Denn alles meint hier ausdrücklich alles.
Johannes bestätigt nicht nur die Gottheit und Präexistenz des Sohnes,
sondern auch, dass er das Leben und das Licht ist. Wer ist „das Leben“
und wer ist „das Licht“? Gott!


  Psalm 27,1 Der Herr ist mein Licht und mein Heil, vor
  wem sollte ich mich fürchten? Der Herr ist meines Lebens Kraft, vor
  wem sollte mir grauen? 


  Psalm 54,6 Siehe, Gott ist mein Helfer; der Herr ist
  es, der mein Leben erhält.


  Christus nicht allein der Erhalter des Lebens, sondern „das Leben“ in
Person.

  Er ist der Urheber und Erhalter des Lebens. Jesus Christus verdanken
wir das Leben. Sei es das Leben im Diesseits oder das Leben
im Jenseits. Ohne Christus kann es kein ewiges Leben geben. Ohne
Christus kann es kein Licht (Erkenntnis, Orientierung und Klarheit)
geben. Das bestätigte der Herr Jesus, als er auf der Welt wandelte.


  Johannes 8,12 Nun redete Jesus wieder zu ihnen und
  sprach: Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, wird nicht in
  der Finsternis wandeln, sondern er wird das Licht des Lebens haben.


  Johannes 11,25–26 Jesus spricht zu ihr: Ich bin die
  Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch
  wenn er stirbt;  und jeder, der lebt und an mich
  glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben. Glaubst du das?


  „Das wahre Licht, welches jeden Menschen erleuchtet …“ Dieses Licht
sollte auch auf die Menschen abfärben. Diese Erleuchtung trifft den
Menschen, damit er auf die Wahrheit aufmerksam gemacht wird. „Er war
in der Welt, und die Welt ist durch ihn geworden, doch die Welt
erkannte ihn nicht“. „Er war in der Welt … “. Christus
kam in diese Welt und besuchte die Menschen bereits
vor seiner Menschwerdung.

  „Und die Welt ist durch ihn geworden“. Er ist der Schöpfer der Welt,
die Welt wurde durch Christus. Durch ihn ist die Welt gemacht worden,
doch die Welt (die Ungläubigen) erkannte ihn nicht.

  Der Kolosserbrief berichtet dasselbe, was auch Johannes in seiner
Überlieferung über den Messias schreibt.


  Kolosser 1,16–17 Denn in ihm ist alles erschaffen
  worden, was im Himmel und was auf Erden ist, das Sichtbare und das
  Unsichtbare, seien es Throne oder Herrschaften oder Fürstentümer
  oder Gewalten: alles ist durch ihn und für ihn geschaffen;
 und er ist vor allem, und alles hat seinen
  Bestand in ihm.


  Die Tatsache, dass alles Sichtbare oder Unsichtbare durch und für
Jesus Christus geschaffen worden ist, beweist wieder einmal, wer er
ist. Er muss Gott sein. Nicht, dass er nur der Schöpfer ist, sondern,
dass alles, was geschaffen worden ist, für ihn und zu seinem Dienst
erschaffen wurde. Er ist ebenso der Erhalter des Lebens und der
Schöpfer des gesamten Universums. Er ist vor allen! Nichts ist vor ihm
gewesen, er ist der Erste und der Letzte (Offb 1,17).

  Auch der Hebräerbrief bestätigt, dass Christus vor allen Dingen ist
und dass alles seinen Bestand in ihm hat. Es ist einfach nur wunderbar
zu lesen, wie die Apostel, Briefe und einzelnen Bücher der Bibel
miteinander harmonieren.


  Hebräer 1,3 dieser ist die Ausstrahlung seiner
  Herrlichkeit und der Ausdruck seines Wesens und trägt alle Dinge
  durch das Wort seiner Kraft … 


  Auch der Hebräerbrief macht uns deutlich, dass Christus alle Dinge
durch die Kraft seines Wortes erhält. Welch eine Macht der Herr Jesus
Christus hat! Würde der Herr sich nur für einen Moment passiv
verhalten, so würde die Erde und alles, was in ihr ist,
zusammenkrachen. Absolut alles ist von Christus abhängig. Auf den
Hebräerbrief wird noch gesondert eingegangen.

  „Doch die Welt erkannte ihn nicht“. Obwohl Christus all dies ist,
wurde er von der Masse der Menschheit nicht erkannt.

  Sogar einer der Apostel fragte Christus auf seinem Weg über Gott, den
Vater. Philippus hatte die Sehnsucht, Gott zu sehen. Christus
antwortete ihm daraufhin.


  Johannes 14,8–9 Philippus spricht zu ihm: Herr, zeige
  uns den Vater, so genügt es uns! Jesus
  spricht zu ihm: So lange Zeit bin ich bei euch, und du hast mich
  noch nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen hat, der hat den
  Vater gesehen. Wie kannst du da sagen: Zeige uns den Vater? 


  Haben wir ihn wirklich erkannt? Glauben wir den Aussagen der Heiligen
Schrift?

  Die Menschen glauben, dass Jesus lebte, ein guter Mann war, eine
besondere Rolle in der Menschheitsgeschichte spielte.  Sie erkennen
aber trotz seiner Gottheit und Größe nicht, dass er der Retter dieser
Welt ist. Wer ist Jesus Christus?  Die Antwort liegt einzig und allein
in der Heiligen Schrift.
Die gesamte Heilige Schrift bestätigt das schöpferische Wirken des
Sohnes. Die Welt wurde von Gott geschaffen (1Mo
  1,1; Neh 9,6). Die Welt (alles) wurde durch
Christus geschaffen (Joh 1,3; Joh 1,10). Durch ihn und für ihn wurde alles geschaffen
(Kol 1,16–17). Christus ist der Erhalter,
Schöpfer und der Unveränderliche (Hebr 1,3;
Hebr 1,10).

  Durch den Schöpfungsbericht wissen wir, dass nur allein Gott die Welt
gemacht hat. Er schuf (hebräisch: bara) die Welt, er allein.

  Das Finale des Prologs befindet sich im vierzehnten Vers des
ersten Kapitels.


  Johannes 1,14 Und das Wort wurde Fleisch und wohnte
  unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als
  des Eingeborenen vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.


  Der ewige Gott, der Herr Jesus Christus, nahm die Gestalt eines
Menschen an und wurde wie wir. Er war keine Geistgestalt oder ein
halber Mensch. Er war ganz Gott und ganz Mensch. Das Wort wurde
Fleisch (Mensch) und wohnte (griechisch: skeno) unter
uns. Das griechische Wort das mit wohnte übersetzt wird, erinnert an
die Gegenwart Gottes in der Stiftshütte (2Mo 40,34). Gott wohnte als
Mensch unter uns.


  2. Mose 40,34 Da bedeckte die Wolke die Stiftshütte,
  und die Herrlichkeit des  HERRN erfüllte die Wohnung.


  Es ist die Herrlichkeit (hebräisch: schechina) Gottes, die
das Volk Israel besuchte. Die Herrlichkeit ist die Bezeichnung für
Gottes Gegenwart und Schönheit.

  In Übereinstimmung überliefert der 1. Timotheusbrief:


  1. Timotheus 3,16 Und anerkannt groß ist das
  Geheimnis der Gottesfurcht: Gott ist geoffenbart worden im Fleisch,
  gerechtfertigt im Geist, gesehen von den Engeln, verkündigt unter
  den Heiden, geglaubt in der Welt, aufgenommen in die
  Herrlichkeit.


  Gott ist geoffenbart im
Fleisch. Gott nahm die Gestalt eines Menschen an und offenbarte sich.

  Johannes und die restlichen Apostel waren Augenzeugen seiner
Herrlichkeit. „Wir sahen seine Herrlichkeit …“  Auch der
König Salomo sprach von der Herrlichkeit des allmächtigen Gottes,
nachdem der Tempel gebaut wurde.


  1. Könige 8,10–11 Und es geschah, als die Priester aus
  dem Heiligtum hinausgingen, da erfüllte die Wolke das Haus des
   HERRN,  so dass die Priester wegen der Wolke
  nicht hinzutreten konnten, um ihren Dienst zu verrichten; denn die
  Herrlichkeit des  HERRN erfüllte das Haus des  HERRN.


  Salomo stellt im selben Abschnitt noch eine besondere Frage. Eine
Frage, die wahr werden sollte.


  1. Könige 8,27 Aber wohnt Gott wirklich auf der Erde?
  Siehe, die Himmel und aller Himmel Himmel können dich nicht fassen;
  wie sollte es denn dieses Haus tun, das ich gebaut habe!


  Ja, die Herrlichkeit, die das Volk Israel damals besuchte, kam in der
Gestalt eines Menschen auf diese Erde. Der eingeborene (griechisch:
monogenes) Sohn, der einzige in seiner Art, wurde Mensch. Das
Wort eingeboren drückt im griechischen seine einzigartige Art
aus. Voller Gnade und Wahrheit offenbarte sich Gott in der Gestalt des
Messias.

  
    	Vers 1: Jesus Christus ist ewig.

    	Vers 1: Jesus Christus ist Gott.

    	Vers 2: Er ist im Anfang beim Vater gewesen.

    	Vers 3: Alles ist durch ihn entstanden. Alles.

    	Vers 4: In ihm ist das Leben.

    	Vers 4: Er ist das Licht der Menschen.

    	Vers 10: Die Welt ist durch ihn erschaffen worden.

    	Vers 14: Der Logos wurde Mensch.

    	Vers 14: Gott wohnte in der Gestalt des Herrn Jesus unter uns.

  

  12.2 Exkurs: Ist Jesus im Koran Gott?

  Im Zusammenhang des ersten Kapitels des Johannesevangeliums sei noch
etwas zur islamischen Lehre gesagt. Der Apostel Johannes greift
bestimmte Begriffe auf, die in der islamischen Lehre eine besondere
Rolle spielen.

  Eine authentische islamische Überlieferung besagt „Wahrlich Allah hat
neunundneunzig Namen, einen weniger als hundert, wer diese Namen
aufzählt, wird in das Paradies eintreten.“ Quelle: Sahih Bukhary und
Muslim

  Sure 7,180: Allahs sind die schönsten
Namen; so ruft Ihn mit diesen Namen an …

  Die Lehre über die Gottheit des Herrn Jesus Christus wird im Islam
bekanntlich bestritten. Nicht nur deshalb, weil der Koran falsche
Lehren über die Bibel lehrt. Es liegt auch daran, dass Muslime die
Bibel überhaupt nicht kennen. Ganz selbstbewusst wird die Frage
gestellt, wo denn die Bibel beweisen würde, dass Christus Gott
ist. Bei dieser Frage müsste eigentlich jeder Bibelkenner
schmunzeln. In diesem Zusammenhang könnten sehr viele Bibelstellen
aufgezeigt werden. Ebenso sei hier auf die islamische Lehre verwiesen.

  Allah hat nach der islamischen Überlieferung 99 Namen (arabisch:
al-asma al husna). Sie gehören allein ihm und mit diesen wird
er auch täglich von den Muslimen angerufen. Als Beispiel seien
al-nuur, al-awal, al-achr, al-haq erwähnt. Das Licht
(Joh 8,12), der Erste (Offb 1,17–18), der Letzte (Offb
  1,17–18), die Wahrheit (Joh 8,12).  Mit
diesen Namen hat sich Jesus Christus vorgestellt und offenbart. Wenn
also diese Namen allein für Gott reserviert sind und ihn als den
ewigen Gott auszeichnen, dann ist die Schlussfolgerung, dass Jesus
Christus genau diesen Anspruch hatte. Auch wenn Muslime dann
argumentieren würden, dass die Bibel verfälscht sei, beweisen diese
Aussagen ganz deutlich, welchen Anspruch Christus hatte. Oft kommt das
Argument, wenn Muslime eigentlich indirekt zugeben, dass die Bibel
ihre Fragen beantwortet hat.

  Legen wir die Bibel ganz zur Seite und konzentrieren uns nur auf das,
was der Koran sagt.

  Was sagt der Koran über die Person des Herrn Jesus Christus?

  Sure 5,110: Wenn Allah sagt: „O Isa, Sohn Maryams,
gedenke meiner Gunst an dir und an deiner Mutter, als ich dich mit dem
Heiligen Geist stärkte, so dass du in der Wiege zu den
Menschen sprachst und als du ein Mann warst. Und als ich dich die
Schrift, die Weisheit, die Thora und das Evangelium lehrte, und als du
aus Lehm mit meiner Erlaubnis schufst, wie die Gestalt eines Vogels,
und ihr dann einhauchtest, und sie da ein wirklicher Vogel wurde mit
meiner Erlaubnis; und als du den Blindgeborenen und den Weißgefleckten
mit Meiner Erlaubnis heiltest und Tote mit Meiner Erlaubnis
herauskommen ließest; und als ich die Kinder Israels von dir
zurückhielt, als du mit den klaren Beweisen zu ihnen kamst, worauf
diejenigen von ihnen, die ungläubig waren, sagten: Das ist nichts als
deutliche Zauberei.“

  Wir haben hier im Text bemerkenswerte Aussagen. Christus lebte in
Begleitung des Heiligen Geistes, er sprach zu den Menschen, als er in
der Wiege lag (als Säugling). Dann erwähnt der Koran etwas, was nur
auf Gott bezogen werden kann.  Es wird gesagt, dass Christus etwas
erschaffen hat (arabisch: khalaq). Er hat einen Vogel (arabisch: wa
idh takhluqu) geschaffen und hauchte ihm Leben ein. Muslime könnten
argumentieren, dass Gott ihm hier die Befugnis gegeben hatte. Das
Argument ist schwach und nicht stark genug. Fakt ist, dass Christus,
ob mit der Erlaubnis von Allah oder nicht, göttliche Attribute
besitzt. Dass jemand erschaffen kann, Sünden vergibt oder
allgegenwärtig ist, setzt voraus, dass er göttlich ist. Ansonsten wird
im Koran über keinen so etwas Derartiges berichtet. Gott würde seine
Ehre und Eigenschaften mit niemandem teilen.

  Das Wort khalaq ist dem hebräischen Wort bara gleich. Das Wort
khalaq ist für Gott aufbewahrt und wird im Koran in zwei
Zusammenhängen gebraucht. Einmal direkt in Bezug auf Gott und einmal
auf den Messias, Jesus.

  So wird über den Gott der Muslime überliefert:

  Sure 2,29: Er ist es, der für euch alles auf der Erde
erschaffen hat (hua alladhi khalaqa lakum mafi alardi … )

  In derselben Art, wie der Koran über die Erschaffung der Erde spricht,
lehrt der Koran über die Erschaffung eines Vogels, den Christus
erschuf.

  Seit wann haben Propheten schöpferische Fähigkeiten? Seit wann gibt
Gott seine Ehre und seine göttlichen Eigenschaften einem Propheten? Es
gibt Dinge, die nur allein Gott tut. Dazu gehört, dass er allein die
Sünden vergibt, angebetet wird und dass er erschafft. Christus erschuf
und hauchte in diesen Vogel Leben ein. Es sei auch gesagt, dass der
Koran diese Überlieferung aus dem Kindheitsevangelium nach Thomas
(eine unauthentische Überlieferung) übernommen hat, wie auch sonst
viele andere Überlieferungen, Mythen und Geschichten in den Koran
aufgenommen worden sind. Die weiteren Wunder (Blinde, Aussätzige
geheilt und Tote auferweckt), die hier beschrieben werden, werden im
Koran weder mit Mohammed noch mit einem anderen
Propheten in Verbindung gebracht.

  Wir haben bereits einige Namen Allahs erwähnt: Wahrheit, Licht,
der Erste und Letzte.
Ein weiterer Name Allahs ist al-khaliq – der Schöpfer! Der Koran
gerät mit sich selbst in Konflikt. Einmal ist Allah der
Schöpfer. Einmal ist es der Herr Jesus Christus, der einen Vogel
erschafft und ihm Leben schenkt. Jesus Christus hat erschaffen, also
ist er „al khaliq“. Wenn nicht, dann sind die Namen Allahs relativ und
nicht allein für ihn reserviert, was kein Muslim so akzeptieren
würde. Die 99 Namen Allahs gehören nur ihm allein. Wer sie anruft,
würde nach islamischer Lehre ins Paradies eintreten.

  Eine bemerkenswerte Koranstelle soll hier noch aufgeführt werden.

  Sure 22,73: O ihr Menschen! Ein Gleichnis ist gegeben worden,
so hört zu: Diejenigen, die ihr anstatt Gott anbetet, können keine
Fliege erschaffen, auch wenn sie sich dazu zusammentun würden.

  Ist das wirklich so?
Allah möchte durch diese Koransure die Menschen zum Nachdenken
bringen. In sich ist sie sogar mit der Bibel vereinbar, doch sie
widerspricht dem Koran selbst.

  In der zitierten Stelle spricht der Koran jene an, die neben Allah
einen anderen Gott anbeten.  Beispielweise die Christen, die Jesus
Christus als ihren Herrn und Gott verehren (Sure 5,17). Es wird
erwähnt, dass diese angerufenen Gottheiten nicht einmal eine Fliege
erschaffen können. Tatsächlich können leblose Gottheiten weder
erschaffen noch etwas bewirken (Ps 115,4–8). Allah legt also
das Kriterium des Erschaffens fest, denn wer erschafft, muss der wahre
Gott sein.

  Wie wir bereits gelesen haben, wird gelehrt, dass Christus erschaffen
hat. Christus wird von den Christen als Gott verehrt. Derselbe Koran
sagt aber in Sure Hagg 73, dass jene, die neben Allah angerufen
werden, nicht einmal eine Fliege erschaffen können. Der Koran
widerlegt sich aber hiermit selbst. Christus hat nicht nur eine
Fliege, sondern einen Vogel erschaffen.
Also impliziert Sure 22,73, dass derjenige, der eine Fliege erschaffen
kann, auch Gott selbst ist. Allah möchte darauf hinweisen, dass
niemand die Fähigkeit hat, etwas zu erschaffen, nicht einmal eine
Fliege. Christus wirkte dieses aber, im Koran! Wir erinnern noch
einmal an den Namen Allahs al-khaliq.

  Im Gegensatz zu Mohammed wird im Koran überliefert, dass Jesus
Christus Wunder gewirkt hat (Sure 5,110), von einer Jungfrau geboren
wurde und sündlos ist (Sure 19,19–20). Das kann man von Mohammed nicht
sagen. Denn der Koran bestätigt, dass Mohammed um Vergebung der Sünden
gebeten hat (Sure 48,1–2). Christus war sündlos, wirkte Wunder und
hatte schöpferische Fähigkeiten. Er wird im Koran mit Eigenschaften
und Taten beschrieben, wie sonst kein anderer Prophet.

  12.3 Christus im Hebräerbrief – Er ist Gott, der anbetungswürdige Schöpfer

  Nach dem wir uns mit dem ersten Kapitel des Johannesevangeliums
beschäftigt haben, kommen wir zu einem weiteren gewaltigen Abschnitt,
der über die Gottheit des Messias spricht. Es ist der
Hebräerbrief. Christen sollten sich bei der Argumentation für die
Gottheit Jesu den Hebräerbrief ins Herz schreiben.

  Wie das Johannesevangelium auch, möchte der Hebräerbrief gleich zum
Punkt kommen. Es scheint so, als hätte der Schreiber es nicht einmal
für nötig gehalten, die Hebräer zu begrüßen. Gleich beginnt er damit,
dass Christus größer ist als alles Vorherige (Hebr 1,1–3). Der ganze
Hebräerbrief ist eine Demonstration für alle, die sich die Frage
stellen, wer Jesus Christus ist. Er ist größer als all jene, die vor
ihm gewesen sind.

  Der Hebräerbrief möchte diesbezüglich folgendes verdeutlichen:
 Hebräer 1,1–2: Christus ist größer als die Propheten.
 Hebräer 1,4: Christus ist größer als die Engel.
 Hebräer 3,3: Christus ist größer als Mose.
 Hebräer 4,8: Christus ist größer als Josua.
 Hebräer 7,1–28: Christus ist größer als Melchisedek.
 Hebräer 8,1–2: Christus ist größer als die
Stiftshütte.
 Hebräer 9 – 10: Christus ist größer als die Opfer des Alten Testaments.

Wenn Christus größer als all diese Personen, Engelswesen und Opfer
ist, wer ist er dann?


  Hebräer 1,6 Und wenn er den Erstgeborenen wiederum in
  die Welt einführt, spricht er: „Und alle Engel Gottes sollen ihn
  anbeten!“


  Der Hebräerbrief verfolgt im ersten Kapitel mehrere Absichten. Eine
Absicht ist die, dass er dem Leser klar machen möchte, dass Christus
größer als die Engel und alles Erdenkliche ist. Christus ist höher als
alle Engel und Propheten.  Der Erstgeborene Jesus Christus soll, wenn
er wieder kommt, von den Engeln Gottes angebetet werden. Die Tatsache,
dass er angebetet wird, setzt voraus, dass er Gott sein muss. Mit dem
er wird gesagt, dass es der Vater selbst ist, der die Anbetung des
Sohnes befiehlt.

  Wäre es nicht Götzendienst, Jesus Christus anzubeten, wenn er nicht
Gott ist? Würde man nicht sogar Gott Sünde vorwerfen können, wenn er
die Anbetung neben ihm erlauben und sogar lehren würde? Doch, ganz
sicher.


  Psalm 97,7 Schämen müssen sich alle, die den
  Götzenbildern dienen und sich wegen der nichtigen Götzen rühmen; vor
  Ihm werfen sich alle Götter nieder.


  Wie könnte Gott diese Worte in Psalm 97,7 offenbaren und in
Hebräer 1,6 sich selbst widersprechen und die Anbetung, die
nicht an ihn gerichtet ist, sogar befehlen?

  Gott, der Vater, befiehlt im Hebräerbrief die Anbetung des Sohnes. Das
Kommen des Herrn Jesus Christus geht mit seiner Anbetung einher. Der
Messias soll von den Engeln angebetet werden.

  Ebenso riefen und rufen die Gläubigen weltweit den Namen des Herrn
Jesus Christus an.


  1. Korinther 1,2 an die Gemeinde Gottes, die in
  Korinth ist, an die Geheiligten in Christus Jesus, an die berufenen
  Heiligen, samt allen, die den Namen unseres Herrn Jesus Christus
  anrufen an jedem Ort, sowohl bei ihnen als auch bei uns.


  Der Apostel Paulus schreibt und ermahnt die Heiligen in Korinth. Die
Korinther gehörten zur Gemeinde Gottes und wurden von Paulus begrüßt,
ebenso alle anderen Gläubigen, die den Namen des Herrn Jesus Christus
an jedem Ort anrufen. Die ersten Christen aus allen Gemeinden riefen
also in ihren Gebeten den Namen Jesus an? Warum Christus? Weil er der
allgegenwärtige Gott ist. Wäre er nicht Gott, wäre diese Praxis
Götzendienst. Paulus jedoch bestätigt diese gängige Praxis. Von seiner
Allgegenwart hat Christus selbst gezeugt (Mt 18,20; Joh 3,13). Wäre er
nicht allgegenwärtig, wie könnte er dann alle Gebete hören und
annehmen?

  12.4 Christus wird im Evangelium angebetet

  Matthäus 8,1–2 Als er aber von dem Berg herabstieg,
  folgte ihm eine große Volksmenge nach.   Und
  siehe, ein Aussätziger kam, fiel vor ihm nieder und sprach: Herr,
  wenn du willst, kannst du mich reinigen! 


  Das griechische Wort was für niederwerfen verwendet wird, ist das
griechische Wort proskuneo. Es ist auch das Wort, das in Hebräer 1,6
in Bezug auf Christus angewandt wird. Dieses Wort wird in der Bibel
ca. vierzig Mal verwendet.


  Beispiele:


  Matthäus 4,10 Da spricht Jesus zu ihm: Weiche, Satan!
  Denn es steht geschrieben: „Du sollst den Herrn, deinen Gott,
  anbeten und ihm allein dienen!“


  Johannes 4,24 Gott ist Geist, und die ihn anbeten,
  müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten. 


  1. Korinther 14,25b und so würde er auf sein
  Angesicht fallen und Gott anbeten und bekennen, dass Gott wahrhaftig
  in euch ist.


  Einmal entgegnete der Messias dem Satan, dass man nur Gott allein
anbeten (griechisch: proskuneo). In Johannes 4,24 wird
das Wort gleich zwei Mal verwendet. Die Gott anbeten (griechisch:
proskuneo), müssten Gott im Geist und in der Wahrheit anbeten
(griechisch: proskuneo). Das in Matthäus 8,1–2
verwendete Wort für niederfallen ist das Wort
proskuneo. So betete der Aussätzige Christus an, wie man nur
Gott allein anbeten kann und darf. Christus widersprach ihm nicht, im
Gegenteil. Nachdem er anbetend niederfiel, heilte ihn Jesus Christus
von seiner Krankheit.


  Offenbarung 19,10 Und ich
  fiel vor seinen Füßen nieder, um ihn anzubeten. Und er sprach zu
  mir: Sieh dich vor, tue es nicht! Ich bin dein Mitknecht und der
  deiner Brüder, die das Zeugnis Jesu haben. Bete Gott an! Denn das
  Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung.


  Der Apostel fiel anbetend vor einem Engel nieder. Der Engel verwehrte ihm
diese Praxis, denn nur Gott allein darf angebetet werden. Jesus
Christus hingegen akzeptierte die Anbetung und bestätigt sie auch
noch, indem er den Aussätzigen heilte.

  Selbst als Säugling wurde Christus als der ewige Gott anerkannt und
angebetet. Denn man kannte die Voraussagen über den Messias und seine
göttliche Natur.%


  Matthäus 2,11 … und sie gingen in das Haus hinein und fanden das
  Kind samt Maria, seiner Mutter. Da fielen sie nieder und beteten es
  an; und sie öffneten ihre Schatzkästchen und brachten ihm Gaben:
  Gold, Weihrauch und Myrrhe. 


  Im Johannesevangelium wird uns von einem Mann berichtet, der blind
geboren war. Er wurde durch ein Wunder geheilt und lernte den Messias
kennen. Nachdem dieser Mann vom Volk verstoßen wurde, kam der Messias
zu ihm. Christus machte ihn darauf aufmerksam, dass das Wunder an sich
nicht allein ausreicht, um gerettet zu werden. Der Blindgeborene
bräuchte den Messias, um erlöst zu werden.


  Johannes 9,35–38 Jesus hörte, dass sie ihn ausgestoßen
  hatten, und als er ihn fand, sprach er zu ihm: Glaubst du an den
  Sohn Gottes?  Er antwortete und sprach: Wer ist
  es, Herr, damit ich an ihn glaube?  Jesus aber
  sprach zu ihm: Du hast ihn gesehen, und der mit dir redet, der ist
  es!   Er aber sprach: Ich glaube, Herr! und fiel
  anbetend vor ihm nieder.


  Die Reaktion des Blindgeborenen hat nicht lange auf sich warten
lassen. Nachdem er verstand, dass es der Messias war, der ihn heilte,
fiel er anbetend vor ihm nieder. Christus bestätigte diese Handlung
und den Glauben des Blindgeborenen sogar, indem er die anderen, die
angeblich sehend waren, kritisierte.


  Johannes 9,39–41 Und Jesus sprach: Ich bin zum Gericht
  in diese Welt gekommen, damit die, welche nicht sehen, sehend werden
  und die, welche sehen, blind werden.  Und dies
  hörten etliche der Pharisäer, die bei ihm waren, und sprachen zu
  ihm: Sind denn auch wir blind?  Jesus sprach zu
  ihnen: Wenn ihr blind wärt, so hättet ihr keine Sünde; nun sagt ihr
  aber: Wir sind sehend! – deshalb bleibt eure Sünde.
      Weiter wird im Hebräerbrief das Alte Testament zitiert.


  Hebräer 1,7–9 Von den Engeln zwar sagt er: „Er macht
  seine Engel zu Winden und seine Diener zu Feuerflammen“;
 aber von dem Sohn: „Dein Thron, o Gott, währt von
  Ewigkeit zu Ewigkeit. Das Zepter deines Reiches ist ein Zepter des
  Rechts.  Du hast Gerechtigkeit geliebt und
  Gesetzlosigkeit gehasst; darum hat dich, o Gott, dein Gott gesalbt
  mit Freudenöl, mehr als deine Gefährten!“


  Vers 7 bezieht sich auf Psalm 104:


  Psalm 104,4 der seine Engel zu Winden macht, seine
  Diener zu Feuerflammen.


  Im Psalm geht es um die Engel Gottes. Von den Engeln sagt Gott, dass
er sie zu Winden und Dienern macht. Dann ist die Rede vom Sohn, der
hier deutlich von den geschaffenen Engeln abgegrenzt wird. Denn das
ist auch Sinn und Zweck dieser langen Argumentationskette. Von
Christus heißt es aber „Dein Thron, o Gott, währt von Ewigkeit zu
Ewigkeit“. Er wird als Gott angeredet. Der Thron des Messias währt in
alle Ewigkeit.

  Die Bibelstelle, auf die sich der Hebräerbrief bezieht, hat ihren
Ursprung in Psalm 45. In Psalm 45, wird Elohim durch Elohim
gesalbt. Elohim salbt Elohim? Gott salbt Gott? Ja!


  Psalm 45,7–8 Dein Thron, o Gott, bleibt immer und ewig;
  das Zepter deines Reiches ist ein Zepter des Rechts!
 Du liebst die Gerechtigkeit und hasst die
  Gesetzlosigkeit, darum hat dich, o Gott, dein Gott gesalbt mit
  Freudenöl, mehr als deine Gefährten. 


  Es werden uns zwei Elohims vorgestellt. Der Thron Gottes bleibt immer
und ewig. Gott liebt die Gerechtigkeit und hasst die
Gesetzlosigkeit. Deshalb wurde Elohim durch Elohim mit Freudenöl
gesalbt. Die Stelle im Hebräerbrief wurde aus Psalm 45 entnommen und
bezieht sich direkt auf den Messias. Seine Gottheit und seine ewige
Herrschaft werden darin offenbart. Damit ist auch klar, dass Christus
niemals geschaffen wurde oder ein Engel gewesen ist. Gott, der Vater,
sagt über den Sohn: Jesus ist Gott!

  Die apostolische Lehre über den Messias wird immer deutlicher, wenn
man das Neue Testament liest. Von Thomas über Johannes zu Paulus oder
auch zum Überlieferer Matthäus – alle berichten von der Theologie der
Gottheit des Sohnes.

  Der Hebräerbrief überliefert
am Ende seines ersten Kapitels, dass der Messias der Schöpfer ist.


  Hebräer 1,10–12 Und: „Du, o Herr, hast im Anfang die
  Erde gegründet, und die Himmel sind das Werk deiner
  Hände.  Sie werden vergehen, du aber bleibst;
  sie alle werden veralten wie ein Kleid,  und wie
  einen Mantel wirst du sie zusammenrollen, und sie sollen
  ausgewechselt werden. Du aber bleibst derselbe, und deine Jahre
  nehmen kein Ende.“


  Woher kommt dieses Zitat? Auf was bezieht sich der Schreiber des
Hebräerbriefes?


  Psalm 102,26–28 Du hast vorzeiten die Erde gegründet,
  und die Himmel sind das Werk deiner Hände.   Sie
  werden vergehen, du aber bleibst; sie alle werden wie ein Kleid
  zerfallen, wie ein Gewand wirst du sie wechseln, und sie werden
  verschwinden.  Du aber bleibst, der du bist, und
  deine Jahre nehmen kein Ende!


  In Psalm 102 wird über die Allmacht und das schöpferische Werk Gottes
gesprochen. In diesem Zusammenhang wird auch seine Größe und seine
Unveränderlichkeit bestätigt.

  Das Neue Testament greift im Hebräerbrief diese Bibelstelle auf und
bezieht sie mit dem und direkt auf den Messias.  Das Wort und, das
immer wieder im ersten Kapitel verwendet wird, kann auch mit Jesus
ersetzt werden, denn das und wird gebraucht, um eine lange
Argumentationskette zwischen dem Herrn Jesus und alttestamentlichen
Bibelstellen herzustellen. Der Hebräerbrief sagt: Jesus Christus hat
im Anfang die Erde gegründet und die Himmel sind das Werk seiner
Hände! Sie werden vergehen, aber Jesus Christus bleibt ewig!


  Hebräer 13,8 Jesus Christus ist derselbe
  gestern und heute und auch in Ewigkeit! 


  Zusammenfassung des ersten Kapitels im Hebräerbrief:

  
    	Vers 1–2: Gott offenbarte sich in den letzten Tagen durch den
  Herrn Jesus.

    	Vers 2: Er ist der Schöpfer der Welt.

    	Vers 3: Er ist die Ausstrahlung der Herrlichkeit Gottes.

    	Vers 3: Er ist der Ausdruck Gottes (das Wesen und der Charakter
  Gottes).

    	Vers 3: Er ist der Erhalter des Universums.

    	Vers 4: Er ist größer und viel erhabener als die Engel.

    	Vers 6: Er soll angebetet werden.

    	Vers 8: Jesus ist Gott. Er wird Gott genannt.

    	Vers 10: Er ist der Schöpfer, der die Erde und den Himmel
  gemacht hat.

    	Vers 11: Alles vergeht, aber Jesus bleibt ewig.

    	Vers 11: Christus verändert sich nicht. Er bleibt derselbe in
  Ewigkeit.

  

  12.5 Christus ist präexistent – Er ist der „Ich bin“

  Christus ist  JHWH, der „Ich bin“

  Nachdem wir uns bereits das Johannesevangelium und den Hebräerbrief
angeschaut haben, sehen wir uns gemeinsam weitere Bibelstellen an, die
davon sprechen, dass Christus ewig, also Gott, gewesen sein
muss. Besonders im Kontext der „Ich bin“-Worte.


  2. Mose 3,14 Gott sprach zu Mose: „Ich bin, der ich
  bin!“ Und er sprach: So sollst du zu den Kindern Israels sagen: „Ich
  bin“, der hat mich zu euch gesandt. 


  Im Alten Testament hatte sich Gott Mose als der „Ich
bin“ offenbart. In 2. Mose 3,14 wird Gott als der
ewig Seiende, als der Ich bin vorgestellt.  JHWH, der
„Ich bin“ wird einzig und allein für den Gott Israels
verwendet. Detailliertere Ausführungen zu „Ich bin“ sind im Abschnitt
Der Engel des Herrn besucht Mose () zu finden.

  In der Septuaginta (griechischen Übersetzung des Alten
Testaments) wird im zweiten Buch Mose (2Mo 3,14) das Wort „ego eimi“
verwendet. Der „Ich bin“ hatte Mose zum Volk Israel
gesandt. Dasselbe „ego eimi“ wird im Neuen Testament an zahlreichen
Stellen direkt auf Christus bezogen. Er selbst nannte sich „Ich
bin“. Deshalb wurden die Juden im Johannesevangelium so aufgewühlt,
denn sie hatten verstanden, als was sich Christus offenbarte.

  Das achte Kapitel des Johannesevangeliums beschreibt die
Präexistenz des Herrn Jesus Christus in einer sehr besonderen Art und
Weise.


  Johannes 8,24 Darum habe ich euch gesagt, dass ihr in
  euren Sünden sterben werdet; denn wenn ihr nicht glaubt, dass ich es
  bin, so werdet ihr in euren Sünden sterben. 


  „eipon oun imin oti apothaneisthe en tais amartiais imon, ean gar mi
pisteusite oti ego eimi, apothaneisthe en tais
amartiais imon.“

  Was bedeutet hier „… wenn ihr nicht glaubt, dass ich es bin, so werdet ihr in euren Sünden sterben“? Hier geht es nicht um die Erkenntnis, dass Christus einfach
vor ihnen stand. In dem Sinne hatte jeder Zeitgenosse diese
Erkenntnis.  Es ging um ein andere Erkenntnis. Die Erkenntnis um
das Wesen Jesu und wer er ist.


  Johannes 8,28 Darum sprach Jesus zu ihnen: Wenn ihr den Sohn des Menschen
  erhöht haben werdet, dann werdet ihr erkennen, dass ich es bin
  … 


  „eipen oun (autois) o Iisous otan
ipsosite ton yion tou anthropou, tote gnosesthe oti
ego eimi …“

  Die beiden
genannten Textstellen (Joh 8,24; Joh 8,28) besitzen eine sehr besondere Ähnlichkeit zu einer Textstelle im Buch Jesaja.


  Jesaja 43,10 Ihr seid meine Zeugen, spricht
  der Herr, und mein Knecht, den ich erwählt habe, damit ihr erkennt
  und mir glaubt und einseht, dass ich es bin; vor mir ist kein Gott
  gebildet worden, und nach mir wird es keinen geben.



  „… damit ihr erkennt und mir glaubt und
einseht, dass ich es bin …“

  Ebenso sagt Christus:


  Johannes 13,19 Jetzt sage
  ich es euch, ehe es geschieht, damit ihr glaubt, wenn es geschehen
  ist, dass ich es bin. 


  „ep'arti lego imin, pro
tou genesthai, ina pisteusite otan genitai oti ego
    eimi.“

  Sie hatten ihn nicht erkannt, darum
sollten sie in ihren Sünden sterben! Christus ist der „Ich
  bin“. Wer ist der „Ich bin“? Es wird in allen oben zitierten
Stellen im Griechischen mit „eigo eimi“ wiedergegeben.

  Der Höhepunkt des achten Kapitels:


  Johannes 8,56–59 Abraham, euer Vater, frohlockte, dass
  er meinen Tag sehen sollte; und er sah ihn und freute
  sich.  Da sprachen die Juden zu ihm: Du bist
  noch nicht 50 Jahre alt und hast Abraham gesehen?
 Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich
  sage euch: Ehe Abraham war, bin ich!   Da hoben
  sie Steine auf, um sie auf ihn zu werfen. Jesus aber verbarg sich
  und ging zum Tempel hinaus, mitten durch sie hindurch, und entkam
  so. 


  Nun sagt Christus ihnen, dass er vor Abraham
ist. Wie kann das sein?

  „eipen autois Iisous amin
amin lego umin, prin Abraam genesthai ego
    eimi.“

  Wenige Worte zuvor machte Christus sie
des Öfteren darauf aufmerksam, dass er der Ich bin
ist.

  Wie geht das, dass Christus vor Abraham ist? Es
muss bedeuten, dass Christus ewig ist, denn beachten wir diese
tiefgründigen Worte, werden wir erstaunen. „Ehe Abraham war, bin ich“,
nicht „war ich“, wie die Zeugen Jehovas lehren.  Christus war nicht
nur vor Abraham, sondern „er ist“ vor Abraham, denn er ist der
„Ich bin“. Er ist der Schöpfer Abrahams und der gesamten
Welt. Als Folge dieser Aussage wollten ihn die Juden sofort töten,
denn sie hatten den Anspruch Christi zweifellos verstanden (Joh 8,59).

  Christus sagte den ungläubigen Juden, dass Abraham den Tag des Messias
(sein Kommen und seine Erlösung) sah und Freude hatte. Abraham hatte
die Hoffnung und den Glauben auf den Messias. Die Juden antworten,
dass Christus in diesen kurzen Jahren Abraham niemals gesehen haben
konnte, denn er war nicht einmal 50 Jahre alt. Christus bestätigte,
dass er größer als alle Propheten ist und vor Abraham schon
existierte. Doch wie kann das sein, wenn er nicht Gott ist?

  Achten wir auf die Aussage des Herrn. Christus sagte nicht: „Ehe Abraham ward,
war ich.“ Hier könnte ein Sektierer behaupten, Christus sei zwar vor
Abraham gewesen, jedoch von Gott geschaffen worden. Christus sagte
„Ehe Abraham ward, bin ich“. Christus hatte keinen Anfang, er war
nicht, sondern er ist. Christus ist der ewige „Ich bin“. Der
„Ich bin“ ist Gott (oder: der ewig Seiende), der sich Mose
offenbarte (2Mo 3,14), als er ihn zum Volk Israel sandte, um sie zu
erretten. Es sollte uns nicht verwundern, dass Christus so eine
Aussage machte, denn Christus ist Gott (Phil 2,6; Kol 2,9). Johannes
der Täufer, der als Mensch älter als Christus war (Lk 1,36), machte
darauf aufmerksam, dass Christus schon vor ihm existierte (Joh 1,15.27.30)
). Auch Johannes der Täufer wusste um die Gottheit des Herrn
Jesus Christus. Die Reaktion der Juden (Joh 8,59) zeigt uns, was die
Aussage Christi bedeutete.

  An einer anderen Stelle passiert etwas sehr Merkwürdiges. Kurz bevor
der Herr verraten und überliefert worden ist, geschah eine
bemerkenswerte Begebenheit, als er sich als der „Ich bin“
offenbarte. Als der Herr Jesus Christus „ego eimi“ sagte, fielen
seine Ankläger zu Boden. Was war hier passiert?


  Johannes 18,4–6 Jesus nun, der alles wuss
te, was über ihn kommen
  sollte, ging hinaus und sprach zu ihnen: Wen sucht ihr? Sie
  antworteten ihm: Jesus, den Nazarener! Jesus spricht zu ihnen: Ich
  bin's! Es stand aber auch Judas bei ihnen, der ihn verriet. Als er
  nun zu ihnen sprach: Ich bin's!, wichen sie alle zurück und fielen
  zu Boden.


  „os oun eipen autois ego eimi, apilthon eis ta opistho kai epesan chamai.“

  Er antwortete nicht mit „Jesus“. Jesus sagte wörtlich „Ich bin“! Er
offenbarte sich ihnen kurzeitig als der „ewig Seiende“. Der Gott
Israels ist hier der Sprechende (2Mo 3,14).

  Man beachte und staune was mit den Soldaten passiert, als sie diese
Antwort hörten. Die Soldaten konnten die Herrlichkeit dieser Aussage
nicht verkraften. Sie mussten umfallen.


  Psalm 27,2 Wenn Übeltäter mir nahen, um mein Fleisch zu fressen,
  meine Widersacher und Feinde, so müssen sie straucheln und fallen.

  Jesus Christus ist der „Ich bin“

  Johannes 6,35 Jesus aber
  sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens.


  Johannes 8,12 Ich bin das Licht der Welt.


  Johannes 10,7 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ich
  bin die Tür für die Schafe.


  Johannes 10,11 Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für
  die Schafe.


  Johannes 11,25 Ich bin die   Auferstehung und das Leben.


  Johannes 14,6 Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt
  zum Vater als nur durch mich!


  Johannes 15,1 Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der
  Weingärtner.


  Kurz bevor der Herr verraten und
überliefert worden ist, geschah eine bemerkenswerte Begebenheit, als
er sich als der „Ich bin“ offenbarte. Als der Herr Jesus Christus
„ego eimi“ sagte, fielen seine Ankläger zu Boden. Was war hier
passiert?


  Johannes 18,4–6 Jesus nun,
  der alles wusste, was über ihn kommen sollte, ging hinaus und sprach
  zu ihnen: Wen sucht ihr?  Sie antworteten ihm:
  Jesus, den Nazarener! Jesus spricht zu ihnen: Ich bin's! Es stand
  aber auch Judas bei ihnen, der ihn verriet.  Als
  er nun zu ihnen sprach: Ich bin's!, wichen sie alle zurück und
  fielen zu Boden.
     
„os oun eipen autois
ego eimi, apilthon eis ta opistho kai epesan
chamai.“

  Welch eine Macht besitzt dieses „eigo eimi“,
sodass Menschen zu Boden stürzen?

  12.6 Jesus Christus – Der Erste und der Letzte

  Wir wissen aus dem Alten Testament, dass der Gott Israels der Erste
und der Letzte ist. Das ist sein Titel. Diesen Anspruch kann nur Gott
allein haben. In der folgenden Stelle weist sich der Gott Israels mit
diesen Worten aus.


  Jesaja 48,12 Höre auf mich, Jakob, und du, Israel,
  mein Berufener! Ich bin es, ich bin der Erste, und ich bin auch der
  Letzte!


  Im Buch der Offenbarung gibt es eine bemerkenswerte Aussage über den
Heiligen Christus.


  Offenbarung 1,17–18 Und als ich ihn sah, fiel ich zu
  seinen Füßen nieder wie tot. Und er legte seine rechte Hand auf mich
  und sprach zu mir: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der
  Letzte  und der Lebende; und ich war tot, und
  siehe, ich lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! Und ich habe die
  Schlüssel des Totenreiches und des Todes.


  Offenbarung 2,8 Und dem Engel der Gemeinde von Smyrna
  schreibe: Das sagt der Erste und der Letzte, der tot war und
  lebendig geworden ist.


  Im Neuen Testament offenbart sich der Messias seinem Knecht
Johannes. Dieser fiel nieder wie tot (Offb 1,12–17). Jetzt war es
nicht mehr der einfache Zimmermann, der vor Johannes stand, sondern
der verherrlichte und wunderbare Gott und Heiland, Jesus Christus.

  Ganz unmissverständlich geht aus dem Text hervor, dass Christus sich
als den Ersten und den Letzten offenbart. Er muss laut dieser Aussage
präexistent sein. So offenbart er sich auch der Gemeinde in Smyrna. Er
ist der Ewige. Christus macht sich wieder mit  JHWH eins. Er
war es, der tot war, jedoch von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt. Er ist es,
der die Macht über Leben und Tod hat und sich als den Ewigen
vorstellt.

  Gott allein ist ewig. Er ist der Anfang und das Ende. Jesus Christus
ist Gott.


  Psalm 90,2 Ehe die Berge wurden und du die Erde und
  den Erdkreis hervorbrachtest, ja, von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du
  Gott!


  12.7 Jesus Christus vergibt Sünden

  Jesus vergibt einem Gelähmten

  Dass der Herr Jesus Christus in der Bibel Sünden vergeben hat, sollte
einem Bibelleser aufgefallen sein. Was ist aber die Konsequenz, die
wir daraus entnehmen?

  In dem folgenden Abschnitt geht es um die Heilung eines Gelähmten (Lk 5,17–19) Menschen. Seine Begleiter fanden aufgrund der Menschenmenge
keinen Platz, sodass sie ihn durch das Dach zu Christus
brachten. Christus lobte ihre Hingabe und ihren Glauben. Was er
daraufhin noch tut, erläutert uns dann der Textverlauf.


  Lukas 5,20–26 Und als er ihren Glauben sah, sprach er zu
  ihm: Mensch, deine Sünden sind dir vergeben!  
  Und die Schriftgelehrten und Pharisäer fingen an, sich Gedanken zu
  machen, und sprachen: Wer ist dieser, der solche Lästerungen
  ausspricht? Wer kann Sünden vergeben als nur Gott allein?
 Da aber Jesus ihre Gedanken erkannte, antwortete
  er und sprach zu ihnen: Was denkt ihr in euren Herzen?
 Was ist leichter, zu sagen: Deine Sünden sind dir
  vergeben! oder zu sagen: Steh auf und geh umher?
 Damit ihr aber wisst, dass der Sohn des Menschen
  Vollmacht hat, auf Erden Sünden zu vergeben – sprach er zu dem
  Gelähmten: Ich sage dir, steh auf, nimm deine Liegematte und geh
  heim!  Und sofort stand er auf vor ihren Augen,
  nahm sein Lager, ging heim und pries Gott.  Da
  gerieten alle außer sich vor Staunen, und sie priesen Gott und
  wurden voll Furcht und sprachen: Wir haben heute Unglaubliches
  gesehen!


  Aufgrund des Glaubens und der Hingabe dieser Menschen, sprach
  Christus ihm zu: Deine Sünden sind dir vergeben. Man kann
sich gut vorstellen, was das für einen jüdischen Gläubigen damals
bedeutet hat. Es saßen dort Schriftgelehrte und Pharisäer, die das
Wort Gottes sehr gut kannten. Ihnen war klar, was Jesus damit sagen
wollte. Ihre Fragen sind auch sehr präzise und berechtigt
ausgedrückt. Denn niemand kann Sünden vergeben, außer Gott! Wer ist
dann Jesus, der solche Lästerungen ausspricht?


  Psalm 86,5 Denn du, Herr, bist gut und vergibst gern;
  und du bist reich an Gnade für alle, die dich anrufen.


  Es wäre tatsächlich eine Lästerung, wenn Christus nicht Gott gewesen
wäre. In ihren Augen war es Lästerung, da sie Christus nicht erkannt
hatten. Mit wem sie aber hier zu tun hatten, begriffen sie
nicht. Sie suggerierten mit ihrer Frage, dass nur Gott allein Sünden
vergeben kann: „Wer kann Sünden vergeben, außer Gott?“

  Diese Frage müssen wir uns hier und jetzt stellen. Wer, außer Gott,
darf und kann Sünden vergeben? Wie kann es sein, dass Jesus Sünden
vergibt?

  Wir wissen, dass allein bei Gott Vergebung ist. Ihm allein gebührt es,
Sünden zu vergeben.


  Psalm 32,1–2.5 Wohl dem, dessen Übertretung vergeben,
  dessen Sünde zugedeckt ist!  Wohl dem Menschen,
  dem der  HERR keine Schuld anrechnet, und in dessen Geist keine
  Falschheit ist! (…)  Da bekannte ich dir meine
  Sünde und verbarg meine Schuld nicht; ich sprach: „Ich will dem
   HERRN meine Übertretungen bekennen!“ Da vergabst du mir meine
  Sündenschuld. (Sela.)


  In Psalm 32 werden alle glücklich geschätzt, deren Sünden vergeben
worden sind. Wohl den Menschen, denen der Herr die Sünden nicht
anrechnet und ihnen vergibt. Nach dem David seine Sünden bekannte und
sie nicht verbarg, vergab Gott ihm die Schuld.

  Kannte der Herr Jesus die Bibel nicht? Das sei ferne! Wusste er denn
nicht, dass er, wenn er nicht Gott ist, niemandem vergeben
kann und darf?

  Ein weiterer Psalm, der sich auf das Leben Davids bezieht, beschreibt
in wunderbarer Art und Weise, was Vergebung ist und wer der ist, der
Sünden vergeben kann.


  Psalm 51,3–6 O Gott, sei mir gnädig nach deiner Güte;
  tilge meine Übertretungen nach deiner großen Barmherzigkeit!
 Wasche mich völlig [rein] von meiner Schuld und
  reinige mich von meiner Sünde;  denn ich erkenne
  meine Übertretungen, und meine Sünde ist allezeit vor
  mir. An dir allein habe ich gesündigt
  und getan, was böse ist in deinen Augen, damit du recht behältst,
  wenn du redest, und rein dastehst, wenn du richtest.


  David bat um Vergebung und um Gnade. Die Sünde, die David
praktizierte, war allein und an erster Stelle gegen Gott gerichtet,
gegen den Jesus Christus. Es war böse in den Augen Gottes, was David
getan hatte. Doch Gott vergab David und schenkte ihm Heil.

  Im Bericht des Lukasevangeliums bezeugt Jesus Christus damit auch,
dass er derjenige ist, gegen den David gesündigt hat.  Denn gegen Gott
ist die Sünde gerichtet. Gott ist es, der die Sünden vergibt. So tat
es Gott zur Zeit Davids und auch dann, als er die Welt als Mensch
besuchte. Christus vergab dem Kranken die Sünden.

  Ein weiterer Beleg für die Gottheit des Herrn ist, dass er ihre
Gedanken sah und sie mit einer Frage überführte: „Wieso denkt ihr in
eurem Herzen?“ sollte die Zuhörer erschrecken und sogar
bestätigen. Ja, Christus kann Sünden vergeben. Ja, er kann in die
Herzen der Menschen sehen. Christus bestätigt und widerspricht ihrer
Interpretation nicht. Er korrigiert sie nicht, wie einer, der sich
versprochen hätte oder falsch verstanden wurde. Im Gegenteil. Christus
hatte als Gott und ebenso als Mensch die Vollmacht, Sünden zu
vergeben. Dass Christus die Welt besuchte und sich erniedrigte
(Phil 2,7), grenzte ihn in diesem Punkt nicht
ein. Diese Vollmacht hatte er trotzdem. Er konnte Sünden vergeben,
weil er Gott ist.

  Jeder hätte einfach von sich behaupten können, dass er Sünden vergeben
kann. Wie stellt man das aber in so einem Fall unter Beweis? Er heilte
den Kranken vor ihren Augen, damit er ihnen bestätigte, dass er
wirklich und real Sünden vergeben konnte. Denn ansonsten hätte das
Volk sagen können: „Das kann ja jeder behaupten“.

  Die Reaktion des Volkes war: „Wir haben heute Unglaubliches
gesehen!“. Sie hatten jetzt gehört und mit den Augen gesehen!


  Psalm 130,4 Aber bei dir ist die Vergebung, damit man
  dich fürchte.


  Jesus Christus muss gefürchtet werden

  Jesus Christus vergibt einer Sünderin

  Ein weiterer Bericht bestätigt die Gottheit des Herrn Jesus. In diesem
Fall geht es um eine unzüchtige Frau, die sich in ihrem Leben nicht
korrekt verhalten hatte. Wie jeder andere Mensch auch, trug diese Frau
Lasten mit sich. Diese Frau hörte von Jesus und dass er bei einem Mann
namens Simon eingeladen war. Diese Frau kam in das Haus und fiel zu
Jesu Füßen.


  Lukas 7,38–39 und sie trat hinten zu seinen Füßen,
  weinte und fing an, seine Füße mit Tränen zu benetzen; und sie
  trocknete sie mit den Haaren ihres Hauptes, küsste seine Füße und
  salbte sie mit der Salbe.   Als aber der
  Pharisäer, der ihn eingeladen hatte, das sah, sprach er bei sich
  selbst: Wenn dieser ein Prophet wäre, so wüsste er doch, wer und was
  für eine Frau das ist, die ihn anrührt, dass sie eine Sünderin ist!



  Simon sprach bei sich selbst, also in seinem Herzen. Er stellte sogar
infrage, dass Christus ein Prophet ist, geschweige denn, dass er Gott
ist. Es ist bemerkenswert, dass Jesus wieder einmal seinen Zuhörern
eine Lektion erteilt (Verse 40–43).  Warum? Weil er in sein Herz sah und
Simon kannte. In seinem Herzen dachte Simon: Wäre Christus nicht
allwissend, hätte er über diese Informationen niemals verfügt.

  Jesus fährt fort:


  Lukas 7,47–50 Deshalb sage ich dir: Ihre vielen Sünden
  sind vergeben worden, darum hat sie viel Liebe erwiesen; wem aber
  wenig vergeben wird, der liebt wenig.  Und er
  sprach zu ihr: Dir sind deine Sünden vergeben! 
  Da fingen die Tischgenossen an, bei sich selbst zu sagen: Wer ist
  dieser, der sogar Sünden vergibt?  Er aber
  sprach zu der Frau: Dein Glaube hat dich gerettet; geh hin in
  Frieden! 


  Christus vergibt wieder einmal Sünden. Wieder einmal wurden die
Menschen um ihn überfordert und stellten sich die Frage, wie es denn
sein kann, dass er Sünden vergeben kann. Berechtigt. Wie kann es sein,
dass er Sünden vergibt? Wie in der Geschichte der Gelähmten auch,
korrigierte Jesus die Gedanken und Aussagen der Zuhörer nicht. Er
bestätigt ihre Gedankengänge, indem er spricht: „Dein Glaube hat dich
gerettet; geh hin in Frieden!“.


  Psalm 103,1–4 Lobe den  HERRN, meine Seele, und alles,
  was in mir ist, seinen heiligen Namen!   Lobe den
   HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat!
 Der dir alle deine Sünden vergibt und heilt alle
  deine Gebrechen;  der dein Leben vom Verderben
  erlöst, der dich krönt mit Gnade und Barmherzigkeit … 


  Gepriesen sei der Herr Jesus Christus. Unsere Seele und alles, was in
uns ist, lobe seinen mächtigen Namen.

  12.8 Wer erforscht die Herzen und die Nieren?

  Jesus Christus prüft die Herzen und die Nieren der Menschen.

  Wir haben durch die Geschichte von Simon erfahren, dass Christus in
die Herzen der Menschen sehen kann. Ähnliches und noch schärfer
überliefert uns das Buch der Offenbarung.


  Offenbarung 2,18.23 Und dem Engel der Gemeinde in
  Thyatira schreibe: Das sagt der Sohn Gottes, der Augen hat wie eine
  Feuerflamme und dessen Füße schimmerndem Erz gleichen (…)
 Und ihre Kinder will ich mit dem Tod schlagen;
  und alle Gemeinden werden erkennen, dass ich es bin, der
  Nieren und Herzen erforscht.  Und ich werde jedem einzelnen von euch
  geben nach seinen Werken.


  Es ist der Sohn Gottes, Jesus Christus, der hier spricht
(Offb 2,18). Dieser spricht, dass alle
Gemeinden erkennen werden, dass er es ist. Er ist es, der die Nieren
und die Herzen erforscht. Christus wird jedem geben entsprechend
seinen Werken.

  Wer die Bibel im Gesamtkontext betrachtet, wird im Buch Jeremia eine
atemberaubende Schlüsselstelle dazu finden.


  Jeremia 17,10 Ich, der  HERR, erforsche das Herz und
  prüfe die Nieren, um jedem einzelnen zu vergelten entsprechend
  seinen Wegen, entsprechend der Frucht seiner Taten. 


  Im Buch Jeremia stellt sich Gott als der Herr vor. Er ist der
„Ich bin“. Er ist Gott, der Herr. Er ist der, der die Herzen
und die Nieren erforscht. Ein Ausdruck seiner Allmacht und
Allwissenheit. Ebenso verspricht Gott, einem jeden zu vergelten, wie
seine Taten sind.

  In den kurzen Worten des Messias im Buch der Offenbarung haben wir
mindestens vier Beweise für seine Gottheit.

  
    	Er ist der „Ich bin“, der Herr (Joh 8,58).

    	Er ist allwissend und kennt die Herzen aller (Joh 2,24–25).

    	Christus wird jedem vergelten entsprechend seinen Werken. Das
  setzt voraus, dass er der gerechte Gott sein muss und über alles
  Wissen verfügt.

    	Die Bibelstelle in Jeremia, die sich direkt auf Gott bezieht,
  besitzt denselben Inhalt, den uns Offenbarung 2,18–23 über den
  Messias offenbart. Christus erforscht die Herzen und die Nieren.

  

  Im letzten Kapitel der Heiligen Schrift hinterlässt uns der Herr Jesus
ebenso folgende Worte.


  Offenbarung 22,12 Und siehe, ich komme bald und mein
  Lohn mit mir, um einem jeden so zu vergelten, wie sein Werk sein
  wird.


  Der Herr Jesus Christus ist Gott.

  12.9 Die Einheit des Vaters und des Sohnes

  Die Auflistung dient dazu, die Einheit des Vaters und des Sohnes in
der Heiligen Schrift deutlicher zu machen. Es gibt Eigenschaften,
Aussagen oder Berichte, die in der Bibel allein im Kontext Gottes, des
Vaters, offenbart wurden. Diese werden ebenso auf den Messias
übertragen und ausgelegt.

  Jesus Christus wird in der Heiligen Schrift direkt als Gott angeredet
und definiert.
 1Mo 1,1; Joh 1,10: Der Vater und der Sohn haben die Welt erschaffen.
 Ps 18,32; 1. Kor 10,4: Der Gott Israels und der Herr Jesus sind der Fels Israels.
 Ps 23,1; Joh 10,11:  JHWH und der Herr Jesus Christus sind der gute Hirte Israels.
 Ps 27,1; Joh 8,12:  JHWH und der Herr Jesus Christus sind das Licht.
 Ps 29,19; Offb 17,14: Der Gott Israels und der Herr Jesus Christus sind der König.
 Ps 36,10; Joh 1,4: Der Vater und
der Herr Jesus Christus sind die Quelle des Lebens.
 1Mo 20,2; Mt 3,3: Der Vater und der Herr Jesus sind
 JHWH.
 Jes 9,5; Jes 10,21: Der Vater und der
Sohn werden der „starke Gott“ genannt.
 Jes 43,3; Lk 2,11: Der Gott Israels und der Herr Jesus Christus sind der Retter Israels.
 Jes 44,6; Offb 1,17–18:
Der Vater und der Sohn sind der Erste und der Letzte.
 Jes 45,23; Phil 2,10: Jede Zunge soll bekennen und
jedes Knie muss sich vor dem Gott Israels und dem Herrn Jesus Christus beugen.
 Jer 17,10; Offb 2,23: Der Vater und
der Herr Jesus erforschen die Nieren und die Herzen.
 Mal 3,6; Hebr 13,8: Der Vater und der Herr Jesus
Christus sind unveränderlich.
 Apg 17,27; Mt 18,20: Der Vater und der Sohn sind allgegenwärtig.
 Röm 1,7; Joh 1,1: Der Vater und der Sohn werden
Gott genannt.


  Johannes 10,30 Ich und der Vater sind eins.


  Johannes 12,45 Und wer mich sieht, der sieht den, der
  mich gesandt hat.


  Johannes 14,9 Jesus spricht zu ihm: So lange Zeit bin
  ich bei euch, und du hast mich noch nicht erkannt, Philippus? Wer
  mich gesehen hat, der hat den Vater gesehen. Wie kannst du da sagen:
  Zeige uns den Vater?


  Johannes 14,11b … damit ihr erkennt und glaubt, dass der Vater in mir ist und
  ich in ihm!


  Jesus: Ich und der Vater sind eins (Joh 10,30). Wesenseins! Nicht nur
eins im Denken und im Willen. Sie sind im Wesen eins. In allem
eins. Denn Christus spricht nicht nur allein vom Denken und vom
Willen. Der Kontext erklärt, dass Christus und der Vater die Schafe in
ihrer mächtigen Hand bewahren werden (Joh 10,27–29). Sie sind eins in
der Macht, Autorität, im Verleihen des Lebens und der Bewahrung der
Gläubigen.

  Die genannten Bibelstellen belegen uns unmissverständlich, dass
Christus Gott und wesenseins mit dem Vater ist. Er ist vom Wesen her
Gott, denn er weist absolut alle Eigenschaften auf, die Gott, dem
Vater, in der Bibel zustehen. Ebenso besitzt der Heilige Geist all
diese Eigenschaften, die ihn damit zum Gott und Herr machen (wird im
Verlauf noch erläutert). Vom Alten bis zum Neuen Testament ist das
Zeugnis eindeutig. Wenn Christus nicht Gott ist, dann war er
zwangsläufig ein Betrüger. Eine andere Möglichkeit kann es nicht
geben.

  Jesus Christus ist Gott – Das Bekenntnis der Apostel

  Als Christus von den Toten auferstanden ist, war Thomas einer
derjenigen, der zweifelte. Als Christus ihm das Angebot machte, seine
Hand in seine Wunde zu legen, bekannte Thomas nicht nur, dass Christus
von den Toten auferstanden ist, sondern auch, dass er der Herr und
Gott ist.


  Johannes 20,28–29 Und Thomas antwortete und sprach zu
  ihm: Mein Herr und mein Gott!  Jesus spricht zu
  ihm: Thomas, du glaubst, weil du mich gesehen hast; glückselig sind,
  die nicht sehen und doch glauben!


  Das Bekenntnis des Apostels Thomas ist klarer als die
Sonne. Deutlicher und prägnanter kann kein Bekenntnis definiert
werden.

  Manche Irrlehrer behaupten, Thomas würde Gott im Himmel meinen oder
sein Staunen bekunden. Solche verderbten Interpretationen entstehen
nur, wenn man den Inhalt bewusst verdrehen möchte und seine eigenen
Gedanken sprechen lässt.  Die Tatsache, dass man solche deutlichen
Worte anders zu interpretieren versucht, gibt ein großes Zeugnis
darüber, wie feindlich Menschen gegen Christus gesinnt sind.

  Es heißt „sprach zu ihm“ und „mein Gott“. Das macht ganz deutlich,
dass Thomas Christus meinte. Er sprach „zu ihm“ und sagte nicht
nur „Gott“, sondern „mein Gott“. Wer und was der Herr Jesus für Thomas
war, geht aus dem Text deutlich hervor.

  Christus
lehnte das Bekenntnis nicht ab, denn er korrigierte Thomas nicht. Im
Gegenteil, denn er bestätigte seine Aussage und sprach jene
glückselig, die Christus nicht gesehen, ihn nicht wie Thomas berühren
konnten und doch glauben, dass er Gott ist.

  Jesus
Christus wird von den Christen angerufen und wird Herr
genannt.


  Apostelgeschichte 9,4–5 Und
  er fiel auf die Erde und hörte eine Stimme, die zu ihm sprach: Saul!
  Saul!  Warum verfolgst du mich?  Er aber sagte:
  Wer bist du, Herr? Der Herr aber sprach: Ich bin Jesus, den du
  verfolgst. Es wird dir schwer werden, gegen den Stachel
  auszuschlagen!


  Apostelgeschichte 9,14–17 Und hier hat er Vollmacht von
  den obersten Priestern, alle, die deinen Namen anrufen, gefangen zu
  nehmen!  Aber der Herr sprach zu ihm: Geh hin,
  denn dieser ist mir ein auserwähltes Werkzeug, um meinen Namen vor
  Heiden und Könige und vor die Kinder Israels zu tragen!
 Denn ich werde ihm zeigen, wieviel er leiden muss
  um meines Namens willen.  Da ging Ananias hin
  und trat in das Haus; und er legte ihm die Hände auf und sprach:
  Bruder Saul, der Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir erschienen
  ist auf der Straße, die du herkamst, damit du wieder sehend wirst
  und erfüllt wirst mit dem Heiligen Geist!


  Der Apostel Paulus spricht den Herrn Jesus Christus mit Herr
an. Derselbe Herr offenbart sich Ananias als Gott und
Gebieter.

  Der Herr (griechisch: kyrios)
erschien Ananias und sandte ihn mit dem Auftrag, dem Apostel Paulus
entgegenzugehen. Gleich zu Beginn sagt Ananias aus Angst dem Herrn,
dass die Christen den Namen Jesus Christus anrufen und Paulus befugt
sei, die Christen gefangen zu nehmen. Die Christen verehrten
und beteten Jesus Christus an.  Ananias war gehorsam und folgte den
Worten des Herrn. Dann ging Ananias und sagte zu Paulus, dass der
Herr, der mit ihm sprach, Jesus Christus sei und ihn sandte, damit
Paulus wieder sehend würde. Jesus ist der Herr, unser Gott, dessen
Name von den ersten Christen angerufen wurde.

  Eine
weitere Bibelstelle in der die Gottheit Jesus bezeugt wird, findet
sich im Philipperbrief:


  Philipper 2,5–7 Denn ihr sollt so gesinnt sein, wie es Christus Jesus auch
  war,  der, als er in der Gestalt Gottes war, es
  nicht wie einen Raub festhielt, Gott gleich zu sein;
 sondern er entäußerte sich selbst, nahm die
  Gestalt eines Knechtes an und wurde wie die Menschen …



  Kommentar: Die Christen werden
aufgefordert so zu sein, wie Christus es auch war. So zu wandeln, wie
Christus gewandelt ist (1Joh 2,6). Denn Christus, der über allen
Menschen ist, hatte sich trotz seiner Vollkommenheit
gedemütigt.

  Um das zu untermauern, gebraucht die
Heilige Schrift die zwei Naturen des Herrn Jesus Christus. Der große
Gott, der jedes Recht gehabt hätte, sich nicht zu erniedrigen, hatte
es dennoch getan. Um wie viel mehr wir, die wir Sünder sind?

  Dann nimmt der Text Bezug auf das Wesen Jesu. Die Rede ist
von der Gestalt (griech.: morphe) des Messias. Seine innere
Gestalt und sein inneres Wesen. Er, Jesus Christus, war in der Gestalt
Gottes. Er war und ist im wahrsten Sinne des Wortes vollkommen
Gott. Er hielt es auch nicht für einen Raub. Damit ist gemeint, er
hielt nicht krampfhaft an seiner Gottheit fest, was sein Recht gewesen
wäre. Aber Christus war selbstlos und kam als Mensch auf die Erde und
erniedrigte sich selbst.

  Er entäußerte sich selbst
und wurde wie die Menschen. In seiner äußeren Erscheinung als Mensch
erfunden. Nach außen ein Mensch und von innen vollkommen Gott. Als er
die Welt besuchte, war er nicht allein Gott, sondern Gott und Mensch
zugleich. Er hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein. Er
kam als Mensch. Er nahm Fleisch an (Joh 1,14) und lebte unter
uns. Christus war hundertprozentig Gott und hundertprozentig Mensch
zugleich.

  Diesen Anspruch verstanden die Juden auch
ganz genau (Joh 5,18; Joh 10,33). Deshalb wollten sie ihn töten und
beschuldigten ihn der Gotteslästerung. Christus wehrte sich nicht
gegen diese Anklage. Er korrigierte die Juden auch nicht in ihrem
Denken.

  Christus ist der große Gott und Retter:


  Titus 2,13 indem wir die glückselige Hoffnung
  erwarten und die Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und
  unseres Retters Jesus Christus.


  Das Zeugnis der Heiligen Schrift und der Apostel in der Bibel ist in
Bezug auf den Messias offenbar. Auch der Apostel Johannes bekennt in
seinem Brief die Gottheit des Sohnes. Er nennt ihn den
  wahrhaftigen Gott.


  1. Johannes 5,20 Wir wissen aber, dass der Sohn Gottes gekommen
  ist und uns Verständnis gegeben hat, damit wir den Wahrhaftigen
  erkennen. Und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohn Jesus
  Christus. Dieser ist der wahrhaftige Gott und das ewige Leben.


  Kommentar: Das Wort Wissen wird insgesamt sechs Mal im
fünften Kapitel erwähnt (1Joh 5,13.15.18–20). Christen wissen, dass sie Verständnis über den Messias
besitzen. Das Wort dieser (griechisch: hutos) ist ein
Hinweiswort und bezieht sich hier auf das zuletzt genannte. Der Sohn
wird in der Bibel als „das Leben“ beschrieben (Joh 14,6; Joh 11,25;
1Joh 1,2). Er ist der wahrhaftige Gott und das ewige Leben. Die
Gnostiker verleugneten genau diese Wahrheit und darum schließt
Johannes in seinem Brief auch mit diesen Worten ab.  Jesus Christus
ist Gott. Wer die Gottheit des Herrn Jesus Christus durch die
unzähligen Bibelstellen nicht erkennt, der steht – im Bild gesprochen
– mitten im Wald und übersieht die unzähligen Bäume, die ihn umgeben.

  So war und ist das Zeugnis der ersten Christen gewesen. Thomas,
Johannes, Paulus oder die anderen Apostel haben diese Grundwahrheit
erkannt und auch gelehrt. Johannes überliefert auch in seinem
Evangelium unzählige Male, wer der Herr Jesus Christus ist.



  Johannes 1,1 Im Anfang war das Wort, und das
  Wort war bei Gott, und das Wort war Gott.


  Kommentar: Christus ist ewig und er ist der Anfang, der Erste
und der Letzte (Offb 1,17). Christus war im Anfang. Christus war bei
dem Vater und ist dennoch eins mit ihm und ewig verbunden. Er ist eins
mit dem Vater und doch eine eigenständige Person. Das ist die Lehre
der Dreieinheit. Es heißt „das Wort war Gott“. Jesus Christus selbst
ist Gott, der Herr. Das sagt der erste Vers des Johannesevangeliums.


  Römer 9,5 … ihnen gehören auch die Väter an, und von
  ihnen stammt dem Fleisch nach der Christus, der über alle ist,
  hochgelobter Gott in Ewigkeit. Amen!


  Kommentar: Im Kontext wird über die anvertraute Verantwortung
des Volkes Israels berichtet. Es waren Privilegien, die Gott ihnen
anvertraut hatte. Ihnen wurde das Gesetz Gottes, der Gottesdienst und
die Verheißung gegeben. Ihnen gehören auch die Väter an. Von genau
ihnen stammt der Messias dem Fleisch nach ab, der ebenso hochgelobter
Gott in Ewigkeit ist.


  Hebräer 1,8 … aber von dem Sohn: „Dein Thron, o Gott,
  währt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Das Zepter deines Reiches ist ein
  Zepter des Rechts. 


  Kommentar: Diese Bibelstelle ist ein Zitat aus Psalm 45. Dieser Psalm wird
  im Hebräerbrief direkt auf den Messias bezogen. Der Vater spricht
  „aber von dem Sohn: Dein Thron, o Gott … “. Jesus
  Christus wird vom Vater Gott genannt. Wenn der Herr und Vater im
  Himmel Jesus Christus „Gott“ nennt, welch eine
  antichristliche und böse Haltung müssen jene haben, die dieses nicht
  anerkennen? Die Lehre über die ewige Gottheit des Sohnes ist
  heilsentscheidend! So war und ist das Zeugnis der ersten Christen
  gewesen. Thomas, Johannes, Paulus oder die anderen Apostel haben
  diese Grundwahrheit erkannt und auch gelehrt. Wer grundlegende und
  so deutliche Bibelstellen nicht anerkannt, verleugnet oder
  willkürlich interpretiert, verleugnet die Heilige Schrift und kann
  somit nicht Christ genannt werden.

  Der folgende Bibelvers
sollte uns im Lichte all der genannten biblischen Zeugnisse zum
Nachdenken bringen.


  Johannes 8,24 Darum habe ich euch gesagt, dass ihr in
  euren Sünden sterben werdet; denn wenn ihr nicht glaubt,
  dass ich es bin, so werdet ihr in euren Sünden sterben.


  Hast du Christus schon erkannt?

  12.10 Titel und Namen des Messias im Alten Testament

  
    	Engel des Herrn (1Mo 16,7–13)

    	Der Gott, der sieht (1Mo 16,13)

    	Der Schilo, Ruhebringer (1Mo 49,10)

    	JHWH ist Frieden (Ri 6,24)

    	Immanuel, Gott mit uns (Jes 7,14)

    	Wunderbarer Ratgeber (Jes 9,5)

    	Starker Gott (Jes 9,5)

    	Vater der Ewigkeit (Jes 9,5)

    	Friedefürst (Jes 9,5)

    	Der kostbare Eckstein (Jes 28,16)

    	Der Gerechte (Jes 53,11)

    	Der gerechte Spross (Jer 23,5)

    	JHWH ist unsere Gerechtigkeit (Jer 23,6)

    	Der Gesalbte (Ps 2,2)

    	Sohn Gottes (Ps 2,7; Spr 30,4)

    	Der König (Ps 2,6)

    	Der Sohn des Menschen (Dan 7,13)

  

  12.11 Titel und Namen des Messias im Neuen Testament

  
    	Der Sohn Davids (Mt 1,1)

    	Der Christus (Mt 1,16)

    	Der König Israels (Mt 27,11)

    	Der Retter Israels (Lk 2,11)

    	Das Wort Gottes (Joh 1,1)

    	Das Lamm Gottes (Joh 1,29)

    	Das Brot des Lebens (Joh 6,35)

    	Das Licht (Joh 8,12)

    	Die Tür (Joh 10,7)

    	Der gute Hirte (Joh 10,11)

    	Die Auferstehung und das Leben (Joh 11,25)

    	Der Meister (Joh 13,13)

    	Der Herr (Joh 13,13)

    	Der Weg, die Wahrheit und das Leben (Joh 14,6)

    	Der Weinstock (Joh 15,1)

    	Der Erlöser (Röm 11,26)

    	Der Fels (1Kor 10,4)

    	Das Ebenbild Gottes (2Kor 4,4)

    	Gott (Phil 2,6; 1Joh 5,20)

    	Der Eckstein (1Petr 2,6)

    	Der Hohepriester (Hebr 4,14)

    	Das Wort des Lebens (1Joh 1,1)

    	Der Fürsprecher (1Joh 2,1)

    	Das Sühnopfer (1Joh 2,2)

    	Der Erste und der Letzte (Offb 1,17–18)

    	Das Amen (Offb 3,14)

    	Der Löwe (Offb 5,5)

  

  (Nicht alle Namen und Titel werden hier aufgelistet.)

  12.12 Eine Zusammenfassung über die Gottheit des Messias

  
    	Jesus ist Gott (Joh 20,28; Phil 2,6; Ps 45,7; Hebr 1,8; 1Joh 5,20).

    	Jesus Christus ist der starke Gott (Jes 9,5; Jes 10,21).

    	Jesus Christus ist  JHWH (Jes 6,1–7; Joh 12,37–41; Sach 12,10; Joh 19,37; Jes 40,3; Joh 1,23).

    	Der Herr Jesus ist der  HERR (griechisch: Kyrios;
  hebräisch:  JHWH).  HERR (Joh 13,13).

    	Der Herr Jesus ist der Erste und der Letzte (Jes 44,6; Offb 1,17–18).

    	Der Herr Jesus ist ewig (Jes 40,28; Joh 8,58).

    	Der Herr Jesus vergibt Sünden (4Mo 14,18; Mk 2,5; Lk 7,48).

    	Der Herr Jesus wird angebetet (2Mo 34,14; Mt 8,2; Joh 9,38; 1Kor 1,1–2; Hebr 1,6).

    	Der Herr Jesus ist allgegenwärtig (Jer 23,23–24; Mt 18,20; Mt 28,20).

    	Der Herr Jesus Christus ist allwissend (Joh 2,24–25; Lk 5,22).

    	Der Herr Jesus ist der König der Könige (1Tim 6,15; Offb 17,14).

    	Der Herr Jesus ist das Ebenbild Gottes (Kol 1,15; Hebr 1,3).

    	Der Herr Jesus ist der Schöpfer (Neh 9,6; Joh 1,10; Kol 1,16–17;
  Hebr 1,10).

    	Der Herr Jesus Christus erhält alles (Universum, Sterne, gesamte
  Schöpfung) durch das Wort seiner Kraft (Hebr 1,3).

    	Jedes Knie wird sich beugen, jede Zunge wird ihn bekennen (Jes 54,23; Phil 2,10–11).

  


  13 Kirchengeschichte: Zeugnisse über die Gottheit Jesu

  13.1 Die ersten Christen: Ihr Glaube

  Wenn wir die ersten Christen sprechen lassen würden, was würden sie
uns verkünden?

  Was haben die ersten Christen geglaubt? War der Glaube an Jesus und
seine Gottheit eine grundlegende Lehre der ersten Christen oder nicht?
Es ist nicht unbedeutend zu wissen, wie die ersten Christen gedacht,
gelehrt und wie sie die Bibel ausgelegt haben.

  Selbstverständlich sollten wir als Christen einen einzigen Maßstab
haben: Die Bibel, Gottes Wort. Das würde reichen, auch wenn die ganze
Welt gegen die Schrift sprechen würde. Die historischen Befunde und
die Kirchengeschichte sind in dem Fall aber Bestätigungen der
christlichen Theologie.

  Ignatius von Antiochien (1. Jahrhundert): „Ich preise den
Gott Jesus Christus, der euch so weise gemacht hat; ich habe nämlich
erkannt, dass ihr vollendet seid in unerschütterlichem Glauben
…“ Quelle: An die Smyrnäer, Kapitel 1

  Ignatius von Antiochien: „Darum wollen wir alles tun, als ob
er in uns wohnte, damit wir seine Tempel seien und er unser Gott, in
uns wohne, wie es auch ist und sich zeigen wird vor unserem Angesicht;
deshalb sollen wir ihn auch richtig lieben.“ Quelle: An die Epheser,
Kapitel 15

  Ignatius von Antiochien: „Denn unser Gott, Jesus der
Christus, wurde von Maria empfangen, nach dem Heilsplan Gottes zwar
aus dem Samen Davids …“ Quelle: An die Epheser, Kapitel
18

  Auch Polykarp, der ein Schüler des Apostels Johannes gewesen ist,
bekannte, dass Christus Gott ist (in seinem Brief zu den
Philippern). Ebenso motivierte er die Leser, die Schriften
des Ignatius zu lesen, die von der Gottheit des Herrn Jesus verkündet
haben.

  Polykarp von Smyrna: „Die Briefe des Ignatius, die er uns
gesendet hat, und andere, die wir bei uns haben, schicken wir euch zu,
wie ihr verlangt habt; sie sind diesem Brief beigefügt. Ihr werdet
großen Nutzen aus ihnen ziehen können, denn sie handeln von Glaube,
Geduld und jeglicher Erbauung, die auf unseren Herrn abzielt.“
Quelle: An die Philipper, Kapitel 13

  Tertullian (160–220): Was bezweckt denn das Evangelium, was
enthält das Neue Testament, welches Gesetz und Propheten bis auf
Johannes gehen lässt, wenn nicht von nun an Vater, Sohn und Heiliger
Geist, diese drei im Glauben festgehalten, den einen Gott darstellen?
Quelle: Adversus Praxean; Kapitel 31

  Tertullian: „Denn Gott allein ist ohne Makel, und der einzige
Mensch ohne Makel ist Christus, weil Christus auch Gott ist.“ Quelle:
De Anima, 41

  Weiter argumentiert Tertullian gegen die Götzen und für die Gottheit
Jesu Christi. Er thematisiert die Kreuzigung, Auferstehung
und dass Christus Gott ist.

  Tertullian: „Untersuchet also, ob die Gottheit Jesus eine
wahre sei. Wenn sie das ist, so folgt aus ihrer Erkenntnis, dass man
der falschen entsagen muss …“ Quelle: Apologetikum,
Kapitel 21

  Irenäus von Lyon: „Jesus wird als Gott und Herr und ewiger
König und Eingeborener und fleischgewordenes Wort von allen Propheten
und Aposteln und dem Geiste selber bekannt.“ Quelle: Gegen die
Häresien, Buch 3, Kapitel 19/2 
Clemens von Alexandrien: „Er ist sündlos, ohne Tadel und ohne
Leidenschaften der Seele, ein unbefleckter Gott in der Gestalt eines
Menschen …“ Quelle: Clemens von Alexandrien, Paidagogos,
Erstes Buch, Kapitel 2

  Melito von Sardes: „Denn wer als Sohn geboren und als Lamm
zum Schlachten geführt und als Schaf geopfert und als Mensch begraben
wurde, ist als Gott von den Toten auferstanden, da er von Natur aus
sowohl Gott als auch Mensch ist.“ Quelle: Über das Passah, Einführung

  Der bekannte Märtyrer Justin, der aufgrund des Glaubens hingerichtet
wurd, überliefert Folgendes:

  Justin der Märtyrer: „So etwas unterstehen sich nicht die zu
tun, welche aus dem Heidentum gekommen sind und durch den gekreuzigten
Jesus Gott, den Schöpfer des Weltalls, erkannt haben …“
Quelle: Dialog mit dem Juden Trypho, Kapitel 34

  Justin der Märtyrer glaubte, dass der Logos (Jesus Christus) zu Mose
sprach und der Gott Israels ist.

  Es sprach zu Moses ein Engel Gottes in einer Feuerflamme aus dem
Dornbusch und erklärte: Ich bin der Seiende, der Gott Abrahams, der
Gott Isaaks, der Gott Jakobs, der Gott deiner Väter. Geh nach Ägypten
und führe mein Volk heraus.

  Weiter sagt Justin:

  „… der als Gottes Logos und Erstgeborener auch Gott
ist. Früher ist dieser in Feuersgestalt und auch unkörperlich dem
Moses und den übrigen Propheten erschienen …“ Quelle:
Erste Apologie, Kapitel 63

  Die Bibel lehrt und bestätigt im Alten wie auch im Neuen Testament
die Gottheit des Herrn Jesus. Hiermit haben wir auch aus historischer
Perspektive einen Bericht über die Theologie der Dreieinheit.

  15.2  Nichtchristliche Quellen

  Die beiden folgenden Zitate (römische Historiker) sind für uns
Christen besonders interessant. Diese Quellen bestätigen die Tatsache,
dass Christus nicht nur als Mensch von den Gläubigen wahrgenommen
wurde. Die ersten Christen haben Jesus als Herrn und Gott verehrt.

  Caius Plinius Secundus (61–113 n. Chr.): „Die Christen
verehren Jesus als Gott“. Briefe des Caius Plinius Secundus, Dem
Feldherrn Trajan, Brief 97

  Lukian von Samosata (120–180 n. Chr.): „Von den Christen, die
Jesus verehren, vor dem Gekreuzigten die Knie beugen und für ihn
sterben“. Die Werke des Lukian von Samosata, De Morte Peregrini,
Kap. 11

  Diese historischen Zeugnisse haben in diesem Zusammenhang ein hohes
Gewicht. Hier haben wir eine Bestätigung, dass selbst die ersten Christen das
Zeugnis gegeben haben, dass sie Jesus als Herrn und Gott akzeptiert
haben.

  15.3  Das Konzil in Nicäa

  Die erwähnten Persönlichkeiten Ignatius, Tertullian, Irenäus, Justin
oder Melito lebten im ersten, zweiten und dritten Jahrhundert. Über
alle Jahrhunderte hinweg, glaubten die Christen, dass Jesus Gott ist.

  Die Behauptung ist, dass Christus erst durch das Konzil in Nicäa
(Iznik, heutige Türkei) zu Gott erklärt wurde. Die genannten Zitate
stammten alle aus der Zeit vor dem Konzil.

  Das Konzil wurde durch Kaiser Konstantin im Jahre 325 einberufen. Das
Konzil wurde nicht einberufen, weil man Christus zu Gott machen
wollte. Man hat das Konzil einberufen, weil Christi Gottheit durch die
arianische Bewegung angegriffen wurde. Die Auseinandersetzung mit dem
Arianismus sollte ein für alle Mal offiziell geklärt werden. Die Spreu
sollte sich offiziell vom Weizen trennen.

  Eine der größten Lügen, die über das Wesen Christi erzählt worden
sind, ist die, dass man ihn erst im vierten
Jahrhundert zu Gott erklärte. Das von Sektierern und Antichristen
genannte Argument gegen die Dreieinheit Gottes ist damit
widerlegt. Diese Zitate entstammen alle einer Zeit lange vor dem
Konzil. Das sollte ausreichen, um das Argument mit dem Konzil ein für
alle Mal zu begraben. Die Lehre der Dreieinheit wurde nicht erst bei
einem Konzil geglaubt. Ganze Bücher, Werke, Zitate und Überlieferungen
über die Gottheit Jesu sind uns vor dem Konzil überliefert worden.

  Es war auch kein Geheim-Konzil, das von wenigen Personen in einer
Kammer verabschiedet wurde. Es waren ungefähr 300 Bischöfe,
christliche Hirten und Leiter versammelt, um sich dieser
Herausforderung zu stellen.

  Abgesehen davon überliefert die Bibel viele Beweise für die Gottheit
des Herrn Jesus Christus. Selbst wenn sich zehn Konzile zusammentun
würden, um die Gottheit Jesu zu bekämpfen, so würde es an der
biblischen Wahrheit nichts ändern.  Auch wenn sich zehn Konzile dafür
einsetzen würden, um die Gottheit Jesu zu bestätigen, so würde er
dadurch nicht mehr Gott sein. Er ist und bleibt Gott. So oder so.


  1. Johannes 2,19 Sie sind von uns ausgegangen, aber
  sie waren nicht von uns; denn wenn sie von uns gewesen wären, so
  wären sie bei uns geblieben. Aber es sollte offenbar werden, dass
  sie alle nicht von uns sind.


  Aufgrund von Irrlehren und antichristlichen Lehren, schlossen sich
Christen zusammen und haben mit Papier und Tinte das Wesen Christi
formuliert, an welches Christen schon zuvor geglaubt und
welches sie gelehrt hatten.  Dieses Konzil war also eine
Verteidigung des christlichen Glaubens. Es war Gottes Führung, dass es
nicht nur so gekommen ist, sondern sich auch die biblische Wahrheit
durchsetzen konnte.

  Durch das Konzil sollte offiziell klar gemacht werden, dass die Bibel
und das allgemeine Glaubensbekenntnis der Christen die Gottheit Jesu
bestätigt.


  14 Der Heilige Geist

  14.1 Einführung: Wer oder was ist der Heilige Geist?

  Bevor der Heilige Geist unsere Herzen erneuert und wir ihn in seiner
rechtmäßigen Stellung akzeptiert haben, kann es kein echtes
Christentum in unseren Herzen geben. Es kann sonst keine Veränderung
oder Erneuerung in unserem Leben geschehen. Ohne den Heiligen Geist
werden wir in Bezug auf die Person des Herrn Jesus Christus blind
bleiben. Ohne den Heiligen Geist sind wir geistlich tot.

  Wer in der Schrift nach dem Heiligen Geist sucht, wird von
den gewaltigen Aussagen erschlagen werden. Dem Heiligen Geist sollten
wir, wie dem Vater und dem Sohn Gottes, Beachtung schenken. Denn von
der ersten Seite der Bibel bis zur letzten wird er immer wieder
erwähnt.


  1. Mose 1,2 Die Erde aber war wüst und leer, und es
  lag Finsternis auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte über den
  Wassern. 


  Offenbarung 22,17 Und der Geist und die Braut
  sprechen: Komm! Und wer es hört, der spreche: Komm! Und wen da
  dürstet, der komme; und wer da will, der nehme das Wasser des Lebens
  umsonst!


  Bei den Zeugen Jehovas ist er nur eine Kraft, die von Gott ausgeht,
keine Person. Manche Nicht-Zeugen Jehovas sehen ebenso in dem Heiligen
Geist nur eine Kraft, die von Gott ausgeht. Der Heilige Geist ist in
der Esoterik oder in östlichen Religionen irgendein mystisches
Wesen. Der Islam spricht auch vom Heiligen Geist (Sure 16,102). Manche
islamischen Ausleger sehen im Heiligen Geist (arabisch: Ruh
  al-Qudus) den Engel Gabriel.

  Diese Annahmen sind nicht nur ein Irrtum, sondern widersprechen auch
dem Wort Gottes.

  Der Heilige Geist wird im Alten Testament schon gleich im
Schöpfungsbericht (1Mo 1,2) erwähnt. Wir wollen uns den biblischen
Befund anschauen und genau prüfen, was die Bibel über den Heiligen
Geist sagt, denn er wohnt ja schließlich in uns (1Kor 3,16). Wir
sollten Gott in seinem Buch nach Rat und Weisheit fragen. Es ist nicht
nur wichtig zu wissen, wer der Heilige Geist ist, sondern auch, was er
in unserem Leben bewirkt und tut. Wer sich mit dem Heiligen Geist in
der Bibel beschäftigt, wird überwältigt von dem sein, was die Heilige
Schrift über ihn lehrt. Den Geist Gottes und sein Wesen in der
Heiligen Schrift zu erforschen, ist eine wunderbare Angelegenheit,
denn er ist gegenwärtig unter uns und in den Gläubigen (Joh 14,17)

  Sprachliche Informationen

  hebräisch: ruach

  griechisch: pneuma

  Bedeutung: Geist, Hauch

  Der Heilige Geist – Eine Person?

  Wenn wir vom „Heiligen Geist“ hören, dann kommt es uns manchmal vor,
als wäre er ein so mysteriöses Wesen, dass er in der Bibel nur am
Rande offenbart wird.

  Der Heilige Geist wird uns im
Alten Testament offenbart. Der Heilige Geist schwebte über den Wassern
(1Mo 1,2). Der Heilige Geist rechtet mit Menschen (1Mo 6,3). Der
Heilige Geist war in Joseph und begleitete ihn (1Mo 41,38). Der
Heilige Geist erfüllte Bezaleel für den Bau der Stiftshütte (2Mo 31,1–2). Der Heilige Geist war in Josua (4Mo 27,18).  Der Heilige
Geist kam über die Richter Israels (Ri 3,10; Ri 11,29; Ri 15,14). Der
Heilige Geist wohnt inmitten der Gläubigen (Hag 2,4–5).

  Es ist falsch, wenn wir behaupten, die Heilige Schrift würde
über den Heiligen Geist weniger schreiben als über den Vater oder den
Sohn. Natürlich rückt die Gestalt des Herrn Jesus besonders in den
Vordergrund, da er Menschengestalt angenommen hat und nicht der
Heilige Geist. Ebenso besitzt der Heilige Geist die Funktion, auf
Christus Jesus hinzuweisen. Er soll Christus schließlich verherrlichen
(Joh 16,14). Dennoch offenbart uns die Heilige Schrift unzählige
Aussagen über den Heiligen Geist.

  Bevor man sich die
Frage stellt, ob der Heilige Geist eine Person ist, muss eine
Definition hierfür festgelegt werden.

  Was ist eine Person? Was kennzeichnet eine Person?

  
    	Handeln: Eine Person handelt, greift ein und reagiert.

    	Charakter: Eine Person besitzt Eigenschaften und wird durch
  diese gekennzeichnet.

    	Denken: Eine Person denkt und plant.

    	Vernunft: Eine Person besitzt Intellekt und Sinn.

    	Wille: Eine Person verfolgt Absichten und Ziele.

    	Empfinden: Eine Person hat Gefühle; kann Betrübnis und Freude
  verspüren.

  

  In den folgenden Bibelversen wird uns das Handeln, der Charakter, das
Denken, die Vernunft, das Wollen und das Empfinden des Heiligen
Geistes offenbart. Was uns allein das Buch Apostelgeschichte
offenbart, ist beachtlich.

  
    	Der Heilige Geist prophezeit. Er kennt die Zukunft (Apg 1,16;
  Apg 21,11).

    	Der Heilige Geist befähigt Menschen in Sprachen zu sprechen (Apg 2,4).

    	Der Heilige Geist kann versucht und belogen werden (Apg 5,9)

    	Der Heilige Geist ist ein Zeuge (Apg 5,32).

    	Der Heilige Geist gebraucht Menschen als seine Diener (Apg 8,29).

    	Der Heilige Geist sondert Menschen aus und beruft sie zum Dienst
  (Apg 13,2).

    	Der Heilige Geist sendet Menschen (Apg 13,4).

    	Der Heilige Geist macht uns Menschen aufmerksam. Er fordert
  Gehorsam (Apg 10,19–20).

    	Der Heilige Geist kann (ver)hindern (Apg 16,6).

    	Der Heilige Geist gibt Zeugnis (Apg 20,23).

    	Der Heilige Geist setzt die Verantwortlichen in der Gemeinde ein
  (Apg 20,28).

    	Der Heilige Geist weissagt durch die Propheten (Apg 28,25).

  

  All diese genannten Bibelstellen beweisen explizit, dass der Heilige
Geist eine übernatürliche Person ist. Eine Person, die lenkt,
eingreift, ordnet, einsetzt, prophezeit, beruft, aussondert,
gebraucht, gewährt und spricht. Er ist eine Person, wie es der Vater
und der Sohn auch sind.

  Im Johannesevangelium wird
der Heilige Geist der oder ihn genannt (Joh 14,26; Joh 16,7). Er
wird also personifiziert.

  Konsequenz: Der
Heilige Geist ist eine Person. Eine Person, die durch göttliches und
übernatürliches Eingreifen in der Apostelgeschichte geoffenbart
wird.

  Nachdem der Herr Jesus in den Himmel
aufgefahren ist, erfüllte sich nämlich das Wort Gottes in der
Apostelgeschichte, das zuvor im Johannesevangelium prophezeit worden
ist.


  Johannes 14,25–26 Dies habe ich zu euch gesprochen, während ich
  noch bei euch bin; der Beistand aber, der Heilige Geist, den der
  Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und
  euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.


  Weiter lehrt die Schrift über den Heiligen Geist:

  
    	Er fühlt. Der Heilige Geist hat Gefühle und wird betrübt (Jes 63,10; Eph 4,30).

    	Er spricht. Der Heilige Geist spricht, redet (Apg 8,29; Apg 10,19; Hebr 3,11).

    	Er hat einen Willen. Der Heilige Geist hat einen Willen und
  teilt Gaben aus (1Kor 12,11).

    	Er ist souverän. Der Heilige Geist greift ein und hindert die
  Jünger (Apg 16,7).

    	Er ist unser Beistand und Tröster. Der Heilige Geist tröstet und
  gibt Rat (Joh 14,16).

    	Er ist ein Lehrer. Der Heilige Geist belehrt (Lk 12,12; 1Joh 2,27).

    	Er kann beleidigt werden. Der Heilige Geist kann geschmäht und
  gelästert werden (Mt 12,31; Hebr 10,29).

    	Er ist mächtig. Der Heilige Geist lenkt Menschen (Apg 8,29).

    	Er ist allmächtig und übernatürlich. Der Heilige Geist
  vollbringt Wunder (Apg 8,39).

    	Er hat die Eigenschaften Gottes (1Joh 4,16). Der Heilige Geist
  besitzt Liebe (Röm 15,30).

  

  Der Geist und die Versammlung

  Der Geist offenbart sich nicht allein durch seinen Willen und
Charakter. Er greift direkt in das Leben der Gläubigen Christen
ein. Durch seine Allmacht, Allwissenheit und Allgegenwart kann er all
das tun.

  Der Geist Gottes arbeitet nicht nur
individuell mit den einzelnen Gläubigen, sondern schenkt der Gemeinde
als Gemeinschaft eine Grundlage fürs Leben. Täglich werden wir durch
den Heiligen Geist an Christus erinnert und nehmen das Wort Gottes in
die Hand, welches durch den Heiligen Geist eingegeben und inspiriert
worden ist. Er leitet uns in die Wahrheit und bewahrt uns vor dem
zukünftigen Zorn Gottes. Er ist es, der den Antichristen durch seine
Macht und Weisheit aufhält (2Thess 2,6–7; Offb 3,10).

  
    	Der Heilige Geist bewirkt wahrhaftige Anbetung (Joh 4,10).

    	Der Heilige Geist lehrt uns die christliche Lehre (Joh 14,26).

    	Der Heilige Geist erinnert uns an den Herrn Jesus Christus (Joh 14,26).

    	Der Heilige Geist ist unser Tröster und Beistand der Gläubigen
  (Joh 15,26).

    	Der Heilige Geist bezeugt den Herrn Jesus Christus (Joh 15,26).

    	Der Heilige Geist leitet uns in die Wahrheit (Joh 16,13).

    	Der Heilige Geist verherrlicht den Herrn Jesus Christus (Joh 16,14).

    	Er gießt die Liebe Gottes in uns aus (Röm 5,5).

    	Der Heilige Geist bezeugt in uns die Kindschaft (Röm 8,16).

    	Der Heilige Geist hilft den Gläubigen (Röm 8,26).

    	Er tritt für die Gläubigen ein (Röm 8,26).

    	Der Heilige Geist wohnt in uns (1Kor 3,16; 1Kor 6,19).

    	Der Heilige Geist macht uns frei (2Kor 3,17).

    	Der Heilige Geist lässt uns Christus  HERR nennen (1Kor 12,3).

    	Der Heilige Geist versiegelt die Heiligen (Eph 1,13).

    	Der Heilige Geist erneuert uns durch die Neugeburt (Tit 3,5).

    	Der Heilige Geist bewahrt die Versammlung. Er hält bis zur
  Entrückung der Gemeinde den Antichristen auf (2Thess 2,6–7).

    	Er spricht zu den Versammlungen Gottes (Offb 2,7; Offb 3,6).

  

  Der Geist Gottes ist eine Person und Gott zugleich. Jedoch bleibt er
nicht im Himmel und beobachtet einfach nur, wie die Schöpfung sich
selbstständig macht. Er ist ein lebendiger Gott. Der Geist Gottes hat
einen Plan für unser Leben, denn Gott ist nicht ein Gott der
Unordnung, sondern des Friedens (1Kor 14,33). Er bewirkt Anbetung,
lässt uns den Herrn Jesus Christus  HERR nennen. Er schenkt den
Erlösten Sicherheit und vertritt uns auch liebevoll in unseren
Gebeten.  Der Geist Gottes ist unser Tröster und Beistand.

  Der Heilige Geist inspirierte die Heilige Schrift (2Tim 3,16;
2Petr 1,21). Heute haben wir das Werk des Heiligen Geistes in unseren
Händen: Die Bibel!

  Wenn er eine Persönlichkeit ist,
stellt sich die Frage: Wer ist er? Ist er Gott?

  14.2 Die Gottheit des Heiligen Geistes – Der Heilige Geist ist Gott

  Die Gottheit des Heiligen Geistes und die Geschichte eines Ehepaares

  Wie wir bereits festgestellt haben, ist der Heilige Geist eine
Person. Die bereits aufgelisteten Bibelstellen offenbaren uns in
Wirklichkeit noch mehr, als dass der Heilige Geist eine Person ist. Im
Folgenden sollen Bibelstellen aufgezeigt werden, in denen seine
Gottheit sehr klar ausgedrückt wird.

  Eine
eindrückliche Bibelstelle befindet sich im Neuen Testament. In
Apostelgeschichte 5,1–11 wird uns die Geschichte eines Ehepaars
(Ananias und Saphira) überliefert, die sich unehrlich verhalten
haben. Sie legten einen Teil des verkauften Ackers beiseite und taten
so, als hätten sie ihr ganzes Hab und Gut in Gottes Reich
investiert. Die Antwort des Apostels war Folgende.


  Apostelgeschichte 5,3 Petrus aber sprach: Ananias,
  warum hat der Satan dein Herz erfüllt, so
  dass du den Heiligen Geist belogen hast
  und von dem Erlös des Gutes etwas für dich auf die Seite geschafft
  hast?


  Petrus macht ihnen klar, dass sie den Heiligen Geist und nicht einen
Menschen, oder einen Engel belogen hatten. Doch wer ist der Heilige
Geist?


  Apostelgeschichte 5,4 Hättest du es nicht als dein
  Eigentum behalten können? Und als du es verkauft hattest, war es
  nicht in deiner Gewalt? Warum hast du denn in deinem Herzen diese
  Tat beschlossen? Du hast nicht Menschen belogen, sondern Gott!


  Diese Bibelstelle sagt uns unmissverständlich, dass der Heilige Geist
Gott ist. In Vers 3 wird festgestellt, dass der Geist angelogen
wurde. In Vers 4 wird uns gesagt, dass der Geist Gott ist und
dieser von Ananias und Saphira angelogen wurde. Weiter wird ausgesagt,
dass sie den Geist Gottes versucht hatten.


  Apostelgeschichte 5,9 Petrus aber sprach zu ihr:
  Warum seid ihr übereingekommen, den Geist des Herrn zu versuchen?
  Siehe, die Füße derer, die deinen Mann begraben haben, sind vor der
  Tür, und sie werden auch dich hinaustragen!


  Den
Geist zu versuchen bedeutet, ihn an einen Punkt zu bringen,
an dem er direkt eingreift und straft.

  Dazu eine
bemerkenswerte Parallelstelle aus dem Alten Testament (und aus dem
Neuen Testament), die im Kontext dieser Geschichte offenbart, wer der
Geist Gottes ist und was die Folge dessen ist, ihn zu versuchen.


  5. Mose 6,16 Ihr sollt den  HERRN, euren Gott, nicht
  versuchen, wie ihr ihn bei Massa versucht habt!


  Matthäus 4,7 Da sprach Jesus zu ihm: Wiederum steht
  geschrieben: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht
  versuchen!“     

  Der Heilige Geist sondert wie Gott Menschen zum Dienst aus

  Apostelgeschichte 13,1–3 Und in Antiochia waren in der
  dortigen Gemeinde einige Propheten und Lehrer, nämlich Barnabas und
  Simeon, genannt Niger, und Lucius von Kyrene und Manahen, der mit
  dem Vierfürsten Herodes erzogen worden war, und
  Saulus.  Als sie nun dem Herrn dienten und
  fasteten, sprach der Heilige Geist: Sondert mir Barnabas und Saulus
  aus zu dem Werk, zu dem ich sie berufen habe!  Da
  fasteten und beteten sie, legten ihnen die Hände auf und ließen sie
  ziehen. 


  Achten wir genau auf das, was im Text
steht. In der Gemeinde in Antiochien waren Propheten und Lehrer
(Barnabas, Simeon, Lucius, Saulus). Dann wird überliefert, dass sie
dem Herrn dienten und ebenso fasteten. Daraufhin spricht der Heilige
Geist zu ihnen, als Reaktion auf ihr Fasten. Wie verhält sich der
Heilige Geist? Was sagt er?

  „… sprach
der Heilige Geist: Sondert mir Barnabas und Saulus aus zu dem Werk, zu
dem ich sie berufen habe.“

  Wieso und wie kann dieser
Geist aussondern? Wer ist er, dass er solches tun kann? Es war die
Stimme Gottes, die zu ihnen sprach. In diesem Wortlaut sonderte
übrigens Gott die Leviten und den Apostel Paulus zum Dienst
aus.


  4. Mose 8,14 So sollst du die
  Leviten aus der Mitte der Kinder Israels aussondern, damit die
  Leviten mir gehören.


  Galater 1,15 Als es
aber Gott, der mich vom Mutterleib an ausgesondert und durch seine
Gnade berufen hat, wohlgefiel …


  Gott ist es, der seine
Diener zum Dienst aussondert. In einem anderen Wortlaut berief Gott
Bezaleel, die Stiftshütte zu bauen.


  2. Mose 31,2 Siehe, ich habe Bezaleel mit Namen berufen, den Sohn
  Uris, des Sohnes Hurs, vom Stamm Juda, …


  In Apostelgeschichte 13,2 spricht der Geist Gottes. Das bestätigt, dass
er eine Person ist. Der Geist Gottes sondert sich daraufhin Diener zu
einem Werk aus, damit sie ihm dienten. Er beruft sie zum Dienst. So
wie Gott Propheten zum Dienst aussonderte. Denn Gott allein beruft
Menschen zu seinem Werk. Die Worte aussondern und berufen
bestätigen, dass der Heilige Geist Gott ist. Danach sendet der
Heilige Geist nun seine Diener aus.


  Apostelgeschichte 13,4 Diese nun, ausgesandt vom
  Heiligen Geist, zogen hinab nach Seleucia und fuhren von dort mit
  dem Schiff nach Zypern.


  
    	Aussondern

    	Berufen

    	Aussenden

  

  Genau so hat Gott in der ganzen Geschichte mit seinen Propheten und
Dienern gehandelt.

  Der Heilige Geist ist  JHWH – Er ist der Gott Israels

  Eine besondere Bibelstelle befindet sich im Buch Jesaja. Wir haben
einen Zusammenhang zum Neuen Testament und sollten genauestens
beachten, was der Bibeltext uns sagen möchte.


  Jesaja 6,9–10 Und er sprach: Geh und sprich zu diesem
  Volk: Hört immerfort und versteht nicht, seht immerzu und
  erkennt nicht!  Mache das Herz dieses Volkes
  unempfänglich, und mache seine Ohren schwer und verklebe seine
  Augen, damit es mit seinen Augen nicht sieht und mit seinen Ohren
  nicht hört, und damit sein Herz nicht zur Einsicht kommt und es sich
  nicht bekehrt und für sich Heilung findet! 


  Im Neuen Testament spielt die Bibelstelle im Buch Jesaja mehrmals eine
Rolle, in diesem Fall im Zusammenhang mit dem Heiligen Geistes.


  Apostelgeschichte 28,25–27 Da sie sich aber nicht
  einigen konnten, trennten sie sich, nachdem Paulus das eine Wort
  gesagt hatte: Trefflich hat der Heilige Geist durch den Propheten
  Jesaja zu unseren Vätern geredet,  als er
  sprach: „Geh hin zu diesem Volk und sprich: Mit den Ohren werdet ihr
  hören und nicht verstehen, und mit den Augen werdet ihr sehen und
  nicht erkennen!  Denn das Herz dieses Volkes ist
  verstockt, und mit den Ohren hören sie schwer, und ihre Augen haben
  sie verschlossen, dass sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit
  den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen und sich bekehren und
  ich sie heile.“


  Jesaja berichtet von dem Willen  JHWHs. In der Apostelgeschichte
berichtet Paulus, dass es der Heilige Geist,  JHWH, war, der zu Jesaja
sprach. Bemerkenswert, wie uns das Neue Testament offenbart, dass es
der Heilige Geist war, der zu Jesaja sprach. Der Geist Gottes ist es,
der nach Jesaja 6,9–10 der Gott Israels ist.

  JHWH, der Heilige Geist und das verstockte Volk Israel

  In Psalm 95 offenbart uns die Heilige Schrift, Gottes Eingriff und
Errettung im Zusammenhang der Verstocktheit des Volkes Israel. Das
Volk soll niederfallen und es heißt „Heute, wenn ihr seine hört
… “. Das Volk sollte der Stimme  JHWH gehorsam sein.


  Psalm 95,6–11 Kommt, lasst uns anbeten und uns beugen,
  lasst uns niederfallen vor dem Herrn, unserem Schöpfer!
 Denn er ist unser Gott, und wir sind das Volk
  seiner Weide und die Schafe seiner Hand.  „Heute, wenn ihr seine
  Stimme hört,  so verstockt eure Herzen nicht, wie
  bei der Herausforderung, am Tag der Versuchung in der Wüste,
 Wo mich eure Väter versuchten; sie prüften mich –
  und sahen doch mein Werk!  Vierzig Jahre empfand
  ich Ekel vor diesem Geschlecht; und ich sprach: Sie sind ein Volk,
  das in seinem Herzen in die Irre geht, und sie haben meine Wege
  nicht erkannt,  Sodass ich schwor in meinem
  Zorn: Sie sollen nicht in meine Ruhe eingehen!“


  Das Volk soll niederfallen vor  JHWH, dem Schöpfer Israels. Wenn das
Volk seine Stimme hört, muss es gehorsam sein. So der Psalm.

  Das Neue Testament greift diesen Psalm auf und gebraucht ihn im
Kontext des Hebräerbriefs. Dort wird bezeugt, dass es  JHWH, der
Heilige Geist, war, der zum Volk Israel sprach. Denn er sprach zum
Volk.


  Hebräer 3,7–9 Darum, wie der Heilige Geist spricht:
  „Heute, wenn ihr seine Stimme hört,  so verstockt
  eure Herzen nicht, wie in der Auflehnung, am Tag der Versuchung in
  der Wüste,  wo mich eure Väter versuchten; sie
  prüften mich und sahen meine Werke 40 Jahre lang.

  16.3  Der Heilige Geist:  JHWH wird betrübt und versucht

  Das Alte Testament überliefert im Buch Jesaja und in einem Psalm
zusammenhängende Worte.


  Psalm 78,40–41 Wie oft lehnten sie sich gegen ihn auf in
  der Wüste und betrübten ihn in der Einöde! Und sie versuchten
  Gott immer wieder und bekümmerten den Heiligen Israels.


  Das Volk Israel lehnte sich gegen Gott auf. Sie betrübten ihn und
versuchten Gott immer wieder. Wiederum spricht die Heilige Schrift:


  Jesaja 63,7.10 Ich will an die Gnadenerweisungen des
   HERRN gedenken, an die Ruhmestaten des  HERRN (…)
 Sie aber waren widerspenstig und betrübten seinen
  heiligen Geist; da wurde er ihnen zum Feind und kämpfte selbst gegen
  sie.


  Psalm 78 spricht davon, dass sie den Heiligen Gott Israels
bekümmerten. In Jesaja 63 geht es um die Erinnerung an die Wundertaten
 JHWHs, als er sie aus Ägypten herausführte. Der Text erinnert an den
Auszug Ägyptens (11–14). Dann wird wieder von der Verstocktheit des
Volkes erzählt und betont, dass es der Heilige Geist war, der betrübt
wurde. Gott der Heilige Geist wurde versucht und vom Volk betrübt. Er
ist  JHWH.

  16.4  Der Heilige Geist prophezeit Zukünftiges –
 Er ist allwissend

  Im Buch Jesaja fordert Gott alle Götzen und Religionen heraus.


  Jesaja 41,21–24 Bringt eure Rechtssache vor, spricht der  HERR;
  schafft eure stärksten Beweisgründe herbei!  spricht der König
  Jakobs.  Sie mögen sie herbeischaffen und uns verkünden, was sich
  ereignen wird!  Das Frühere, was ist es?  Verkündet es, so wollen
  wir es bedenken und dessen Ausgang erkennen!  Oder lasst uns hören,
  was kommen wird, verkündet, was künftig geschehen wird, so werden
  wir erkennen, dass ihr Götter seid!  Ja, tut doch etwas Gutes oder
  Böses, so werden wir uns verwundert anschauen und es miteinander
  betrachten!  Siehe, ihr seid gar nichts, und euer Tun ist nichtig;
  ein Gräuel, wer euch erwählt!


  Die Götzen, Ungläubigen und Verirrten sollten ihre stärksten Beweise
und ihre Sache vor dem Herrn bringen. Der Siegel und die Bestätigung
des Wortes Gottes ist erfüllte Prophetie. An diesem Kriterium
scheitern alle Religionen, denn es gibt keinen wahren Gott, außer
 JHWH, dem Gott Israels. Allesamt sind sie nichtig und tot. Gar nichts
sind sie, ihr Tun ist nichtig! Die Bibel ist voller erfüllter
Prophetien, sodass jedem bewiesen werden kann, dass die Bibel von Gott
inspiriert und bewahrt wurde.

  Gott sagt: Wer prophezeit und dessen Wort eintrifft, muss der wahre
Gott sein.

  Im Timotheusbrief prophezeit der Geist Gottes. Er erfüllt das
Kriterium, das Gott im Buch Jesaja aufstellt. Sein Wort erfüllt sich
vor unseren Augen. Der Geist prophezeit und lässt seine Worte vor
unseren Augen erfüllen. Er ist Gott.


  2. Timotheus 4,1–2 Der Geist aber sagt ausdrücklich,
  dass in späteren Zeiten etliche vom Glauben abfallen und sich
  irreführenden Geistern und Lehren der Dämonen zuwenden werden
 durch die Heuchelei von Lügenrednern, die in ihrem
  eigenen Gewissen gebrandmarkt sind.


  Eine weitere
Bibelstelle, in dem der Geist die Zukunft voraussagt, befindet sich in
Apostelgeschichte.


  Apostelgeschichte 21,11 Der kam zu uns, nahm den Gürtel des Paulus und band sich die
  Hände und die Füße und sprach: So spricht der Heilige Geist: Den
  Mann, dem dieser Gürtel gehört, werden die Juden in Jerusalem so
  binden und in die Hände der Heiden ausliefern!


  Es kam ein Prophet mit dem Namen Agabus aus Judäa. Der Heilige Geist
sprach durch diesen Mann. Er lehrte, dass der Heilige Geist
prophezeit, dass Paulus von den Heiden gefangen genommen und gebunden
wird. Genau das erfüllte sich in den folgenden Berichten der
Apostelgeschichte (Apg 21,30; 22,22). Paulus wurde gefangen und musste
für seinen Glauben Rechenschaft ablegen. Der Heilige Geist kennt die
Zukunft!

  Der Geist Gottes ist eine Person der
Dreieinheit. Er ist  JHWH. Er wird in der Heiligen Schrift Gott
genannt. Er spricht, fühlt, lenkt, beruft, ist souverän, handelt,
denkt, hat einen Willen, erneuert, bewirkt die Wiedergeburt, wohnt in
den Gläubigen und erinnert sie an Christus, er versiegelt, belehrt,
tröstet, ist allgegenwärtig, allwissend und ewig.


  2. Korinther 3,17 Der Herr aber ist der Geist; und wo
  der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit.

  Der Heilige Geist ist der Schöpfer und Erhalter des
  Lebens

  Jesaja 40,12–14 Wer hat die Wasser mit der hohlen Hand
  gemessen? Wer hat den Himmel mit der Spanne abgegrenzt und den Staub
  der Erde in ein Maß gefasst? Wer hat die Berge mit der Waage gewogen
  und die Hügel mit Waagschalen?  Wer hat den
  Geist des  HERRN ergründet, und wer hat ihn als Ratgeber unterwiesen?
 Wen hat Er um Rat gefragt, dass der Ihn
  verständig machte und Ihm den Weg des Rechts wiese, dass er Ihn
  Erkenntnis lehrte und Ihm den Weg der Einsicht zeigte?


  Vers 12: Wir haben es im Text mit einer Reihe von
rhetorischen Fragen zu tun:

  
    	Wer hat die Wasser mit der hohlen Hand gemessen?

    	Wer hat den Himmel mit der Spanne abgegrenzt?

    	Wer hat den Staub der Erde in ein Maß gefasst?

    	Wer hat die Berge mit der Waage gewogen?

    	Wer hat die Hügel mit Waagschalen gemessen?

  

  Die Antwort ist: Gott!


  Nehemia 9,6 Du bist der
   HERR, du allein! Du hast den Himmel gemacht, aller Himmel Himmel
  samt ihrem ganzen Heer, die Erde und alles, was auf ihr ist, die
  Meere und alles, was in ihnen ist. Du erhältst alles am Leben, und
  das Heer des Himmels betet dich an.


  Hier geht es
um die Betrachtung der Schöpfung und der Größe Gottes. Gott ist es,
der mit seiner Hand die Wasser misst.  Wer setzt dem Himmel Grenzen
und Maße? Der Herr allein.                      Vers 13: Dann offenbart uns die Schrift, dass der Heilige Geist hinter diesen Werken
steckt. Es geht um seine Kreativität, Planung und dass ihn niemand in
seiner Größe fassen kann. Er ist unergründlich. Es kann ihn auch
niemand belehren. Auch hier befinden sich rhetorische Fragen.

  Wer hat den Geist des  HERRN ergründet?

  Wer hat ihn
als Ratgeber unterwiesen?

  Die Antwort lautet:
Niemand! Die Bibel will damit einfach ausdrücken: Der Heilige Geist
ist unfassbar und unendlich groß.

  Vers 13–14: Die rhetorischen Fragen gehen weiter:

  
    	Wer hat den Geist des  HERRN ergründet und ihn als Ratgeber unterwiesen?

    	Wen hat der Heilige Geist um Rat gefragt, dass er ihn verständig machte …?

  

  Die Antwort lautet: Niemand! Der
Heilige Geist hat menschliche Weisheit nicht nötig. Denn er ist der
Schöpfer und wir sind seine Geschöpfe. Er ist der Ratgeber und braucht
keine Ratschläge. Niemand hat ihn verständig gemacht, denn er ist
allwissend. 


  Psalm 33,6 Die Himmel
  sind durch das Wort des  HERRN gemacht, und ihr ganzes Heer durch den
  Hauch seines Mundes.
     
Das Heer des Himmels ist
durch den Heiligen Geist erschaffen worden. 
Durch
den Heiligen Geist (ruach, Hauch) wird der Himmel klar. Er ist
Schöpfer, Bewahrer und Erhalter der Schöpfung.


  Hiob 26,13 Durch seinen Hauch wird der Himmel klar;
  mit seiner Hand durchbohrt er die flüchtige Schlange. 



  Der Heilige Geist ist ebenso Schöpfer des Himmels und der
Menschen. Elihu beschreibt in Hiob 33 die Souveränität, Liebe und das
Wirken Gottes. Gleich zu Beginn sagt er, dass der Heilige Geist ihn
erschaffen hat. Der Odem des Heiligen Geistes erhält ihn am
Leben.


  Hiob 33,4 Der Geist Gottes
  hat mich gemacht, und der Odem des Allmächtigen erhält mich am
  Leben.

  16.5  Die Gottheit des Heiligen Geistes –
 Der Heilige Geist ist Gott

  Was kennzeichnet eine Person? Eine Person wird durch Willen, Handeln
und Denken gekennzeichnet. Das wurde bereits festgestellt.

  Was aber würde Gott als Gott kennzeichnen?

  
    	Gott besitzt Allmacht.

    	Gott besitzt Allwissenheit.

    	Gott besitzt schöpferische Fähigkeiten.

    	Gott ist ewig und er ist der Anfang.

    	Gott ist allgegenwärtig.

  

  All das, was Gott kennzeichnet, offenbart uns die Heilige Schrift über
den Heiligen Geist und noch viel mehr. Denn Gott ist allwissend, ewig,
allmächtig und nur er allein kennt das Verborgene. Der Geist wird mit
allen möglichen vollkommenen und göttlichen Eigenschaften
beschrieben. Es ist unumgänglich, ihn als ewigen Gott anzunehmen.

  
    	Der Heilige Geist ist Gott (Apg 5,1–6).

    	Der Heilige Geist ist  JHWH (Jes 6,9–10; Apg28, 25–27).

    	Der Heilige Geist ist allgegenwärtig (Ps 139,1–8).

    	Der Heilige Geist ist allwissend (Jes 40,13; 1.Kor 2,10–11).

    	Der Heilige Geist ist der Schöpfer (Hi 33,4; Ps 33,6; Ps 104,30).

    	Der Heilige Geist ist ewig (Hebr 9,14).

    	Der Heilige Geist kennt und offenbart das Zukünftige (1Tim 4,1).

    	Der Heilige Geist ist allmächtig (Hi 33,4; Röm 15,19).

    	Der Heilige Geist ist absolut souverän (1Kor 12,4–11).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Wahrheit (Joh 14,17; 1Joh 5,6).

  

  Diese Auflistung kann genauso auf den Herrn Jesus Christus oder den
Vater angewandt werden. Die Gottheit des Sohnes und die des Vaters
wurden im Kontext bereits explizit ausgearbeitet.

  Es sei zur Demonstration noch einmal Folgendes erwähnt:

  Die Bibel legt dar, dass Christus Jesus als Schöpfer und Erhalter des
Lebens offenbart wird (Joh 1,10; Kol 1,16–17). Das Gleiche gilt für
den Heiligen Geist (Hi 33,4; Jes 40,7). Der Herr Jesus Christus wird
Gott genannt (Joh 20,28; 1Joh 5,20). Für den Heiligen Geist gilt
dasselbe (Apg 5,1–6). Der Herr Jesus Christus wird  JHWH genannt (Jes 40,3; Mt 3,3).  Dasselbe gilt für den Heiligen Geist (Jes 6,9–10; Apg 28,25–27). Der Herr Jesus Christus ist präexistent (Joh 8,58; Offb 1,17–18). Dasselbe wird über den Heiligen Geist offenbart (Hebr 9,14). Über den Herrn Jesus Christus wird gelehrt, dass er die
Wahrheit ist (Joh 14,6). Die Bibel macht uns klar, dass der Heilige
Geist die Wahrheit ist (1Joh 5,6).

  Wir sehen die
Wesenseinheit der drei göttlichen Personen in der Heiligen
Schrift. Die Dreieinheit ist die einzige vernünftige Lösung das
Konzept Gott in der Bibel korrekt darzulegen.

  16.6  Früchte und Eigenschaften des Heiligen Geist

  Die Bibel hat bereits deutlich zu uns gesprochen und uns offenbart,
dass der Heilige Geist Gott selbst ist. Im Folgenden soll diese
Auflistung dazu dienen, die Früchte und die Gaben des Heiligen Geistes
noch einmal vor Augen zu haben.

  Welche Resultate
hat es für uns Gläubige, wenn wir Gott Raum geben in unserem Leben zu
wirken?

  
    	Der Heilige Geist ist der Geist des Herrn (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Weisheit (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist des Verstandes (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist der der Geist des Rats (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Kraft (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Erkenntnis (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Furcht des Herrn (Jes 11,2).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Gnade (Sach 12,10).

    	Der Heilige Geist ist der Geist des Gebets (Sach 12,10).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Wahrheit (Joh 14,17).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Kraft (2Tim 1,7).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Liebe (2Tim 1,7).

    	Der Heilige Geist ist der Geist der Besonnenheit (2Tim 1,7).

    	Der Heilige Geist bewirkt Liebe (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Freude in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Frieden in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Langmut in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Freundlichkeit in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Güte (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Treue in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Sanftmut in uns (Gal 5,22).

    	Der Heilige Geist bewirkt Selbstbeherrschung in uns (Gal 5,22).

  

  Diese aufgelisteten Eigenschaften können nur auf Gott übertragen
werden. Der Geist ist Gott und  JHWH
ist ewig. Ewig, wie es der Vater und der Sohn auch sind.

  Der Geist Gottes ist vielfältig und besitzt übernatürliche
Eigenschaften. Er schafft in uns positive Früchte. Wer kann so etwas
im Menschen bewirken? Wie kann ein verderbtes und schwarzes Herz
eigentlich Gutes hervorbringen? Nachdem der Geist uns erneuert und
versiegelt hat, bringt er in uns Früchte hervor. Er bewirkt in uns
Kraft, Liebe, Frieden, Langmut, Treue und Selbstbeherrschung. Jesaja
und Sacharja beschreiben ihn so, wie man nur Gott beschreiben darf.

  Die genannten Bibelstellen bestätigen uns, dass der Geist Gottes nicht
eine undefinierbare Kraft ist. Sehr deutlich wird, wer und was der
Heilige Geist ist. Er ist eine Person, denn er fühlt, denkt, handelt
und spricht. Er hat göttliche Eigenschaften und wirkt Dinge, die nur
Gott umsetzen kann. Er handelt aktiv und hat dieselbe Autorität wie
Gott. Er besitzt Eigenschaften, die nur Gott besitzt. Er ist
allgegenwärtig und allwissend, so wie es der Vater und der Herr Jesus
Christus auch sind. Er erinnert die Christen weltweit und an allen
Orten an die Lehre des Messias. Er lebt in uns, überführt und
versiegelt die Heiligen. Er ist der Schöpfer und der Urheber der
Heiligen Schrift.

  16.7  Zusammenfassung

  
    	Im Hebräischen wird der Geist ruach und im Griechischen pneuma genannt.

    	Der Heilige Geist ist eine Person. Er wird durch sein Handeln, Denken, Willen und Charakter als Person identifiziert.

    	Der Heilige Geist wird wie auch der Vater und der Sohn Gott
  genannt. Der Geist ist eine Person der Dreieinheit: Mt 3,16; Mt 28,19; 2Kor 13,13; Eph 4,4–6. Ebenso: Johannes 14 – 16 beschreibt alle drei Personen der Dreieinheit.

    	Matthäus 28,19: Taufe auf den Namen (steht im
  Singular). Es ist ein Gott.

    	2. Korinther 13,13: Paulus verabschiedet die Gemeinde mit der
  Dreieinheit Gottes. Weitere Bibelstellen, in denen alle drei
  Personen vorkommen: Jes 42,1–2; Jes 61,1; Jes 63,9–10; Mt 3,16–17;
  Joh 14,26; Gal 4,6; 1Petr 1,2.

    	Der Modalismus steht demnach zum Widerspruch der Heiligen
  Schrift.

    	Innerhalb der Dreieinheit herrscht logischerweise eine
  Wesenseinheit, denn es ist ja ein Gott. Derselbe Charakter, dasselbe
  Denken, gleich ewig, allmächtig und allwissend.

    	Darum: Der Subordinationismus ist ebenso eine Irrlehre, denn
  hier müsste dann die Rede von drei verschiedenen Göttern sein, die
  unterschiedlich mächtig und groß sind.

    	Der Heilige Geist ist nicht der Sohn oder der Vater. In ihren
  Rollen (Vater, Sohn, Geist) sind sie verschieden und dennoch
  wesenseins, was ihre Natur betrifft.

    	Der Heilige Geist bringt Früchte im Leben der Gläubigen. Er
  beschenkt sie mit Gaben und Charaktereigenschaften.

    	Wer die Gottheit des Heiligen Geistes leugnet, ist kein
  Christ.

  

  2. Mose 15,11 Wer ist dir gleich unter den Göttern, o
   HERR? Wer ist dir gleich, herrlich in Heiligkeit, furchtgebietend in
  Ruhmestaten, Wunder vollbringend?


  Hiob 36,26 Siehe, Gott ist so erhaben, dass wir [ihn]
  nicht erkennen können; die Zahl seiner Jahre ist unerforschlich.



  15 Rolle und Funktion der einzelnen Personen

  15.1 Allgemeines

  Wir kommen jetzt zu einem Schlüsselgedanken, der nicht missachtet
werden darf. Es geht um die Beziehung des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geistes. Wenn wir von der Einheit Gottes sprechen, dürfen wir
aus dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist nicht deshalb eine
Person machen. Sie sind eins und doch drei. Sie sind drei und doch
eins! Ebenso dürfen wir keine Konkurrenz in diesen drei Personen sehen
oder eine Rangordnung lehren.

  Auch wenn sie eins sind (im Wesen), so haben sie unterschiedliche
Funktionen und Aufgaben. Ganz praktisch denken wir über einige Fragen
nach und reflektieren einmal das, was wir zuvor gemeinsam aus der
Heiligen Schrift entnehmen konnten.

  
    	Wer starb für deine Sünden und versöhnte uns mit Gott?

    	Wer hat dich als Kind Gottes versiegelt?

    	Wer ist der Messias Israels?

    	Wer sandte den Herrn Jesus Christus?

  

  Folgende Bibelstellen verdeutlichen, dass die einzelnen Personen in
der Dreieinheit eine bestimmte Funktion und Rolle haben. Das schließt
nicht aus, wie wir bereits gesehen haben, dass der Vater, der Sohn und
der Heilige Geist wesenseins sind. Was die Aufgabe und Rolle angeht,
sehen wir Unterschiede.
Der Vater plant und gestaltet, der Herr Jesus Christus führt aus und
vergießt sein Blut am Kreuz. Der Geist Gottes versiegelt und bewahrt
die Gläubigen!


  Epheser 1,3–14 Gepriesen sei der Gott und Vater unseres
  Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit jedem geistlichen
  Segen in den himmlischen [Regionen] in Christus, 
  wie er uns in ihm auserwählt hat vor Grundlegung der Welt, damit wir
  heilig und tadellos vor ihm seien in Liebe.  Er
  hat uns vorherbestimmt zur Sohnschaft für sich selbst durch Jesus
  Christus, nach dem Wohlgefallen seines Willens, 
  zum Lob der Herrlichkeit seiner Gnade, mit der er uns begnadigt hat
  in dem Geliebten.   In ihm haben wir die Erlösung
  durch sein Blut, die Vergebung der Übertretungen nach dem Reichtum
  seiner Gnade,  die er uns überströmend
  widerfahren ließ in aller Weisheit und Einsicht.
 Er hat uns das Geheimnis seines Willens
  bekanntgemacht, entsprechend dem [Ratschluss], den er nach seinem
  Wohlgefallen gefasst hat in ihm,  zur Ausführung
  in der Fülle der Zeiten: alles unter einem Haupt zusammenzufassen in
  dem Christus, sowohl was im Himmel als auch was auf Erden ist
 – in ihm, in welchem wir auch ein Erbteil erlangt
  haben, die wir vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, der
  alles wirkt nach dem Ratschluss seines Willens, 
  damit wir zum Lob seiner Herrlichkeit dienten, die wir zuvor auf den
  Christus gehofft haben.  In ihm seid auch ihr,
  nachdem ihr das Wort der Wahrheit, das Evangelium eurer Errettung,
  gehört habt – in ihm seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet,
  versiegelt worden mit dem Heiligen Geist der Verheißung,
 der das Unterpfand unseres Erbes ist bis zur
  Erlösung des Eigentums, zum Lob seiner Herrlichkeit.


  15.2 Der Heilige Geist versiegelt die Wiedergeborenen

  Epheser 4,30 Und betrübt nicht den Heiligen Geist
  Gottes, mit dem ihr versiegelt worden seid für den Tag der
  Erlösung!


  Es war Gott, der Sohn, der sein Leben und sein Blut für die
Welt hingegeben hat.


  Markus 10,45 Denn auch der Sohn des Menschen ist
  nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und
  sein Leben zu geben als Lösegeld für viele.


  Kolosser 1,13–14 Er hat uns errettet aus der Herrschaft
  der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich des Sohnes seiner
  Liebe,  in dem wir die Erlösung haben durch sein
  Blut, die Vergebung der Sünden.  


  Wer in der Bibel wird Knecht genannt? Der Herr Jesus oder
Geist Gottes?


  Jesaja 42,1 Siehe, das ist mein Knecht, den ich
  erhalte, mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich
  habe meinen Geist auf ihn gelegt; er wird das Recht zu den Heiden
  hinaustragen.


  Es ist der Sohn, der die Rolle eines Knechtes angenommen hat, weil er
mit dem Auftrag gesandt wurde, sich den Menschen zu nahen. Christus
wurde vom Vater gesandt und vom Geist Gottes begleitet.

  Wer ist der Messias? Der Vater, der Sohn oder der Heilige Geist?


  Matthäus 1,16 Jakob zeugte den Joseph, den Mann der
  Maria, von welcher Jesus geboren ist, der Christus genannt
  wird.


  Johannes 1,41  Dieser findet
  zuerst seinen Bruder Simon und spricht zu ihm: Wir haben den Messias
  gefunden (das heißt übersetzt: den „Gesalbten“).


  Der Vater sendet den Sohn.


  Johannes 20,21 Da sprach Jesus wiederum zu ihnen:
  Friede sei mit euch! Gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende
  ich euch.


  1. Johannes 4,14 Und wir haben gesehen und bezeugen,
  dass der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.

  15.3 Unterschiede und Einheit

  Wir haben uns bereits ausführlich mit der Wesenseinheit des Vaters,
des Sohnes und des Heiligen Geistes beschäftigt. Wer sie sind und dass
sie dieselben Eigenschaften besitzen. Die zuvor genannten Bibelstellen
machen deutlich, dass die einzelnen Personen in der Dreieinheit
bestimmte Aufgaben ausführen. Dennoch sehen wir in wunderbarer Art und
Weise die Parallelen und die Einheit der drei Personen. Sie sind drei
und doch eins. Es ist ein Gott und doch drei Personen.

  Einige Beispiele:


  1. Korinther 3,16 Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes
  Tempel seid, und dass der Geist Gottes in euch wohnt?


  2. Korinther 13,5 Prüft euch selbst, ob ihr im
  Glauben seid; stellt euch selbst auf die Probe! Oder erkennt ihr
  euch selbst nicht, dass Jesus Christus in euch ist? Es sei denn,
  dass ihr unecht wärt!


  In 1. Korinther 3,16 wird uns gelehrt, dass der Geist in uns Wohnung
genommen hat. Diese Aussage schließt nicht aus, dass auch Christus in
uns wohnt. Paulus drückt mit seiner Frage im Korintherbrief aus, dass
Christus in den Gläubigen wohnt.


  Johannes 14,6 Jesus spricht zu ihm: Ich bin der Weg
  und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater als nur
  durch mich! 


  Johannes 15,26 Wenn aber der Beistand kommen wird,
  den ich euch vom Vater senden werde, der Geist der Wahrheit, der vom
  Vater ausgeht, so wird der von mir Zeugnis geben.


  Nach Johannes 14,6 ist Christus die Wahrheit. Dieser Vers ist einer
der bekanntesten Bibelverse in der Heiligen Schrift.  Als Christus den
Aposteln den Heiligen Geist verheißen hat, sagte er von ihm, dass er
der Geist der Wahrheit ist. Es ist so wunderbar zu sehen, wie Gott
drei und dennoch eins ist. In manchen Fällen und Abschnitten der Bibel
sehen wir, dass nur eine Person der Gottheit eine bestimmte Rolle und
Funktion übernimmt. An anderen Stellen sehen wir, wie der dreieine
Gott in seiner Einheit eingreift und wirkt. Es sind drei Personen,
aber doch ein Gott.


  Johannes 14,26 der Beistand aber, der Heilige Geist,
  den der Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles
  lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.


  Johannes 16,7 Aber ich sage euch die Wahrheit: Es ist
  gut für euch, dass ich hingehe; denn wenn ich nicht hingehe, so
  kommt der Beistand nicht zu euch. Wenn ich aber hingegangen bin,
  will ich ihn zu euch senden.


  In Johannes 14 – 16 geht es um die Sendung des Heiligen Geistes. Nach
Johannes 14,26 sendet ganz unmissverständlich der Vater den Geist der
Wahrheit. Zwei Kapitel später wird uns überliefert, dass Christus, der
ist, der den Geist der Wahrheit senden wird.

  Der Heilige Geist wirkt die Wiedergeburt bei seinen Kindern


  Titus 3,5 da hat er uns – nicht um der Werke der
  Gerechtigkeit willen, die wir getan hätten, sondern aufgrund seiner
  Barmherzigkeit – errettet durch das Bad der Wiedergeburt und durch
  die Erneuerung des Heiligen Geistes.


  Die Wiedergeburt ist aber nicht nur ein Werk des Heiligen Geistes,
sondern auch ein Werk des Sohnes und des Vaters.

  Der Geist Gottes

  Johannes 3,3 Jesus antwortete und sprach zu ihm:
  Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht von neuem
  geboren wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen!

  Der Vater

  Jakobus 1,17–18 Jede gute Gabe und jedes vollkommene
  Geschenk kommt von oben herab, von dem Vater der Lichter, bei dem
  keine Veränderung ist, noch ein Schatten infolge von
  Wechsel.  Nach seinem Willen hat er uns gezeugt
  durch das Wort der Wahrheit, damit wir gleichsam Erstlinge seiner
  Geschöpfe seien.

  Der Sohn

  Johannes 1,12–13 Allen aber, die ihn aufnahmen, denen
  gab er das Anrecht, Kinder Gottes zu werden, denen, die an seinen
  Namen glauben;  die nicht aus dem Blut, noch aus
  dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern
  aus Gott geboren sind.

  15.4 Subordinationslehre – Gibt es eine Rangordnung?

  Wie bereits dargelegt, ist die Lehre der Subordinationslehre ein
menschlicher Versuch, die Lehre der Dreieinheit zu erklären. In
Wirklichkeit erklärt dieses System das Gottesbild der Bibel nicht,
sondern schafft nur weitere Probleme.

  Die Lehre, dass es eine Rangordnung in der Dreieinheit gibt, führt
letztendlich in die Lehre von drei Göttern. Dieses Konzept wird nicht
nur durch die Wesenseinheit in der Bibel widerlegt, sondern durch die
Tatsache, dass die drei Personen der Dreieinheit nicht immer in
derselben Reihenfolge aufgelistet werden, denn darauf wird sich
oftmals bezogen.


  Matthäus 28,19 So geht nun hin und macht zu Jüngern
  alle Völker, und tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes
  und des Heiligen Geistes


  1. Korinther 13,13 Die Gnade des Herrn Jesus Christus
  und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei
  mit euch allen! Amen.


  1. Petrus 1,2 die auserwählt sind gemäß der Vorsehung
  Gottes, des Vaters, in der Heiligung des Geistes, zum Gehorsam und
  zur Besprengung mit dem Blut Jesu Christi: Gnade und Friede werde
  euch mehr und mehr zuteil!


  Judas 20 Ihr aber, Geliebte, erbaut euch auf euren
  allerheiligsten Glauben und betet im Heiligen Geist; 21 bewahrt euch
  selbst in der Liebe Gottes und hofft auf die Barmherzigkeit unseres
  Herrn Jesus Christus zum ewigen Leben.


  Es gibt nur einen Gott, der sich in drei Personen offenbart. Alle drei
Personen sind wesenseins, unterscheiden sich aber in ihrer
Funktion. Im Matthäusevangelium wird der Vater, dann der Sohn und
danach der Heilige Geist erwähnt. Im 1. Petrusbrief wird von der
Vorsehung des Vaters gesprochen, dann von der Heiligung des Geistes
und dann von der Besprengung des Blutes, das der Sohn vergossen hat,
um die Welt zu erkaufen (Parallelstelle: 1Tim 2,6). In den letzten
Worten des Judas wird überliefert, dass wir im (nicht zum) Heiligen
Geist beten, in der Liebe Gottes (des Vaters) bewahrt werden und auf
die Barmherzigkeit des Herrn Jesus Christus hoffen sollen.

  
    	Vater, Sohn, Geist

    	Sohn, Vater, Geist

    	Vater, Geist, Sohn

    	Geist, Vater, Sohn

  

  Die Bibel legt bei der Reihenfolge nicht fest, auch wenn wir
traditionellerweise „Vater, Sohn und Heiliger Geist“ sagen.

  Im Alten Testament gibt es eine Prophetie im Buch Sacharja, die sich
zu Lebzeiten des Herrn Jesus erfüllt hat. Dort offenbart Gott, dass
der Hirte geschlagen wird und sich ebenso die Schafe zerstreuen
werden.


  Sacharja 13,7 Schwert, erwache gegen meinen Hirten,
  gegen den Mann, der mein Gefährte ist! spricht der  HERR der
  Heerscharen. Schlage den Hirten, und die Schafe werden sich
  zerstreuen; und ich will meine Hand den Geringen zuwenden!


  Markus 14,27 Und Jesus spricht zu ihnen: Ihr werdet
  in dieser Nacht alle an mir Anstoß nehmen; denn es steht
  geschrieben: „Ich werde den Hirten schlagen, und die Schafe werden
  sich zerstreuen.“


  Diese Prophetie erfüllte sich in Jesus Christus. Bemerkenswert ist,
dass Christus mit Gott gleichgestellt wird. Das Wort das hier mit
Gefährte übersetzt wird, meint im Hebräischen
Gleichgestellter. Der Vater und der Sohn sind in Stellung und Größe
gleich.


  Schluss

  Warnende Worte aus den neutestamentlichen Überlieferungen

  In den folgenden Bibelversen geht es nicht immer um denselben
Zusammenhang. Eines haben diese Worte aber alle gemeinsam.  Es geht um
die Verführung, den Abfall, das Schein-Christentum, falsche Lehren und
falsche Propheten.

  In der Bergpredigt warnte Jesus vor den falschen Propheten, die in
Schafskleidern zu uns kommen. Nach außen geben sie ein tolles Bild
ab. In Wirklichkeit sind sie aber reißende Wölfe. Wie schrecklich es
ist, in der Kirche neben einem Menschen zu sitzen oder sie zu hören,
während sie im Herzen Feinde des Evangeliums sind.


  Matthäus 7,15–20 Hütet euch aber vor den falschen
  Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber
  reißende Wölfe sind!  An ihren Früchten werdet
  ihr sie erkennen. Sammelt man auch Trauben von Dornen, oder Feigen
  von Disteln?  So bringt jeder gute Baum gute
  Früchte, der schlechte Baum aber bringt schlechte
  Früchte.  Ein guter Baum kann keine schlechten
  Früchte bringen, und ein schlechter Baum kann keine guten Früchte
  bringen. Jeder Baum, der keine gute
  Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer
  geworfen.  Darum werdet ihr sie an ihren
  Früchten erkennen.


  Das Allererste, wovor Jesus warnte, als seine Jünger ihn fragten, was
das Zeichen seiner Wiederkunft sein wird, war das Thema
Verführung. Als allererstes sollten sie achthaben, dass sie niemand
verführt.


  Matthäus 24,4 Und Jesus antwortete und sprach zu
  ihnen: Habt acht, dass euch niemand verführt! 


  Der Apostel Paulus sagte als abschließendes Wort den Ältesten in
Ephesus, dass sie acht auf die Herde haben sollten.  Warum sie
achthaben sollten, beschreibt uns der Bibeltext in sehr ernsten
Worten.


  Apostelgeschichte 20,28–30 So habt nun acht auf euch
  selbst und auf die ganze Herde, in welcher der Heilige Geist euch zu
  Aufsehern gesetzt hat, um die Gemeinde Gottes zu hüten, die er durch
  sein eigenes Blut erworben hat!  Denn das weiß
  ich, dass nach meinem Abschied räuberische Wölfe zu euch
  hineinkommen werden, die die Herde nicht schonen;
 und aus eurer eigenen Mitte werden Männer
  aufstehen, die verkehrte Dinge reden, um die Jünger abzuziehen in
  ihre Gefolgschaft.


  Was war die Sorge des Apostels Paulus in Bezug auf die Korinther und
ihren Lebenswandel? Es war Satan, der mit seiner List die Gesinnung
mancher in Korinth verdorben hatte. Die Schlange hatte mit ihrer List
die Gesinnung der Korinther verdorben. Es kam so weit, dass sie schon
bereit waren, einen falschen Jesus, einen falschen Geist und ein
falsches Evangelium anzunehmen. Sie ertrugen es gut und reflektierten
nicht mehr.


  2. Korinther 11,3–4 Ich fürchte aber, es könnte
  womöglich, so wie die Schlange Eva verführte mit ihrer List, auch
  eure Gesinnung verdorben [und abgewandt] werden von der Einfalt
  gegenüber Christus.  Denn wenn der, welcher [zu
  euch] kommt, einen anderen Jesus verkündigt, den wir nicht
  verkündigt haben, oder wenn ihr einen anderen Geist empfangt, den
  ihr nicht empfangen habt, oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht
  angenommen habt, so habt ihr das gut ertragen.


  Als der Apostel Paulus vom Wandel der Galater hörte, schrieb er ihnen
einen Brief, in dem er zwei Mal jene verfluchte, die das Evangelium
Christi zu verdrehen versuchten.


  Galater 1,8–10 Aber selbst wenn wir oder ein Engel vom
  Himmel euch etwas anderes als Evangelium verkündigen würden als das,
  was wir euch verkündigt haben, der sei verflucht!
 Wie wir es zuvor gesagt haben, so sage ich auch
  jetzt wiederum: Wenn jemand euch etwas anderes als Evangelium
  verkündigt als das, welches ihr empfangen habt, der sei verflucht!
 Rede ich denn jetzt Menschen oder Gott zuliebe?
  Oder suche ich Menschen zu gefallen? Wenn ich allerdings den
  Menschen noch gefällig wäre, so wäre ich nicht ein Knecht des
  Christus. 


  Diese ernsten und klaren Worte drücken aus, wie wichtig es ist, sich
auf das zu konzentrieren, was die Heilige Schrift uns lehrt.

  Abschließendes Wort

  Es sollte eine Freude für uns sein, die Bibel zu kennen und den
Menschen Jesus Christus zu verkünden. Dieses Buch hat nicht den
Anspruch, jedes Detail und jede Erkenntnis über die Größe Gottes zu
erklären.


  Römer 11,33–36 O welche Tiefe des Reichtums sowohl der
  Weisheit als auch der Erkenntnis Gottes! Wie unergründlich sind
  seine Gerichte, und wie unausforschlich seine Wege!
 Denn wer hat den Sinn des Herrn erkannt, oder wer
  ist sein Ratgeber gewesen?  Oder wer hat ihm
  etwas zuvor gegeben, dass es ihm wieder vergolten werde?
 Denn von ihm und durch ihn und für ihn sind alle
  Dinge; ihm sei die Ehre in Ewigkeit! Amen. 


  Die Inhalte in diesem Buch sind eine Auseinandersetzung mit der
Dreieinheitslehre und falschen Systemen, die der Wahrheit der Bibel
widersprechen. Ebenso ist das Buch apologetisch ausgerichtet, da
dieses Buch nicht nur zur Erbauung, sondern auch als geistliche Waffe
dienen soll, Verführern entgegenzutreten.

  Ebenso wachsen durch das Bibellesen unser Vertrauen und unsere
Überzeugung an unseren Heiland. Die ersten Christen in der
Apostelgeschichte, hatten ganz besondere Merkmale und Eigenschaften.


  Apostelgeschichte 2,42 Und sie blieben beständig in
  der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft und im Brotbrechen und
  in den Gebeten.


  Sie blieben beständig (fortwährend) in der Lehre der Apostel! Das
bedeutet, dass sie nicht einmal in ihrem Leben irgendwelche
Glaubensbekenntnisse auswendig lernten, sondern immer wieder mit Herz
und Verstand in den Lehraussagen der Bibel wandelten.

  Kennen wir die Glaubenslehren der Bibel durch einen Prediger in der
Gemeinde oder weil wir die Bibel selbstständig studiert haben?

  Der Glaube an die Person Jesu sollte eine Herzenssache sein. Wenn wir
über Jesus sprechen, sollte es unser Herz erfüllen. Es sollte keine
Anstrengung für uns sein, sondern eine Freude, über den Messias zu
sprechen.


  Apostelgeschichte 4,20 Denn es ist uns unmöglich,
  nicht von dem zu reden, was wir gesehen und gehört haben! 


  Kennen wir unsere Glaubensbekenntnisse, weil wir diese von unseren
Eltern oder Freunden gehört haben oder weil wir uns ernsthaft die
Frage nach Christus gestellt haben? 


  Hiob 42,5 Vom Hörensagen hatte ich von dir gehört, aber nun hat
  mein Auge dich gesehen.


  Der von Gott gelobte Hiob (Hi 1,8), hatte Gott erst am Ende seines
Lebens erkannt? Tatsächlich! Vom Hörensagen wusste er von Gott. Er
hörte über Gott Dinge und glaubte auch, dass Gott real ist. Er war ein
gerechter und anständiger Mann.  Aber Hiob musste eine harte Schule
durchlaufen, bis er den Ewigen wirklich erkannte. Seine Augen sahen
erst dann den Herrn.

  Die Bibel vergleicht in Apostelgeschichte zwei christliche
Gemeinschaften miteinander. Die Gemeinde in Thessalonich und Beröa.


  Apostelgeschichte 17,11 Diese aber waren edler
  gesinnt als die in Thessalonich und nahmen das Wort mit aller
  Bereitwilligkeit auf; und sie forschten täglich in der Schrift, ob
  es sich so verhalte.


  Die Beröa waren edler gesinnt und reflektierten besser als die in
Thessalonich. Aber warum? Die Antwort liegt im Text!  Sie nahmen
erstens das Wort bereitwillig auf und forschten täglich in den
Schriften. Forschen wir in der Bibel oder sind wir schon zufrieden am
Sonntag eine Predigt über Jesus zu hören? Nehmen wir selbstständig die
Bibel in die Hand oder haben wir die Bibel nicht einmal mehr in der
Hand?


  Matthäus 16,13–16 Als aber Jesus in die Gegend von
  Cäsarea Philippi gekommen war, fragte er seine Jünger und sprach:
  Für wen halten die Leute mich, den Sohn des Menschen?
 Sie sprachen: Etliche für Johannes den Täufer;
  andere aber für Elia; noch andere für Jeremia oder einen der
  Propheten.  Da spricht er zu ihnen: Ihr aber,
  für wen haltet ihr mich?  Da antwortete Simon
  Petrus und sprach: Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen
  Gottes! 


  Die Frage danach, wer Jesus Christus ist, möchte Jesus von dir
persönlich beantwortet bekommen. Wer ist Jesus Christus für dich?

  Durch die Glaubenslehren, die wir nicht nur kennen, sondern im Herzen
erkannt haben, bewahren wir nicht nur uns, sondern auch unsere
Mitgeschwister.


  1. Timotheus 4,16 Habe acht auf dich selbst und auf
  die Lehre; bleibe beständig dabei! Denn wenn du dies tust, wirst du
  sowohl dich selbst retten als auch die, welche auf dich hören.


  Paulus ermahnt Timotheus und fordert ihn auf, auf sich selbst zu
achten und auf die Lehre. Er sollte beständig am Wort bleiben (wie die
Beröer). Die Folge dieser Praxis würde Segen und Bewahrung bringen. So
werden wir vor bösen Lehren bewahrt und können auch die retten, welche
uns zuhören.

  Weiter schreibt der Apostel:


  2. Timotheus 4,3–5 Denn es wird eine Zeit kommen, da
  werden sie die gesunde Lehre nicht ertragen, sondern sich selbst
  nach ihren eigenen Lüsten Lehrer beschaffen, weil sie empfindliche
  Ohren haben;  und sie werden ihre Ohren von der
  Wahrheit abwenden und sich den Legenden
  zuwenden.  Du aber bleibe nüchtern in allen
  Dingen, erdulde die Widrigkeiten, tue das Werk eines Evangelisten,
  richte deinen Dienst völlig aus!


  Gottes Geist prophezeite eine dunkle Zukunft. Diese Zeit würde
definitiv anbrechen. In dieser Zeit leben wir heute. Es wird nicht
mehr nach der Wahrheit gesucht. Im Gegenteil. Die Wahrheit wird von
allen Seiten bekämpft. Die Menschen suchen sich bestimmte Lehrer, die
ihren Vorstellungen entsprechen. Ganz nach dem Prinzip: Was nicht
passt, wird eben passend gemacht. Ihre Ohren sind empfindlich und
bewusst wenden sie ihre Ohren vom Evangelium ab.

  Das „Du aber
…“ sollte uns sehr persönlich ansprechen. Während Paulus
bis dahin von den Ungläubigen spricht, kommt er jetzt auf uns zu
sprechen. Gläubige aber, sollen nüchtern in allen Dingen bleiben. Die
Angriffe und Kämpfe erdulden und auf das Ziel schauen. Das Werk des
Evangelisten und Verkündigers völlig ausrichten. Fokus: Jesus
Christus.

  Möge der Herr Jesus Christus diesen Inhalt gebrauchen und besonders
die Herzen derer ergreifen, die Christus und sein Wort liebhaben. Ich
hoffe ebenso, dass diese Worte Christen nicht nur zur Ermutigung und
Hilfe dienen, sondern auch jenen helfen werden, die auf der Suche sind
oder durch falsche Lehren irritiert wurden. 


  Psalm 96,5 Denn alle Götter der Völker sind nichtige
  Götzen; aber der  HERR hat die Himmel gemacht.


  

  1. Johannes 4,1–6 Geliebte, glaubt nicht jedem Geist,
  sondern prüft die Geister, ob sie aus Gott sind!  Denn es sind viele
  falsche Propheten in die Welt ausgegangen.  Daran
  erkennt ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennt, dass Jesus
  Christus im Fleisch gekommen ist, der ist aus Gott;
 und jeder Geist, der nicht bekennt, dass Jesus
  Christus im Fleisch gekommen ist, der ist nicht aus Gott. Und das
  ist der [Geist] des Antichristen, von dem ihr gehört habt, dass er
  kommt; und jetzt schon ist er in der Welt. 
  Kinder, ihr seid aus Gott und habt jene überwunden, weil der,
  welcher in euch ist, größer ist als der, welcher in der Welt
  ist.  Sie sind aus der Welt; darum reden sie von
  der Welt, und die Welt hört auf sie. Wir sind
  aus Gott. Wer Gott erkennt, hört auf uns; wer nicht aus Gott ist,
  hört nicht auf uns.  Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und
  den Geist des Irrtums.


  Maranatha! Amen.
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